
Juli 1931,
ends 8 Uhr

azen

hn.

Feſtſüle
„JFWCRRe,

ttag wieder

35 Meter

tter.

dlichen

Geiſtes-

Arorſoburgor
erkarten monati. 2.10 RM.

)n. 38.nſpruch auf Lieferung hie

4.))
4

Zoitung
Bezugsprels monatlich 2.30 RM. durch Boten frei Haus, durch dte z

k uſw.) beſteht kein

4

Merſoburger Kerior
Miklimeterraum 10 Pf., im Reklametetle

e:egrammFiö

c ben aurſſichen Beftuzrfenocbungen bes Gott n Laute Merſeberrg-
Einzelpreis 15 Pfg. Merſeburg, Mittwoch, den 29. Juli 1931 Nummer 175

Hugenbergs Aufruf zum Volksentſcheid
Englands franzöſiſche Finanznot.Der Führer der Deutſchnationalen Volks-

partei Dr. Hugenberg erläßt folgenden Auf-
ruf zum Volksentſcheid:

An alle Preußen!
Die Ereigniſſe der letzten Wochen geben

Deutſchland ein verändertes Geſicht. Ein
völliger Umſchwung in der öffentlichen Mei-
nung iſt eingetreten. Mancher hat bisher am
Erfolge des Stahhelm-Volksbegehrens ge-
zweifelt. Es ſchien ausgeſchloſſen, die Hälfte
der preußiſchen Stimmberechtigten für irgend-
einen Volksentſcheid auf die Beine zu brin-
gen. Das iſt jetzt anders. Die Furcht der
Gegenſeite zeigt es.

Wenn kräftig zugepackt wird, muß es ge
lingen, die erforderliche Zahl von Stimm-
berechtigten an die Wahlurne zu bringen.

Nie iſt einem Volke ein klarerer politiſcher
Anſchauungsunterricht erteilt worden als
dem deutſchen und preußiſchen in dieſer Zeit
der Zuſammenbrüche. Vor dem Zuſammen
bruch ſteht auch die Macht der bisherigen
Preußenkoalition und ihrer verderblichen
Politik.

Landsleute! Preußen! Gebt dieſer Macht
einen entſcheidenden Stoß. Der Volksent-
ſcheid „Der preußiſche Landtag iſt aufzu
löſen bietet dazu Gelegenheit! Not und
Elend ringsum Millionen von Arbeits-
loſen Zuſammenbrüche nunmehr auch
großer Wirtſchaftsunternehmungen Geld-
kriſe unerträoliche Steuerlaſten und
eſtrafen Gehaltskürzungen der Beamten

Verzweiflung des Arbeiters, Gewerbe-
treibenden und Bauern Kürzung ſelbſt
des Ehren- und Opferſoldes der Kriegs-
beſchädigten, alles, wie wir es vorausgeſagt
haben, alles, wie es kommen mußte, wenn
man ſo regierte, wie es geſchehen iſt.
Neue Kredite! Das iſt das einzige Rezept,

mit dem man ſich glaubt helfen zu können.
Neue Kredite ſind neue Knecht-ſchaft. Sie führen nach kurzer Gnadenpauſe
zu noch ſchlimmerer deutſcher Not und zu noch
ſch immerer deutſcher Arbeits-loſigkeit, aber nach einem gerechten
Naturgeſetz auch noch zu ſchlimmerer
Geldwirtſchaftskriſe. Jnzwiſchen
gehen Kirche, Schule, Kultur und Wirtſchaft
in Preußen und Deutſchland zugrunde.

Arbeiter und Angeſtellte! Die ihr noch
Arbeit habt, wollt ihr ſie durch die Fort
ſetzung dieſer falſchen Politik verlieren?
Arbeitsloſe! Die ihr nach Brot und Arbeit
verlangt, fürchtet ihr nicht, daß ſtattdeſſen
aus Eurer Schar von vier Millionen eine
noch viel größere wird? Tretet an beim
Volksentſcheid!

Wer bleibt träge zu Hauſe? Der Arbeiter,
der Bauer, der Gelehrte, der Künſtler, der
Ingenieur, der Angeſtellte, der Handwerker,
der Beamte, der Gewerbetreibende: ſie alle
erſchrecken vor dem um ſich greifenden Elend.
Ein Narr, wer ſich nicht wehrt!

Bringen wir den jetzigen preußiſchen Land
tag zu Fall, in dem ſich alles zuſammendrängt,
was Reaktion gegen den Freiheits- und
Rettungswillen des Volkes iſt!

Neuwahlen ſollen den wahren Willen des
Volkes künden.

Am Sonntag, dem 9. Auguſt 1931, gibt es
nur eine große und heilige Arbeit, die den
Sonntag nicht ſchändet: Den ganzen Tag
unterwegs ſein, um die Menſchen zur Wahl-
urne zu ſchleifen, die nicht von ſelbſt hingehen.
Wer Umkehr und Rettung will, ganz gleich,
welcher Partei und welchem Berufe er an-
gehört, der helfe am 9. Auguſt dazu! Preußen
in Deutſchland voran!

gez. Hugenberg, M. d. R.
„à S J

Sachſen zahlt die Beamten-
gehälter in örei Raten.

Das ſächſiſche Jnnenminiſterium hat eine
Verordnung erlaſſen, aus der hervorgeht,
daß die Beamten ihre Gehälter in drei Ra-
ten erhalten werden, und zwar am bis-
herigen Auszahlungstag, 14 am 10. und das
letzte Drittel am 20. des laufenden Monats.
Die Verſorgungsbezüge werden zur Hälfte
am bisherigen Auszahlungstage und der
Reſt 15 Tage ſpäter gezahlt werden.

Politiſche Schwierigkeiten
Während die Pariſer „Liberté“ geſtern

nachmittag ſchon meldete, daß die Bank von
Frankreich der Bank von England einen
r Stützungskredit von 226 Milli-aröen Franken geben werde und der Pariſer
„Jntranſigeant“ triumphierend darauf hin-
wies, daß von den im Ausland angelegten
franzöſiſchen Kapitalien von 50 bis 60 Milli-
arden Franken (1) ſchon zwei Drittel in
England und ein Drittel (in Amerika) an-
gelegt ſeien, zeigt ſich jetzt, daß erhebliche
Schwierigkeiten und zwar politiſchen Ur-
ſprungs aufgetaucht ſind:

Der ſehr energiſche und durchaus natio-
nale engliſche Schatzkanzler Snowden ver-
weigert dem Gouverneur der Bank von
England die Zuſtimmung zu dem Kredit. Er
erklärt den Kredit für unnötig, und das Re-
gierungsorgan „Daily Herald“ ſtimmt ihm
energiſch bei. Jn Londoner Citykreiſen ſei
man über Frankreichs Angriffe auf die Bank
von England und den engliſchen Kredit
empört und nicht gewillt, ſich Frankreichs
Finanzdiktat zu beugen.
Frankreichs Bedingung:

wieder Entente cordiale.
Die heutigen Pariſer Morgenblätter be-

ſtätigen die Schwierigkeiten. Sie erklären,
Frankreich habe keine Luſt, billige Kredite
an England zu geben, damit dieſes das Geld
zu gutem Zins an Deutſchland weiterleihe
und es Deutſchland ermögliche, ſich den
franzöſiſchen politiſchen Vorbedingungen für
eine franzöſiſche Kredithilfe zu entziehen.

der Kreditverhanölungen.,
Das Pariſer „Journal“ erklärt ganz

offen, daß die engliſch-franzöſiſche Zu
ſammenarbeit auch politiſche Vorausſetzun
gen erfordere. Die erſte Vorbedingung zur
Wiederherſtellung des Vertrauens ſei die
Beilegung politiſcher Meinungsverſchie
denheiten zwiſchen Paris und London.
Macdonald habe in Berlin erſt jetzt wie
der ſeine Abſicht bekundet, in die deutſch
franzöſiſchen Beſprechungen einzugreifen.
Er habe außerdem von einem freien
Deutſchland geſprochen, indem er ziemlich
deutlich an eine Rede erinnert habe, die er
früher einmal zugunſten der Vertrags-
reviſion gehalten habe.
Auch der „Figaro“ unterſtreicht die politi-

ſchen Meinungsverſchiedenheiten
beiden Ländern. Ebenſo wie man von einer
finanziellen Hilfe an Deutſchland wichtige
Dienſte „für den Frieden“ erwarte, könne
man auch von einer Unterſtützung an Eng-
land eine Beſſerung der gegenſeitigen Be-
ziehungen erwarten, die in einer engeren
Knüpfung der Entente cordiale beſtehen
müßte.

Mellon in Paris.
Der amerikaniſche Schatzamtsſekretär,

Mellon, der ſich einige Zeit in England auf-
gehalten hatte, wird heute vormittag in Pa-
ris erwartet. Man nimmt an, daß Mellon
mit den franzöſiſchen Finanzkreiſen Rück-
ſprache über die Stützungsaktion für die
Bank von England nehmen wird, an der
Amerika ebenfalls intereſſiert iſt.

zwiſchen

Preußen gegen die Erntefinanzierung.
„Börſenzeitung“ meldet:

Die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
hat, wie wir erfahren, unter dem Akten-
zeichen T 10619 am 23. Juli 1931 an die
ländlichen Zentralgenoſſenſchaftskaſſen ein
Rundſchreiben verſchickt, in welchem es u. a.
folgendermaßen heißt:

„Die Preußiſche Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe iſt nicht in der Lage, Mittel
zur Verfügung zu ſſtellen, die
eine verzögerte Ernteverwer-
tung geſtatten würden. Wir bitten
daher, darauf zu halten, daß ſowohl bei den
Genoſſenſchaften, die Verbindlichkeiten bei
Jhnen eingegangen ſind, wie auch bei den
Kreditnehmern dieſer Genoſſenſchaften un
verzüglich an die angemeſſene Ver-
wertung der Ernte herangegan-
gen wird und nicht mit ihren Mitteln
oder denen der Preußiſchen Zentralge-
noſſenſchaftskaſſe Erntevorräte beliehen
werden, deren baldige Realiſierung ange-
ſichts der unüberſichtlichem Preisentwick-
lung im Jntereſſe des geſamten Genoſſen-
ſchaftsweſens liegt.
Jn dieſem Zuſammenhange erlauben wir

uns, darauf hinzuweiſen, daß etwaige Hoff-
nungen auf eine Preisbeſſerung ſchon darum
keine maßgebliche Rolle zu ſpielen vermögen,
weil das hohe Zinsniveau, mit deſſen Fort-
beſtand oder weiterer Steigerung unſeres
Ermeſſens gerechnet werden muß, zuſammen
mit den üblichen Koſten der Lagerhaltung
den finanziellen Erfolg jeder ab-
ſehbaren Preisbeſſerung zu-
nichte machen dürfte.“

Die Preußiſche Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe und mit ihr die preußiſche Regie-
rung, die dieſe Kaſſe finanziert fällt mit
dieſer Erklärung der geſamten Erntefinan-
zierungsaktion der deutſchen Landwirtſchaft,
der Rentenbank, der Privatbanken und nicht
zuletzt der Reichsregierung in den Rücken.
Gerade auch die Reichsregierung hat wieder
holt die Erntefinanzierung. als dringend not

Die Berliner

Sozialdemokratie

wendig bezeichnet, um die deutſche Landwirt-
ſchaft vor dem Zuſammenbruch zu bewahren
und ſie inſtand zu ſetzen, durch beſtmögliche
Ackerbeſtellung im kommenden Jahre trotz
des bei der heutigen deutſchen Finanzlage
unvermeidlichen ſtarken Rückgangs der aus-
ländiſchen Nahrungseinfuhr die Ernährung
des deutſchen Volkes ſicherzuſtellen.

Aber Preußen wird ſozialiſtiſch regiert
und der Sozialismus iſt landwirtſchafts-
feindlich. Alſo erſchwert Preußen die Ernte-
finanzierung.

Offenbar baut die Genoſſenſchaftskaſſe und
Preußenregierung und die ganze deutſche

darauf, daß Deutſchland
ſchließlich doch wieder neue Auslandskredite
aufnimmt und dann mit Hilfe dieſer Deviſen
weiter Nahrungsmittel in Milliardenbeträgen
vom Ausland kauft. Daß aber das Ausland
Milliardenbeträge in den zur Deckung des
Nahrungsbedarfes bei weiterem Zuſammen-
brechen der deutſchen Landwirtſchaft erforder-
lichen Höhe vielleicht gar nicht aufbringen
kann (wegen der eigenen Finanznöte des
Auslands) oder aber nur unter ſchwerſten
politiſchen Bedingungen geben würde (Frank-
reich!), das kümmert die Sozialdemokratie
nicht, die ja auch bisher für immer weitere
Unterwerfung unter das internationale
Finanzkapital und unter Frankreichs Diktat
eingetreten iſt.
Und wenn dann das Ausland die Schulden

eintreibt (ſo wie es ſchon jetzt unter fürchter-
lichen Folgen für unſer ganzes Volk ge-
ſchieht) und wenn die Jnduſtriebevölkerung
durch den weiteren Rückgang der Kaufkraft
der Landwirtſchaft immer ſtärkerer Arbeits-
loſigkeit verfällt und dann auch noch hungern
muß? Will dann die Sozialdemokratie ſich
die Hände in Unſchuld waſchen und das Volk
ſich ſelbſt und ſeiner Verzweiflung überlaſſen,
ſo wie es im Mignonliede heißt:
„Jhr führt ins Leben uns hinein,
Jhr laßt den Armen ſchuldig werden,
Dann überlaßt ihr ihn der Pein.“

Aber das ganze Volk und die Sozial-
demokratie ſelber ſoll daran denken, daß der
Schlußvers dieſes Gedichtes lantet;

„Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden.“
Dieſe neue Schuld der Sozialdemokratie

macht das Maß ihrer Sünden übervoll.
„Volk in Not“ iſt die Parole, unter der
ſie zur Rechenſchaft gezogen wird und der
Volksentſcheid vom 9. Auguſt auf Auf-
löſung des Preußenlandtags und Sturz
der ſozialiſtiſchen Preußenherrſchaft iſt die
Gelegenheit und der Tag, die Sozialdemo-
kratie zur Rechenſchaft zu ziehen und dem
ſchwerbedrängten deutſchen Volke weitere
Auslandslaſten, weitere Arbeitsloſigkeit
und ein allgemeines Hungerjahr 1932 zu
erſparen.

Darum: Fort mit der Sozialdemokratie!
Auf zum Volksentſcheid am 9. Auguſt!

Aufruf an die provinzial-
ſächſiſche Land wirtſchaft.
Der Vorſitzende des Landbund Provinz

Sachſen, Freiherr von Wilmowſky, erläßt
folgenden Aufruf an die provinzialfſächſiſche
Landwirtſchaft:

„Trotz ſchwerſter Wirren im Wirtſchafts
leben darf gerade die Landwirtſchaft keines-
falls der an einzelnen Stellen bemerkbar
werdenden Kriſenſtimmung zum Opfer fallen.
Die wichtigſte Aufgabe in der brennenden
Notzeit der heutigen Wochen liegt auf ihren
Schultern: Der Schutz des deutſchen Volkes
vor wirklicher Hungersnot, die Ernährung
Deutſchlands aus eigener Scholle!

Dieſe muß auf alle Fälle ſichergeſtellt
werden. Der Staat muß die notwendigen
Hilfen dazu geben: die Mittel zur Finan-
zierung der Ernte.

Während noch zu Beginn der vergange-
nen Woche in keiner Weiſe deutlich zu er-
kennen war, inwieweit das Reich helfen
wollte und konnte, ſehen wir, daß wenigſtens
die notwendigſten Maßnahmen für ein ge-
ordnetes Einbringen der Ernte jetzt ſicher-
geſtellt ſind. Aufgabe der landwirtſchaftlichen
Organiſation bleibt es, dafür zu ſorgen, daß
die Ernte-Finanzierung planmäßig und mit
ſtärkſtem Nachdruck gefördert wird. Aufgabe
und höchſte Pflicht der Landwirte ſelber
bleibt es jedoch, die Ernte zu ſichern.

Dazu heißt es jetzt: Nicht den Kopf ver
lieren! Die Nerven behalten und die Wir-
kung der eingeleiteten Maßnahmen nicht
durch vorzeitige Verkäufe zu zerſtören!

Nur ſo iſt für den Verbraucher das Brot
und für den Landwirt die Weiterführung
ſeines Betriebes ſichergeſtellt!“

Der Städtetag zur Finanzlage
der Städte und Sparkaſſen.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Der engere

Vorſtand des Deutſchen und des Preußiſchen
Städtetages beriet am 28. Juli in Berlin er-
neut die Finanzlage der Städte und der
öffentlichen Kreditinſtitute. Es war den
Städten gelungen, den ordentlichen Haushalt
für 1931 in Einnahmen und Ausgaben aus-
zugleichen bis auf die Koſten der Wohlfahrts-
erwerbsloſen, deren Zahl ſeit Jahren trotz
gelegentlicher konjunktureller Beſſerunger
des Arbeitsmarktes andauernd in beſorgnis
erregender Weiſe geſtiegen iſt. Eine Be-
freiung von dieſen Laſten, die den Gemein-
den in dieſer Größenordnung nicht zugemutet
werden können, und auf die der Finanzaus-
gleich zwiſchen Reich, Ländern und Gemein-
den nicht zugeſchnitten iſt, war von maß-
gebender Stelle in Ausſicht genommen, ſobald
die im Juni begonnenen außenpolitiſchen
Verhandlungen eine Erleichterung der
Finanzlage des Reiches gebracht hätten. Der
Zuſammenbruch in der Bankwirtſchaft und
die Vertrauenskriſe im Ausland vernichteten
dieſe Hoffnungen und ſtellten die Gemeinden
und die öffentlichen Kreditinſtitute vor neue
und ſchwerſte Aufgaben.

Jm Vordergrunde ſtand und ſteht die Er-
haltung der Zahlungsfähigkeit der Gemein-
den und ihrer Sparkaſſen. Der engere Vorx-
ſtand des Städtetages empfahl der Reichs-
regierung eine Reihe von Maßnahmen, die
dieſe Zahlungsfähigkeit ſichern können und
die Wiederingangſetzung des Zahlungsver-
lkehrs bei den Sparkaſſen und Landesbanken
vorbereiten ſollen. Dieſe Frage iſt deswegen
beſonders wichtig, weil von der Zahlungs-
fähigkeit der Gemeinden weiteſte Kreiſe nicht
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nur der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter,
ſondern auch des gewerblichen Mittelſtandes,
des Handels und der Induſtrie abhängen.

Die deutſchen Sparkaſſen ſind geſund: Jhr
Kapital iſt in ſicheren Werten angelegt und
wird von den Gemeinden und Gemeindever-
bänden mit deren geſamtem Vermögen garan
tiert. Die Schwierigkeiten bei den Spar
kaſſen ſind ausſchließlich auf die Zahlungs
mittelknappheit zurückzuführen.

Der engere Vorſtand ſprach in ſeinen Ver
handlungen, denen ſich ein Beſuch des Prä
ſidenten Dr. Mulert und der Oberbürger-
meiſter Dr. Sahm-Berlin und Dr. Külz-
Dresden bei dem ſtellvertretenden Reichs
wirtſchaftsminiſter Trendelenburg anſchloß,
die beſtimmte Erwartung aus, daß von
en und Reichsbank die Kredit-inſtitute der öffentlichen Wirtſchaft in gleicher
Weiſe. behandelt werden wie die privaten
Banken. Schließlich wurde beſchloſfen, die
Vorarbeiten für eine endgültige Sanierung
der durch die Kriſe beſonders ſchwer be
troffenen Kommunalfinanzen ſo zu fördern,

r dieſer Maßnahmenn der nächſten Sitzung des Vor-ſtandes erfolgen kann. g x

Gründung der Akzept- und
Garantiebank.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Jn den
Räumen der Reichsbank fand am
nachmittag die Gründungsverſammlung der
Akzept- und Garantiebank ſtatt. Die be
kanntgegebenen Gründer, ausſchließlich Ber
liner Firmen, haben zuſammen mit dem
Reich das geſamte Kapital übernommen. Zu
Mitgliedern des Aufſichtsrates wurden be-
ſtellt: Reichsminiſter a. D. Dernburg, Direk-
tor Bieber, Berliner Handelsgefelſſchaft,
Direktor Dr. Bötzkes, Bank für deutſche Jn-
duſtrieobligationen, Kommerzienrat Dr.
Frank, Deutſche Bank und Discontogeſell-
ſchaft, Geheimer Legationsrat Dr. Friſch,
Dresdner Bank, Präſident Klepper, Preu
ßiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Direktor
Lipp, Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt,
Generalkonſul Dr. Paul Kempner, Mendels-
ſohn Co., Miniſterialdirigent Geh. Regie-
rungsrat Norden, Reichsfinanzminiſterium,
Miniſterialdirektor Dr. Reichardt, Reichs-
wirtſchaftsminiſterium, Direktor Friedrich
Reinhard, Kommerz- und Privatbank, Direk-
tor Ritſcher, Reichskreditgeſellſchaft, Direktor
Schleſinger, Deutſche Verkehrs-Kreditbank,
Staatsfinanzrat Köbner, Preußiſche Staats
bank (Seehandlung), Direktor Ehrhardt,Golddiskontbank.

In die Direktion wurden berufen vor-
behaltlich einer Ergänzung die Herren
Direktor Julian Leick und von Heydebrand.
Der Aufſichtsrat wird unmittelbar zuſam
mentreten, um die für die Aufnahme des
Geſchäftsbetriebes notwendigen Richtlinien
zu erlaſſen.

Der Kreis der zugezogenen Firmen iſt
von vornherein auf Berlin und auch dort
nur auf eine kleine Zahl von Firmen be-
ſchränkt worden, weil die Behandlung der
von der Akzept- und Garantiebank A.G. zu
erledigenden Geſchäfte erforderlich macht,
daß die beteiligten Firmen dauernd in enger
Fühlung miteinander bleiben. Schon aus
rein praktiſchen Gründen mußte deshalb der
Kreis der beteiligten Firmen auf Berlin be
ſchränkt werden und durfte auch hier nur
eine kleine Zahl derſelben in ſich begreifen,
weil ſonſt von vornherein unmöglich gemacht
worden wäre, die vielen mit der geplanten
Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs auf-
tauchenden Probleme mit der Schnelligkeit
zu erledigen, die angewandt werden muß,
wenn etwas Gedeihliches zuſtande gebracht
werden ſoll.

Aus Berlin verlautet: Eine Rundfrage
bei den Großbanken ergab, daß die vor dem
13. Juli ausgeſprochenen Kündigungen aus-

Kurgäſte.
Der Herr, der ſich um vier Uhr

wecken läßt.
Allmorgendlich um vier Uhr klopft die

Hand des Hausdieners (ſo zart es Handſchuh-
größe 924 vermag) an ſeine Tür. Er ſteht
ſofort auf, zwängt ſeine Füße mit Geſtöhn
in die neuen Genagelten, läuft einige Male
Probe im Zimmer hin und her, damit die
unter ihm Wohnenden Beſcheid wiſſen, reißt
die Fenſter auf, um am Himmel nach Ge-
witterwolken zu ſuchen, zieht die Stiefel wie-
der aus und läßt ſich mit einem Seufzer der
Erleichterung aufs Bett fallen. Gegen zehn
Uhr erſcheint er zum Frühſtück und erklärt,
daß er lieber erſt morgen eine Tour machen
wird, außerdem, Enzian im Glas iſt ihm
lieber als der, den man auf Matten pflückt.

Die Amerikanerin.
Sie iſt eine Witzblattfigur. Jhren Füßen

nach zu urteilen, müßte ſie mit Leichtigkeit
die höchſten Berge erklimmen können, aber
ſie tut es nicht, ſondern hockt im Hotelgarten
und macht unerwünſchte Beſuche von Tiſch
zu Tiſch. Sie hat ſo große Hände,
daß eine beabſichtigte Liebkoſung einem Kinn-
haken gleich kommt, Mütter und ängſtliche
Bonnen ſind ſehr vorſichtig und ziehen ihre
Lieblinge aus der Gefahrenzone. Junge
Mädchen kann ſie nicht leiden und die gehen
ihr natürlich aus dem Wege, was zur Folge
hat, daß ſie ſich über die Kaltſchnäuzigkeit der
heutigen Jugend beſchwert. Sie zieht in einer
Woche zweimal in ein anderes Zimmer um
und wäſcht des Mittags ihre Wäſche und das
kaſtanienbraune Toupet hängt ſie von 14 bis
16 Uhr an den Fenſterriegel, damit es friſche
Luft bekommt. Sie iſt 72 Jahre alt, ledig
und hält die Männer für die überflüſſigſten
Dinge der Welt.

Das Ehepaar mit dem kleinen
Gehörfehler.

Sie ſtammen aus Elberfeld, klagen überzu hohen Blutdruck, verlangen ſtets zweimal

ländiſcher Kredite bis heute nicht zurück
gezogen ſind. Das iſt mitbeſtimmend für den
Kabinettsentſchluß, vorläufig noch keine
völlige Aufhebung der Zahlungsbeſchränkun-
gen auszuſprechen.

Engliſche C Stimme

gegen die Sozialiſtendemonſtration
für Macdonald.

Aus London wird gemeldet: Im Zuſam-
menhang mit dem Beſuch der engliſchen
Miniſter in Berlin ſchreibt der „Evening
Standard“, daß die Deutſchen die bedauer-
liche Angewohnheit hätten, ſtets in das
Extrem zu verfallen. Es ſet außerordentlich
freundlich und angebracht geweſen, dem eng-

iniſterpräſidenten ein herzliches
illkommen bereitet zu haben. Aber warum

habe man eine Parteidemonſtration daraus
gemacht? Macdonalds Beſuch habe dem

deutſchen Volke und nicht etwa nur
Reichsbanner oder den Sozialiſten ge

golten. enn er für Parteizwecke ausge
beutet würde, ſo verlöre er an ſeinem Werte
und an ſeiner Bedeutung. Eine derartig
einſeitige Begeiſterung werde weder Dr.
Brüning noch Herrn Braun nützen.

Zunehmende Arbeitsloſigkeit
in England.

Das engliſche Arbeitsminiſterium gibt be
kannt, daß die Geſamtzahl der Arbeitsloſen
in Großbritannien am 20. Juli 19312 660 733 Perſonen betragen hat. Das be-
deutet gegenüber der Vorwoche eine Zu-
nahme von 18044 und gegenüber dem Vor-
jahr eine ſolche von 688

Mageres Ergebnis des engliſchen Miniſter
beſuches.

Ueber das Ergebnis des engliſchen
Miniſterbeſuchs in Berlin wird eine Mit-
teilung ausgegeben, die von freundſchaſtlichem
Gedankenaustauſch“, Prüfung der Wirt-
ſchaftslage und des Abrüſtungsproblems
ſpricht und nur zwei wichtigere Andeutungen
macht: Das Jnkraftſetzen des internationalen
Arbeitsabkommengs für den Bergbau „wurde
in Erwägung gezogen“ und: die perſönlichen
Fühlungnahmen müßten „fortgeſetzt und
ausgebaut werden“.

Macdonald
hat dann vor der deutſchen Preſſe in Berlin
ähnlich ſchön klingende, aber höchſt un-
beſtimmte Erklärungen abgegeben. Auf eine
Frage ſetzte er ſich energiſch für eine Politik
der allgemeinen internationalen Verſtän-
digung an Stelle der Bündnispolitik ein.

Keine Fühlungnahme mit der
nationalen Oppoſition.

Eine andere Frage lautete: Der eng
liſche Miniſterpräſident habe geſtern von
dem Jdealismus der deutſchen Jugend ge-
ſprochen. Ob er, um ſich ein Bild über das
Weſen dieſes Jdealismus in der deutſchen
Jugend zu machen, nicht auch mit ihren

Führern Fühlung nehmen wolle? Darauf
erklärte Macdonald, er habe nicht von dem
Jdealismus der deutſchen Jugend, ſondern
von dem Jdealismugs der gegenwärtigen
jungen Generation überhaupt geſprochen
und ſei allerdings überzeugt, daß es
ſchlimm ſei, wenn dieſer Jdealismus durch
Furcht oder Feindſeligkeit in falſche Rich-
tung gelenkt werden würde.

Auch in dieſer Preſſeerklärung und be
ſonders in der im Schlußſatz aus
geſprochenen Begründung, weshalb er die
Fühlungnahme mit der nationalen Oppoſi-
tion abgelehnt hat während er nach dem
Preſſeempfang beim Miniſterpräſidenten
Braun mit den führenden Sozialiſten zuſam-
men war zeigt ſich Macdonald als der
Halbſoziali ſt und Völkerverſtändigungs-

ſchwärmer, der er ſein Leben lang geweſen
iſt. Kein Wunder, daß unter ſeiner erſten
und jetzigen zweiten Regierung Englands
Wirtſchaftsabſtieg, Arbeitsloſigkeit und
Finanznot immer weiter zugenommen und
Englands politiſche Machtſtellung gegenüber
Frankreich und dem engliſchen Kolonialreich
immer mehr abgenommen haben, kurz, daß
England einen ganz ähnlichen Abſtieg erlebt
wie Deutſchland unter der Vorherrſchaft des
Sozialismus.

Bei allen per Reden und allem „Wohl-
wollen“ Macdonalds für Deutſchland iſt von
ihm entſcheidende Unterſtützung kaum zu er
hoffen. Es fehlt ihm der kühne ſchickſals-
geſtaltende Wille, was ſich ja auch ſchon darin
ſehr deutlich zeigt, daß er die einzigartige Ge
legenheit des Beſuchs in Berlin nicht dazu be
nutzt hat ſich durch die Fühlungnahme auch
mit der nationalen Oppoſition wirklich all
ſeitig über Deutſchland zu vrientieren,
ſondern ſich in der Wahl ſeiner Jnforma-
tionsquellen ganz von Brüning und Braun
leiten ließ und nun ganz einſeitig beeinflußt
und in Unkenntnis des erwachenden natio-
nalen Deutſchlands nach England zurückkehrt.

Daß er dieſe Unterlaſſung noch nachholen
wird, iſt wenig wahrſcheinlich, denn ſein
Außenminiſter Henderſon hat am Dienstag-
abend um 21.59 Uhr mit dem Nordexpreß
Berlin bereits wieder verlaſſen.
Die engliſchen Miniſter bei Braun.

Der engliſche Miniſterpräſident Mac-
donald und Außenminiſter Henderſon folgten
am Dienstagmittag nach dem Empfang der
Preſſe einer Einladung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun zu einem Eſſen
in den Räumen des Staatsminiſteriums.
Bei dieſer privaten Veranſtaltung waren
keine Amtsperſonen, ſondern nur Führer der
Sozial demokratiſchen Partei anweſend, unter
ihnen die Abgeordneten Wels und Breit-
ſcheid, die eigens zur Begrüßung der eng-
liſchen Miniſter vom Sozialiſtenkongreß in
Wien auf einen Tag nach Berlin gekommen
waren.

Fuſion der Adca mit
S

Aus Leipzig wird mitgeteilt:
Die Verwaltungen der Säcchſiſchen

Staatsbank, Dresden, und der Allgemeinen
Deutſchen Credit-Anſtalt, Leipzig, haben
die Vereinigung ihrer Jntereſſen be-
ſchloſſen. Ausgehend von der Tatſache, daß
unter den heutigen Verhältniſſen das

HKompott und ſind beide ſchwerhörig. Das
hindert ſie aber nicht, Unterhaltungen anzu-
knüpfen, die einer gewiſſen Komik nicht ent-
behren. Man ruft ihnen zu:

„Machen Sie heute eine kleine Tour?“
Er blinzelt verſtändnisinnig, hebt das Glas
und ſchreit zurück: „Ja, ja, das Bier ſchmeckt
gut!“ Oder ſie wird gefragt:

„Wieviele Bäder haben Sie genommen?“
und gibt zur Antwort: „Nein, das Eis iſt mir
nicht gut bekommen!“

Lebendgewicht 228 Pfund
Des Morgens läuft ſie vier Stunden, um

das Fett abzukriegen, dann ißt ſie das Menü
zweimal. Nachmittags beſucht ſie einen Tanz-
tee, um abzunehmen, und abends iſt ſie
Königin auf dem Alpenball. Marienbad mit
der ſtrengen Kur ſagt ihr nicht zw. ſie hält
Bergſteigen und Tanzen für die richtige Ent-
fettungskur. Da ſie aber zwiſchen den Mahl-
zeiten noch einen Liter Schlagrahm und vier
Schinkenbrote verzehrt, will das Fett nicht
weichen. Sie nimmt je Woche zwei Pfund
zu, aber ſie tröſtet ſich: „Na, dann vielleicht
im nächſten Jahr.

Die Neuorönung der Bühnentarife
und die Städte.

Die Belaſtung der Städte durch ihre
Theater und Orcheſter hat auch die Ver-
einigung der Finanzdezernen-ten größerer deutſcher Städte veranlaßt, in
ihrer letzten Vollver ſammlung auf Grund
eines Vortrags von Stadtrat Dr. Eicke-
meyer, Nürnberg, zu dem Theaterproblem
Stellung zu nehmen. Dabei iſt w'eederholt
der Wunſch zum Ausdruck gebracht worden,
daß der Deutſche Bühnenverein und der
Verband der deutſchen gemeinnützigen
Theater in weit ſtärkerem Maße als bisher
zu Arbeitgeberverbänden umgebildet werden,
die ſich im Verhältnis zu den Arbeitnehmern
aller Gruppen des e einheit-lich und derI und geſchlafen

der
ächſiſchen Staatsbank.

Bankgewerbe in Deutſchland überſetzt iſt,
und daß ein Zuſammenſchluß beider Jnſti-
tute für das ſächſiſche Wirtſchaftsleben eine
kräftigere Stütze bieten kann als die ge-
trennte Arbeit, erfolgt durch die Vereini-
gung beider Banken, über die ſchon ſeit
langem Erörterungen gepflogen worden

Es ſei nicht recht verſtändlich, wie die
Tarifverträge in einer der Beſonderheit des
Theaterbetriebes vielfach widerſprechenden
Weiſe auf Mindeſtleiſtungen bänden, hätten
zuſtande kommen können; es ſei bisher
immer noch nicht gelungen, den Mißſtand
gegenſeitiger Gegenüberbietungen bei Pro-
minentenſoliſten und der Nichtbeachtung be-
ſchloſſener Konventionen nach oben Einhalt
zu gebieten. Ferner müſſe auch dafür Sorge
getragen werden, daß nicht jede ein gefähr-
detes Theater allenfalls rettende Möglichkeit
einer Ausgabeſenkung durch Verkürzung der
Spielzeit von vornherein dadurch ausge-
ſchloſſen würde, daß die volle Jahres-
bezahlung des geſamten Theaterperſonals
gewährleiſtet bleiben müſſe.

Da der erſt am 1. April 1930 abgeſchloſ-
ſene Tariſvertrag mit Autoren und Ver-
legern ſich nicht bewährt hat, iſt deſſen Kün-
digung zum 31. Auguſt 1931 beſchloſſen
worden. Der Abſchluß eines neuen für die
Bühnen günſtigeren Vertrages wird ange
ſtrebt. Eine beſondere Rolle werde bei
dieſer Verhandlungen ſpielen die Höhe des
Urheberanteils, die Vergütungen für das
Material muſikaliſcher Werke, die Ueber-
tragung von Aufführungsrechten an Gaſt-
ſpielunternehmungen zum Nachteil von
ſtehenden Bühnen und endlich die gleich-
zeitige Uebertragung von Aufführungs-
rechten für Theateraufführungen und für
Film- und Tonfilmaufführungen für die-
ſelben Orte.

Die Oper als Erziehung zur Jnduſtrie.
Der amerikaniſche Theatermann Robert Lee

iſt von einer Studienreiſe in Rußland nach Neuyork
P geteber Ueber ſeine Eindrücke befragt,
ußerte Lee, er hätte in einer Moskauer

Opernvorführung eine eindringliche Lektion über
die Herſtellung von Gasmasken erhalten. Er beab-
ſichtige, unter dieſem Eindruck künftighin ſein
Theat äft den N z ä d ſihuehlee D. m a zu hängen un o

zuzuwenden.mas ken

ſind, die Schaffung eines großen beſonders
leiſtungsfähigen r. x Es dürfte
damit zu rechnen ſein, daß andere Banken
ſich der Kombination anſchließen.
Die Durchführung des Zuſammenſchluſſes

iſt in der Weiſe geplant, daß unter
„Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt Säch
ſiſche Staatsbank“ eine Kommanditgeſellſchaft
auf Aktien gegründet wird, neben der die
Sächſiſche Staatsbank für rein ſtaatliche
e beſtehen bleiben wird. Als erſter
Schritt auf dieſem Wege haben die Sächſiſche
Staatsbank und die Allgemeine Deutſche
Credit- Anſtalt eine offene van e raft
gebildet, in welche das geſamte Geſchäft
beider Jnſtitute eingebracht wird. Dem-
emäß haften beide Banken für ihre Verhinduhreilen gemein ſchaftlich und un

beſchränkt. Da gemäß r fürdie Sächſiſche Staatsbank der Staat für die
Verbindlichteiten der Staatsbank volle Ge
währ leiſtet, bedeutet dies die Garantie des
Freiſtaates Sachſen für ſämtliche Verbind-
lichkeiten beider Jnſtitute.

Die Beamten beider Banken werden von
dem Gemeinſchaftsunternehmen übernommen.

Der Schritt beider Banken ſtellt eine be
deutſame Maßnahme zur Kräftigung des
Bankgewerbes in Deutſchland dar. Es dürfte
zu erwarten ſtehen, daß das aus der Vereini-
gung hervorgehende, mit Staatshaftung ver
ſehene große Inſtitut der ſächſtſchen Wirtſchaft
einen verſtärkten Rückhalt im Jn und Aus
lande gewähren wird.

Lloud George ernſtlich erkrankt.
Aus London wird gemeldet: Lloyd George

hat ſeine ſämtlichen Verpflichtungen abſagen
igüſſen, da er mit erheblichen Nieren und
Slaſenbeſchwerden ans Bett gefeſſelt iſt. Ein
Communiqus beſagt, daß ſich ſein Zuſtand
nach einer recht unruhig verbrachten Nacht
nicht weſentlich geändert habe und daß, wenn
ſein Zuſtand auch nicht ernſt ſei, in Anbe
tracht ſeines Alters Lloyd George iſt 68
Jahre alt gewiſſe Beſorgniſſe nicht von
der Hand zu weiſen wären. Für heute iſt
eine Opergtion vorgeſehen.

Aus Warſchau wird gemeldet: Die polwi
ſchen Beamtengehälter ſtehen jetzt vor der
vierten Senkung innerhalb eines Jahres.
Die neue Kürzung erreicht wieder 10 Pro-
zent. Penſionen werden um 20 Prozent ge
ſenkt mit Ausnahme der Jahrespenſionen
unter 1500 Zloty. In Durchführung der
Sparmaßnahmen werden ferner am 1. Auguſt
einige tauſend Staatsbeamte abgebaut

Die Londoner Reuteragentur meldet, daß
die engliſchen Handelsniederlaſſungen in
Spanien zum 1. Auguſt allgemein aufgelöſt
werden. Die Lage in Spanien bleibe vor-
läufig auf Monate hinaus revolutionsreif.
Der „Times“ zufolge ſind Montag früh durch
Straßenkämpfe in der Madrider Nordvor-
ſtadt 6 Perſonen tödlich und 22 leicht verletzt
worden.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Auſtralien: Jn Sidney haben die Arbeits
loſenunruhen ſich in großem Umfange wie-
derholt. Die Tumultuanten plünderten Hun-
derte von Geſchäften. Der Polizeibericht
nennt 400 Verhaftete.

Aus Berlin verlautet: 18 kommuniſtiſche
Bezirksverſammlungen Großberlins be
ſchloſſen einſtimmig die Betriebsagitation
für den Volksentſcheid am 9. Auguſt auf Auf-
löſung des preußiſchen Landtags..

Aus Braunſchweig wird gemeldet: Der
Rücktritt des Miniſters Franzen hat geſtern
abend zu ſtarken Anſammlungen in Braun-
ſchweig geführt. Die Nationalſozialiſten
haben beſchloſſen, an der Koalition mit den
übrigen bürgerlichen Parteien feſtzuhalten,
ſo daß der Rücktritt Franzens die bürger-
liche Koalitionsregierung in Braunſchweig
nicht gefährdet.

Profeſſor Auguſt Forel
Profeſſor Dr. Auguſt Forel iſt Montag

nachmittag in ſeinem Heim in Yvorne im
Alter von 83 Jahren geſtorben.

Unter den großen Gelehrten der Schweiz war
Auguſt Forel einer der vielſeitigſten.
war Ameiſen- und Jnſektenforſcher, Hirn-
anatom, Pſychologe und Pſychiater, Ver-
erbungsſorſcher und Sexualtheoretiker, neben
allem aber noch ein Mann, der in der Alkohol-
bekämpfung, der Auffaſſung der Zurechnungs-
fähigkeit und anderen Fragen der ſozialen
Kultur ganz bedeutende Leiſtungen aufzu-
weiſen hatte.

Fiſchfang am laufenden Band.
In der italieniſchen Küſtenfiſcherei wird gegen

wärtig ein mechaniſches Ruten-Fiſchzeug erprobt.
Der Apparat bedient bis zu 100 Fiſchruten.
Beim Anbeißen eines Fiſches ertönt ein Glocken-
ſignal, worauf an der Rute eine kleine elektriſche
Lampe aufleuchtet. Zugleich wird ein Stromkreis
am Köder eingeſchaltet, und der Fiſch durch einen
elektriſchen Schlag ans dem Waſſer geſchleudert

Forel
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Aus Merſeburg.
„Für die Dauer!“

Dem Anmtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
entnehmen wir folgende Nachricht: Die Maß-
nahmen zur Beſchäftigung der jugendlichen
Erwerbsloſen haben bisher in der über-
wiegenden Mehrzahl der Fälle den Charakter
der Vorläufigkeit gehabt. Man verſuchte ge
meinhin, die unfreiwillige Muße der Jugend-
lichen irgendwie mit einer nützlichen Beſchäf-
tigung auszufüllen. Dabei ging man in der
Regel freilich unausgeſprochenermaßen
von der Vorausſetzung aus, daß in abſeh-
barer Zeit die alten Ordnungen des Wirt-
ſchaftslebens wieder vorhanden ſein werden.
Sehr langſam erſt ſetzt ſich in breiteren
Kreiſen die Einſicht durch, daß die Zahl der
in Deutſchland verfügbaren Arbeitsplätze in
Jnduſtrie, Handel und Verkehr für die
Dauer zuſammenſchrumpft. Die Betreuung
der jugendlichen Erwerbsloſen muß deshalb
viel mehr als bisher ihr Augenmerk auf jene
Verſuche richten, die die beſchäftigungsloſe
Jugend der praktiſchen Arbeit in Garten und
Landwirtſchaft zuführen wollen.

r

Von der Nationalen Oppoſition iſt dieſe
Entwicklung der Dinge haargenau vorausge-
ſagt worden. Trotzdem hat die Regierung
nicht nur eine ſofortige Aktion zur Be-
freiung von der Tributverſklavung nicht
aufgenommen, ſondern die Kreiſe, die eine
ſolche für dringend notwendig erklärten, zu
Landesverrätern geſtempelt. Jetzt muß der
Amtliche Preſſedienſt ſelbſt die im Gefolge
der Tributknechtſchaft immer mehr wachſende
Arbeitsloſigkeit als einen Dauerzuſtand an-
erkennen. Darum auf zum Volksentſcheid,
damit wir eine Regierung bekommen, die
weitſchauender iſt und nicht von ſelbſtver
ſtändlichen Entwicklungen überraſcht wird!

Am Jacobi.
Jetzt ſtehen wir ſchon vor Jakobi. Und

wenns um die Zeit iſt, wenn die erſten Ja-
kobiäpfel und Jakobibirnen auf dem Markt
ſind, dann hat der Sommer ſchon den erſten
leichten herbſtlichen Einſchlag.

Gewiß, natürlich, er iſt noch auf der Höhe
ſeiner Kraft. Um Jakobi und Anna herum
ſoll ja die Glut der Hundstage flimmern,
ſollen in ſengendem Sonnenbrand die Korn-
mandeln auf dem Felde dörren. Auch der
Auguſt iſt ja noch ein hochſommerlicher Mo-
nat, aber über all der ſommerlichen Fülle
liegt doch ſchon der leichte Einſchlag des be-
ginnenden Spätjahres.

Der Geſang der Vögel iſt verſtummt. Nur
ganz ſelten noch flötet kurz und faſt wie
müde eine Amſel. Die Roſe iſt verblüht.
In den Gärten vollzieht ſich ſchon der Ueber-
gang vom Sommer in den Herbſt. Die ſtolze
Pracht der Gladiolen iſt ja wohl noch ganz
ein Geſchenk des Sommers. Aber da ſtehen
Auch ſchon Georginen, da weht ſchon der Far-
benrauſch der Dahlien mit ihren ſo viel-
fältigen Formen, Farben und Geſichtern.
Viel zu früh ſind dieſe Kinder des Spät-
ſommers und des Frühherbſtes heuer daran.

Verſchwenderiſch freigebig iſt jetzt der
Wald. Wir haben dies Jahr einen großen
Reichtum an Waldbeeren. Heidelbeeren wie
Himbeeren werden in großen Mengen aus
den Wäldern gebracht, und letzthin hat uns
der Wald auch Steinpilze und andere Pilz-
arten geſchenkt. Beeren wie Pilze ſind eine
äußerſt ſchätzbare, geſunde, bekömmliche und
beliebte Bereicherung des häuslichen Tiſches.

Es iſt um Jakobi herum. Das auf der
Höhe ſtehende Jahr fängt langſam an, ſich
abwärts zu neigen. Fünf, ſechs Wochen noch,
und der Sommer muß ſeine Herrſchaft ſchon
mit dem Herbſte teilen.

Narrenhände
Wieder nächtliche Sudeleien der Kommuniſten

Vor einigen Tagen erſt mußten wir auf
kommuniſtiſche Schmierereien aufmerkſam
machen, die in der Nacht auf Straßen und
an Hauswänden mit roter Farbe ange-
pinſelt wurden. Wir müſſen heute ſchon
wieder von gleichen Sudeleien berichten und
wir ſehen uns heute gezwungen, an die
Polizei die dringende Bitte zu richten, die-
ſem nächtlichen Treiben beſondere Aufmerk-
ſamkeit zuzuwenden und gegen die Täter
mit rückſichtsloſeſter Schärfe vorzugehen.

Jn der vergangenen Nacht hat man an der
Brüſtung der Waterloo-Brücke und auf dem
Bürgerſteig mit roter Farbe moskowitiſche
Phraſen hingemalt. Heute morgen hat man
nun verſucht, dieſe Schmierereien an der
Brücke abzuwaſchen, die Farbe jedoch iſt
derartig hartnäckig, ſo daß man wohl zu
dem Meiſel greifen muß, um ſie zu beſeitigen
Weitere Schmierereien wurden feſtgeſtellt, vor
dem Eingang zum Ständehaus, an mehreren
Stellen der Gagfah-Siedlung und vor der
Landesverſicherungsanſtalt.

Man erſieht daraus, daß die Kommuniſten
bei ihrer nächtlichen „Arbeit“ mit Syſtem
vorgegangen ſind. Sie haben ſich Stellen
ausgeſucht, die tagsüber ſtark begangen wer-
den, und weiter ſollen es „Demonſtrationen“
vor öffentlichen Gebäuden ſein. Man wird
daher, wenn man dieſen Burſchen das Hand-
werk legen will, ſein beſonderes Augenmerk
auf derartige Stellen richten müſſen. Ein
erhöhter Streifendienſt der Polizei in ſolchen
Straßen und vor allem die Mitarbeit der
Bevölkerung ſollte dieſem unwürdigen Trei-
ben ſehr bald ein Ende bereiten.

e
e
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Fort mit dem „roten“ Preufzen!
Große Kundgebung des nationalen Merſeburg zum Volksenkſcheid.
Am geſtrigen Dienstag abend fand die

erſte große Stahlhelmkundgebung zum
„Volksentſcheid“ ſtatt. Der große Saal des
„Caſino“ war nach dem Einmarſch des Stahl-
helmumzuges im Nu bis auf den letzten
Platz gefüllt. Viele Verſpätete mußten
ſtehend an der Veranſtaltung teilnehmen.
Kurz nach 8,30 Uhr leitete der Spielmanns-
zug mit einem exakt geſpielten Marſch den
Abend ein. Darauf nahm Ortsgruppen-
führer Kamerad Ploetz das Wort zur Be
grüßung, die, ſehr kurz, vor allem dem Red-
ner des Abends, Kamerad Poche-Halle,
galt. Kamerad Ploetz ſprach noch kurz über
techniſche Fragen, die zu wiſſen für jeden
nötig ſind, der am 9. Auguſt im Stahlhelm-
ſinn zu entſcheiden gedenkt. Nicht um die
Alternative: Monarchie oder Republik handle
es ſich, ſondern um noch viel weſentlichere
Dinge.

Das Chriſtentum iſt in Gefahr, Haus und
Hof ſind zu ſchützen, die Frage gilt es zu
entſcheiden, ob wieder rote Banden plün-
dernd und mordend durch unſer Vaterland
ziehen ſollen.

Das „Heer der Gleichgültigen“ gilt es auf
zurütteln, es handelt ſich um etwa fünf
Millionen Stimmberechtigte. Wenn alles,
was rechts vom Zentrum ſteht, und die KPD.
ihrem Entſchluß, wenn auch aus anderen
Motiven, den Volksentſcheid zu unterſtützen,
treu bleibt, iſt eine 15 Millionenzahl für den
Volksentſcheid, der zur Parole hat: „Der
Landtag iſt aufzulöſen“, aufzubringen. Nach
lebhaftem Beifall für die kernhaften, von
innerer Ueberzeugung getragenen Worte des
heimiſchen Stahlhelmführers erhob ſich Ka-
merad Poche zu ſeinen Ausführungen.

Der Redner wandte ſich zunächſt an die
Jkgend.

Sie ſoll hören von dem beiſpielloſen Auf
ſtieg des deutſchen Volkes von 1871--1914.

Sonſt verſtehen die Jungen es nicht, warum
wir Opfer zu bringen bereit ſind für eine
Jdee, der Stahlhelm und die befreundeten
Organiſationen ſich geweiht haben. Nach-
dem Bismarck den Grunöſtein zum großen,
geeinten Deutſchland gelegt hatte, ſchrieb
ſchon 1883 eine angeſehene engliſche Zeitung
von dem Aufſtieg Deutſchlands, „der ohne
Vorgang in der Weltgeſchichte ſei.“ Und das
trifft zu. Redner zeigt dieſen beiſpielloſen
Aufſtieg Deutſchlands an anſchaulichen ſtati
ſtiſchen Zahlen inbezug auf Bevölkerungszu-
wachs, Auswanderungsabnahme, außer-
ordentliche Steigerung des Bildungsniveaus
und anderes mehr. Die volkserzieheriſche
Bedeutung des alten Heeres wird beſonders
gewürdigt. Die frühere und die heutige Ju-
gend werden konfrontiert. Ein großer Teil
der letzteren ſchneidet herzlich ſchlecht dabei
ab. Weiteres ſtatiſtiſches Material, das das
faſt märchenhafte Aufblühen unſeres Vater
landes in der Vorkriegszeit erhärtet, wird
beigebracht: die Steigerung des Getreide
und Kartoffelanbaus, der Gewinnung von
Roheiſen uſw. Das „Made in Germany“ iſt
ein Symbol deutſchen Fleißes und deutſcher
Tüchtigkeit geworden. Ein „Volk mit
Raum“ waren wir damals und das Dichter-
wort galt und gilt zu Recht: „Niemals wird
das Reich zerſtöret, wenn ihr einig ſeid und
treu!“ Und will es denn nichts für das
alte Preußen bedeuten, wenn ein Mann vom
Format Muſſolinis vor aller Welterklärt, daß er in ſeinem Lande einen „preu-
ßiſchen Staat“ ſchaffen will? Das Wort
„Preußen“ bedeutet eben im verſtändigen
Ausland: Arbeit, Pünktlichkeit, Sauberkeit!

Und dann kam die neidögeborene Ein-
kreiſungspolitik, die ſchließlich zum unſeligen
Kriege führte, der für das deutſche Volk ein
Heldenlied und Trauerſpiel zugleich werden
ſollte. Wir Deutſchen haben ihn gewiß
nicht gewollt. Was konnte er uns bringen,
was wir nicht ſchon hatten? Und trotz dem
Hindenburgwort bei der Weihe des Tannen-
bergdenkmals: „Mit reinem Herzen ſind wir
in den Krieg gezogen, und mit reinen Händen
ſind wir aus ihm zurückgekehrt“ hat kein
deutſcher Staatsmann den Mut gefunden,
urbi et orbi zu erklären: Wir ſind nicht ſchuld
am Kriege, folglich ſind wir nicht gewillt, die
Tribute weiter zu zahlen. Das Gegenteil
haben unſere ſogenannten Führer getan.

Wie der Wäſchedieb möglichſt ſchnell die
Namen der rechtmäßigen Beſitzer aus der
Diebesbeute austrennt, ſo hätten ſie aus
dem „Dentſchen Reich“ eine „deutſche Re
publik“ gemacht.

Und alles geraubte deutſche Land hat ebenſo
ſeinen Namen wechſeln müſſen. Die Maul-
würfe am ſtolzen Reichsbau haben uns Par-
lamentarismus, Demokratie, Materialismus
Gottloſigkeit, Jnflation u. a. m. beſchert.
Und 1921 konnte ein USPD.-Mann er-
klären: „Unſer Vaterland iſt nicht Deutſch-
land, unſer Vaterland iſt das Proletariat.“
Nun, wenn das ſo iſt, dann hat man dieſes
Vaterland, das Proletariat, auch bereits
ſchmählich verraten; denn Millionen nagen
am Hungertuch. Ein Staat der Zerſetzung
und Zerſtörung iſt aus dem Staate Friedrichs
des Großen geworden.

Redner wirft die Frage auf: Wie kommt
nun gerade der Stahlhelm dazu, in der be-
abſichtigten Aenderung dieſer Verhältniſſe
an der Spitze zu marſchieren? Nun,

der Stahlhelm verkörpert geradezu die
Volksgemeinſchaft.

„Wir fragen nicht nach Rang und Titel
Dafür bringt der Vortragende vier ſchlagend

beweiſende Beiſpiele: Erſtens der Reichs-
frontſoldatentag in Breslau, deſſen impo-
nierend auftretender Heerbann von 150 000
Mann ſich aus buchſtäblich allen Kreiſen und
Schichten des Volkes zuſammenſetzte. Zwei-
tens die Beiſetzung der anläßlich der Tagung
tödlich verunglückten beiden Mansfeldiſchen
Arbeiter, die ein Trauergefolge von 1500
Stahlhelmern hatten und deren Grabhügel
mehr als 200 Kränze bedeckte. Drittens die
in 24 Stunden erfolgte tatkräftige Stahlhelm-
hilfe für die vom Bergarbeiterſtreik im
Mansfeldiſchen betroffenen nationalen Ar-
beiter. Viertens die immer einſetzende Hilfe
des Stahlhelms bei Bränden, Dammbrüchen
und Unglück aller Art. Der Stahlhelm hat
ſich alſo ein Recht darauf erworben, im
Kampf um die Befreiung Preußens aus
roten Ketten an der Spitze zu ſtehen.

Darauf entwarf der Redner in großen
Zügen ein Bild des heutigen Staates. Es
ſtellt ein wahrhaft erſchütterndes Gemälde
dar. Vollkommene Leere in allen Kaſſen!
Direkte und indirekte Steuern in Chimbo-
razzo-Höhe! Das Gleichnis von den beiden
Laſteſeln leuchtet auf! 50 Prozent allen
Eigentums wandert ab in die unerſättliche
öffentliche Hand.

Die Republik hat einen viermal ſo hohen
Etat wie das einſtige Reich. Die Urſache da-
von ſind nicht nur die Tribute, ſondern vor
allem beiſpielloſe, ſinnloſe Verſchwendung.

Landräte erbauen Paläſte für ſich und
geben für deren Jnnenausſtattung 75 000
Mark aus, die nicht einmal bewilligt ſind.

Es folgen zur Erhärtung und zum unwider-
legbaren Beweis dieſer Anklage intereſſante
und erſchütternde Zahlen aus dem Haus-
haltsplan 1930. Was iſt für das Volk da?
Jn ſeiner bekannten Rundfunkrede ſprach
Curtius zu ſeinem Volk: „Nehmt den
Youngplan an; dann werdet ihr Erleichte-
rungen ſpüren!“ Hugenberg tat auch
den Mund auf: „Es wird noch ſchlechter wer
den!“ Wer hat nun Recht behalten? Wer
aber heute über die kataſtrophalen Verhält-
niſſe klagt und ſich nicht zum Youngplan-
Volksbegehren eintrug, hat nicht die geringſte
Berechtigung dazu.
hauerſchen Verſprechungen, die ſich nach vier
mal 24 Stunden ſchon desauvouierten, wer
den geſtreift; das Trommelfeuer der Not-
verorönungen wird beleuchtet.

Und die Schuld an allem Elend hat einzig
und allein die Sozaldemokrate, in deren
Bann auch unſere heutige Reichsregierung
ſteht. Der jüdiſche Oſtgalizier Eisner hat
erklärt: „Die Deutſchen müſſen Steine zu
ſammentragen, um das zerſtörte Gebiet wie-
der aufzubauen; die deutſchen Gefangenen
ſollen nicht freigelaſſen werden, bis alles
repariert iſt.“ Dieſelbe Tendenz enthält,
in verfeinerter Form, die Erfüllungsſelig-
keit der ſozialdemokratiſchen Führer. Sie
ſind noch immer, nach Bismarcks Erkenntnis,
die Krebskrankheit am deutſchen Volk.
Es folgt eine intereſſante Ueberſicht über Bil-
dungsgrad und berufliche Vorbildung unſerer
„Führer“, die an ihren Seſſeln kleben. „Die
Bonzen kleben, das Volk verdirbt.“ „Hilf
Preußen erheben, ehe Deutſchland ſtirbt!“

Der Redner geht nun auf die in den
Wind geſchlagenen Warnungen der nativ-
nalen Oppoſition, beſonders Hugenbergs ein.
Die völlige Hilfsloſigkeit unſerer Regierung,
die Ergebnisloſigkeit aller Bemühungen in
Chequers, Paris, London und Berlin und
ebenſo die völlige Belangloſigkeit des noch
„unverwäſſerten“ Hooverplans wird demon-
ſtriert. Und dieſe Regierung kann nichts er-

Die grotesken Molden-

reichen: da ſie unter dem dominierenden
Einfluß der Sozialdemokratie und des Zen-
trums ſteht, die Erfüllungspolitik zu treiben
unentwegt entſchloſſen ſind und ſich nicht
aufraffen können zu der einizg notwendigen
Erklärung: „Fort mit den Tributlaſten!.
Glücklicherweiſe hat man wenigſtens keine
neuen Kredite heimgebracht und iſt keine
neuen politiſchen Bindungen eingegangen.
Wohl die wuchtigſte Anklage des Redners

„rſtreckt ſich ſodann auf die z. Zt. beſtehenden
innerpolitiſchen und „verfaſſungsunrechtlichen
Zuſtände. Jn dieſem Teil der Rede mußte
allerdings oft nur zart angedeutet werden.

Die durch Notverordnungen aller Art mög-
lichen Feſſeln und Knebel verhindern in
der freieſten aller Republiken“ die glück
lichen Angehörigen derſelben zu ſagen, was
iſt.

Dem Brüningſchen Prinzip: Erſt Sanierung,
dann Tributreviſion ſetzt die nationale Oppo
ſition klar und eindeutig die Umkehrung ent-
gegen. Ja, das Volk ſetzt ſich jetzt zur Wehr.
Und wenn Preſſe, Verſammlungsfreiheit u.
a. m. verboten wird, die Propaganda von
Menſch zu Menſch wird niemand verbieten
können. Und wie dieſe Beeinfluſſungsmög-
lichkeit ausgenützt worden iſt, das wird das
Ergebnis des Volksentſcheids beweiſen.
Wenn aber die nationale Oppoſition zur
Macht gelangt, dann werden folgende Maß-
nahmen zur Geſundung getroffen werden:
Beteiligung des Auslandes an der Repara-
tionszabhlung (Hugenbergplan), Rückkehr zur
Helfferichſchen Währung, Entſchuldung der
Landwirtſchaft, Wehrhaftmachung des Volks
und Löſung des Arbeitsloſenproblems. Die
Karten wird aber die nationale Oppoſition
diesmal nicht aufdecken, bevor ihre Zeit ge-
kommen iſt. Die SPD. fühlt die drohende
Abrechnung. Unſere Bundesgenoſſen ſind
die Wahrheit und die Zeit. Nach einem kur-
zen Wort über die etwaige Beteiligung der
Kommuniſten am „Stahlhelm-Volksentſcheid“

bekundet der Redner noch einmal den ſtahl
harten Willen, die Macht des Marxismus
in Preußen zu brechen,

um endlich geſunde Zuſtände und einen lang
amen, aber ſtetigen Wiederaufſtieg Preu-

ßens und damit Deutſchlands herbeizuführen.
Großer, langanhaltender Beifall lohnte den
Redner für ſeine klugen, klaren, begeiſterten
Darlegungen.

Ortsgruppenführer Kamerad Ploetz
brachte den Dank der Verſammlung zum
Ausdruck und ermahnte noch einmal ein-
dringlichſt, bis zum 9. Auguſt unermüdlich
zu arbeiten und am entſcheidenden Tage
ſelbſt auf dem Poſten zu ſein. Er verlas die
Vereinigungen und Verbände 15 an der
Zahl die ſich am Volksentſcheid poſitiv
betelkligen, machte auf die nun einſetzenden
großen Aufklärungsverſammlungen auf-
merkſam, gab wiederum Beſcheid über tech-
niſche Fragen des Volksentſcheids, bat um
reichliche Kampfſpenden und ſchloß um 10,30
Uhr die eindrucksvoll und reibungslos ver-
laufene große Stahlhelmkundgebung mit den
Worten des Preußenliedes:

„Mag Fels und Eiche ſplittern,
Jch werde nicht erzittern:
es ſtürm' und krach', es blitze wild darein:
Jch bin ein Preuße, will ein Preuße ſein!“

Allgemeine Wetterlage.

Vorherſage bis Donnerstag abend:
abflauender Weſtwind, wolkiges Wetter und
geringer Temperaturanſtieg.

Wie ſoll man Obſt eſſen?
Guker Rat für ängſtliche Gemüter.

Von den verſchiedenſten Seiten wird eifrig
dafür geworben, Obſt möglichſt friſch
und nicht gekocht oder geſchmort, oder ſonſt
mit Feuer zubereitet zu genießen. Anderer-
ſeits wird mit Eintritt der Obſtzeit auch wie
der darauf hingewieſen, daß rohes Obſt zu
Magenverſtimmunpgen oder noch ern-
ſteren Verdauungs- und Stoffwechſelſtörungen
Anlaß geben könne. Aengſtliche Gemüter
wiſſen ſich gegenüber dieſen, ſich durchaus
widerſprechenden Angaben und Warnungen
nicht anders zu helfen, als daß ſie wenn
auch ungern auf den Genuß friſchen, nicht
beſonders zubereiteten Obſtes vollkommen ver-
zichten!

Das aber iſt unnütze Ueberängſtlichkeit.
Friſches Obſt müſſen nur diejenigen mei-
den, denen es ihrer Körperverfaſſung wegen
vom Arzte ausdrücklich verboten worden iſt,
und dies iſt glücklicherweiſe nur eine kleine
Anzahl von Volksgenoſſen. Alle Anderen
brauchen ſich den Friſchobſtgenuß wirklich
nicht verkümmern zu laſſen, wenn ſie nur
eine einfache, überall mögliche und durchaus
nicht läſtige kleine Vorſichtsmaßregel anwen-
den. Man muß ſich nämlich nur daran
gewöhnen, kein ungewaſchenes Obſt zu
eſſen. Einfaches Abſpülen mit Waſſer 'ge-
nügt hier ſchon zur Reinigung.

Zu Hauſe und an Orten, wo Friſchwaſſer
jeder Zeit zur Verfügung ſteht, begegnet dieſe
Reinigung natürlich keinerlei Hinderniſſen,
es ſei denn der nicht unberechtigte Einwand
der Hausfrau, daß einmal gewaſchenes Obſt
ſich nicht ſo gut und ſo lange hält

waſchen auf den Tiſch gebrachtes Obſt auch
vollſtändig verzehrt werden müſſe. Aber
dieſer in Sparſamkeit und Wirtſchaftlichkeit
wurzelnden, kleinen Schwierigkeit läßt ſich
auf die einfachſte Weiſe begegnen, ohne die
Gemütlichkeit einer Tafelrunde zu beeinträch-
tigen.

Wo Obſt ungewaſchen auf den Tiſch ge
bracht wird, ſtelle man gleichzeitig entſpre-
chende Gefäße mit reinem Waſſer auf.

Recht weitbauchige Trinkgläſer oder Glas-
ſchalen ſind hier geeignet und ausreichend,
daß ſich jeder Obſteſſer unmittelbar vor dem
Verzehren ſein Obſt ſelbſt abſpülen kann.
Bei geſchickter Anordnung können derartige
Spülgefäße ſogar nicht unweſentlich zum
Tafelſchmuck beitragen.

Auf Ausflügen aber wird ſich meiſt
ein Brunnen oder eine Waſſerzapfſtelle fin-
den laſſen, die es erlaubt, das Obſt kurz vor
dem Genuß abzuſpülen. Auf Ausflügen oder
Reiſen zum Verzehr mitgenommenes Obſt
kann eventuell vor der Mitnahme ge-
waſchen und dann entſprechend verpackt
werden. Erfahrungsgemäß werden nur in
den allerſeltenſten Fällen derartig mitge-
nommene Eßwaren wieder mit nath Haus
gebracht:

alſo die Gefahr des Verderbens iſt hier
nicht groß!

Jm übrigen gilt das Waſchen des Obſtes
vor dem Genuß vorausgeſetzt die alte

wie ungewaſchenes, und daß deshalb ge-
Volksweisheit: „Bange machen, gilt nicht!“

v. K.



Arlaubsgelder
müſſen ausgezahlt werden

Durch die Auszahlungsbeſchränkung bei
Sparkaſſen und Banken werden alle die-
jenigen hart betroffen, die in dieſen Tagen
ihren Erholungsurlaub antreten. Wohl jeder,
insbeſondere der Arbeitnehmer, iſt heute ge-
zwungen, wenn er nicht auch auf die beſchei-
denſte Urlaubsreiſe verzichten will, unter
ſchweren Opfern zu ſparen. Nunmehr erhält
er jedoch ſein -Spargeld nicht ausge-
zahlt, ſo daß ihm die bitter notwendige Er-
holung während ſeines Urlaubs unmöglich
gemacht iſt.

Das hat dem Gewerkſchaftsbund der An-
geſtellten Veranlaſſung gegeben, in einer
dringenden Eingabe an die Reichs-
regierung eine Ergänzung der bisherigen
Verordnungen über die Wiederaufnahme des
Zahlungsverkehrs dahingehend zu fordern,
daß an Perſonen, die jetzt nachweislich ihren
Urlaub haben und eine Erholunasreiſe an-
treten, Gelder in angemeſſener Höhe ausge-
zahlt werden können. Urlaubsverlegungen
auf einen ſpäteren, günſtigeren Zeitpunkt
dürften ja wegen der genauen Einteilung in
den einzelnen Betrieben und der eintretenden
Störungen des Geſchäftsbetriebes in den
meiſten Fällen nicht möglich ſein. Die Er-
holungsreiſen aber völlig zu unterbinden,
kann weder im Jntereſſe der deutſchen Volks-
geſundheit, noch des deutſchen Verkehrsweſens
noch der für Erholungsreiſen in Frage kom-
menden Gebiete liegen.

Es ging noch glimpflich ab.
Am 27. Juli überfuhr in Cämmeritz eine

Radfahrerin gegen 16 Uhr ein vier Jahre
altes Kind. Das Kind ſpielte auf der Straße,
lief plötzlich über die Straße und kam ſo
unter das Rad zu liegen. Glücklicherweiſe
ringe es nur einige unerhebliche Hautabſchür-

ungen.

Von einem weiteren Verkehrsunfall, der
auch nur Sachſchaden verurſachte, berichtet
die Polizei. An der unüberſichtlichen Ecke
zwiſchen Entenplan und Burgſtraße fuhren
ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zu
ſammen. Das Fahrrad wurde bei dieſem
Zuſammenſtoß völlig zertrümmert. Die Schuld
trifft in dieſem Fall den Motorradfahrer,
der an dieſer gefährlichen Stelle unvor-
ſichtig gefahren iſt. Es iſt nur einem glück-
lichen Zufall zu verdanken, daß keine ernſte-
ren Folgen eintraten.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 70--75: Eier 9; Quark 25—30; Ra-

dieschen 5: Zwiebeln Bund 10: Schoten 20;
grüne Bohnen 10; Wachsbohnen 13; To-
maten 20-35: Kartoffeln 5——6: Gelee Aepfel
5-10:. Birnen 15; Kohlrabi 5; Wirſing 13
bis 15: Weißkraut 10; Blumenkohl 20--50:;
Aepfel 20--25: Champignon 50; Kopfſalat
5: Möhren Pfd. 5; Kirſchen 25—40; Sauer-
kirſchen 20: Stachelbeeren 20: Aprikoſen 35
bis 45: Pfirſiche 50: Johannisbeeren 20:
Himbeeren 65; Pfifferlinge 60—65: Heidel-
beeren 20--25: Einlegegurken Mandel 40:
Rotkraut 15: Eierpflaumen 45: Svinat 10:
See- und Flußfiſche: Seegal 40: See-
lachs 30: Rotbarſch 40; Kabeljau 40; Filet 50:
Makrelen 70: Scholle 50: Matjesheringe 2
Stück 25: neue Gurken 5--10; Bücklinge 50:
Schellfiſch 45—55.

Neue „Wegweiſer“.
Der rührige Wirt unſeres „Ratskellers“

von dem wir kürzlich berichten konnten, daß
er eine gediegene Tafel am Rathaus auf dem
Marktplatz vom heimiſchen Bildhauer Kvpp
anfertigen ließ, hat nunmehr eine größere
Holztafel gegenüber der Faſanerie, am Ein-
gang des Meuſchauer Obſtdammes, anbringen
laſſen. Genannte Tafeln dienen jedermann
als Hinweis auf die bekannt gute Gaſt-
ſtätte. Auch der Wirt des „Strandſchlöß-
chen“ hat in der Grünflächenanlage an der
Neumarktbrücke eine Tafel errichten laſſen,
welche auf das Lokal hinweiſt und gleichzeitig
den nahen Weg an der Saale bezeichnet.

Goldenes Ehejubiläum.
Das Zimmermann Auguſt Götzeſche

Ehepaar, Neumarkt 34, kann am Donnerstag,
dem 30. Juli, das Feſt der goldenen Hochzeit
feiern. Das Jubelpaar, das ſich auch heute
noch geiſtiger und körperlicher Friſche er-
freut, genießt höchſte Achtung. Seit dem 1.
Oktober 1930 befindet ſich der Jubilar, der
lange Jahre in der Schleuſenmeiſterei fun-
gierte, im Ruheſtand. Die kirchliche Trauung
findet am Donnerstag nachmittag in der
Neumarktkirche (St. Thomae) ſtatt. Wir wün-
ſchen dem Jubelpaar einen weiteren zufrie-
denen Lebensabend!

Kirchliche Beteiligung
am Blumentag für Blinde.

Das Evangeliſche Konſiſtoriumder Provinz Sachſen hat angeordnet, daß am
16. Auguſt in den Gottesdienſten auf
den Blumentag für Blinde, der mit be
hördlicher Genehmigung vom Hilfsverein für
Blinde in der Provinz Sachſen und in An-
halt veranſtaltet wird, in gebührender Form
hingewieſen wird. Jm Rahmen des Blumen-
tages wird bekanntlich eine Straßen-
ſammlung für Zwecke der Blindenfürſorge
durchgeführt.

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lechtſpelpalaſt Sonne.

2-Takt“. Wiederholung.
Kammerlichtſpiele. „Gräfin Donelli“ mit

Kenny Porten.
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„Zwei Herzen im

Der Reichsarbeitsminiſter führt in einem
Erlaß aus, daß die Anzahl leerſtehender
Wohnungen ſtändig zunimmt. Der Grund
hierfür liegt ſeiner Anſicht nach einmal dar
in, daß der Wirtſchaftskriſe die Nach-
frage nach teuren Wohnungen ganz allge
mein nachgelaſſen hat, zum Teil auch darin,
daß ſich Wohnform und Wohnſitte geändert
haben, und die Wohnungen als veraltet an
geſehen und nicht mehr begehrt werden.

Ein längeres Leerſtehen der Wohnungen
wird ſchließlich in zahlreichen Fällen zu
Schwierigkeiten und zu Zuſammenbrüchen
des Hausbeſitzes führen.

Dieſe müſſen aus allgemeinen volkswirt-
ſchaftlichen Gründen ſoweit als irgend mög-
lich vermieden werden.

von Wohnungen dann möglich ſein, wenn ſie
zu einer geringeren als der geſetzlichen
Miete erfolgt. Jn verſchiedenen Ländern
iſt für dieſen Fall bereits eine entſprechende
Ermäßigung der Hauszinsſteuervorgeſehen.

Neben einer Ermäßigung der Miete kommt
vor allem aber auch eine Teilung der
Wohnungen in Betracht. Dieſe iſt auch
bereits aus allgemeinen wohnungspolitiſchen
Geſichtspunkten zu fördern,

da durch ſie kleinere Wohnungen gewonnen
werden, an denen noch immer eine erheb
liche Knappheit beſteht.

Beſprechungen im Reichsarbeitsminiſterium
mit den in Frage kommenden Verbänden
haben ergeben, daß, lediglich vom techniſchen
Standpunkt aus betrachtet, eine nicht uner-
hebliche Zahl von Wohnungen geteilt werden
könnte. Schwierigkeiten beſtehen in finan-
zieller Hinſicht. Der Grund liegt vor allem
darin, daß

vielfach für die durch Teilung entſtehenden
Wohnungen nur eine verhältnismäßig ge-
ringe Miete

zu erzielen ſein wird. Dies wird insbeſon-
dere dann gelten, wenn die eine Teilwoh-
nung lediglich Räume nach dem Hofe
hat und nur durch einen Zugang vom Hofe
aus zu erreichen iſt. Jn vielen Fällen wird
daher die für die neuen Teilwohnungen zu
erzielende Geſamtmiete geringer bleiben als
die geſetzliche Miete der früheren Wohnung!
Zu berückſichtigen iſt hierbei, daß in der
Regel zu den bisherigen Laſten der Woh-
nung die Verzinſung und Tilgung des zum

Trotz der eingehenden Forſchungen der
Hiſtoriker verlieren ſich doch manche Dinge,
die auch heute noch Bedeutung für uns haben,
im Dunkel. Niemand weiß etwas über das
Woher, über das Warum zu berichten. So
iſt es auch mit dem

Verhältnis zwiſchen Menſch und Schwein.

Jrgendjemand hat einmal irgendwann her-
ausgefunden, daß das Schwein ein äußerſt
wohlſchmeckendes Mittageſſen liefert. Aber
wer war es? Derjenige, der dieſe epoche-
machende Entdeckung auf ſein Konto ſchreiben
kann, muß vor langer, langer Zeit gelebt
haben. Denn ſchon den alten Hebräern hat
das Schweinefleiſch gemundet; denn ſonſt
i man ihnen dieſen Genuß ja nicht ver-

oten!

Jedenfalls, wie es auch ſei: Menſch und
Schwein haben ſich aneinander gewöhnt, ſie
leben ſozuſagen in Symbioſe. Ein Volks-
wirt hat für dieſes Zuſammenleben die recht-
lichen Grundlagen aufgeſtellt, allerdings iſt
hier das Recht nicht auf Seiten des Borſten-
tieres; denn

ſollte es dem Schwein einmal einfallen,
eines natürlichen Todes zu ſterben, ſo
empfindet der rechnende Volkswirt dies als
eine Benachteiligung des menſchlichen Ver
tragspartners.

Nein, der natürliche Tod eines Schweines iſt
für uns nicht das Natürliche! Das Schwein
hat einmal die Aufgabe, gerührt ſein Blut
in Blecheimer ſprudeln zu laſſen. Es wird
gewogen, für ſchwer genug befunden und
tritt dann die Reiſe in die ewigen Jagd-
gründe des Wurſtkeſſels an.

Ueberall wo Menſchen leben, auch in
Merſeburg, findet auf Grund dieſer
merkwürdigen Symbioſe ein ſtändiges Maſ-
ſenmorden ſtatt, um dem Menſchen zu ſeines
Leibes Notöurft und Nahrung zu verhelfen.
Merſeburg, was iſt aus Dir, das Du einmal
vor Jahren den Ruf einer geruhſamen, klei-
nen idylliſchen Stadt hatteſt, was iſt aus
Dir geworden?

Ein Blick in die Jahresabſchlüſſe
Schlachthofes

entlarvt Dich als blutdürſtiges Raubtier!
Tauſende von Tieren und mehr forderſt Du
Jahr um Jahr als blutige Opfer. Als un-
erſättlicher Moloch feierſt Du draußen in
r egftbenſelſer Straße Deine blutigen

rgien!
Verſolgen wir einen unſerer unglück-

ſeligen Vertragspartner auf ſeinem Leidens-
wege.Temperament, läßt

r den
Der Skaak hilft Großwohnungen umbauen!

Die Vermietung wird bei einer Reihe

des
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Umbau erforderlichen Kapitals hinzukommt
W durch die Mieten aufgebracht werden
muß.

Um daher die Teilung der größeren Woh-
zu fördern, hält der Reichsarbeits-

miniſter auch hier eine Ermäßigung der
Hauszinsſteuer für erwünſcht. Falls es
möglich ſein ſollte,

beſondere Mittel, insbeſondere aus der
Hauszinsſtener, für die Teilung von Woh
nungen

zur Verfügung zu ſtellen, würde er dies „be-
grüßen“. Seiner Anſicht nach kämen aber
ſolche Mittel nur für die Koſten der eigent
lichen Teilung, nicht für die Koſten einer
etwaigen Moderniſierung der Wohnung in
Frage. Die Frage der Mittelbeſchaffung
beabſichtigt er auch mit den in Betracht kom-
menden Kreditinſtituten zu erörtern, ſobald
die Verhältniſſe des Kapitalmarktes dies
zweckmäßig erſcheinen laſſen.

Für Preußen iſt bereits durch Rund-
erlaß des Finanzminiſters vom 10. März 1931
betr. Aenderung der Hauszinsſteuerverord-
nung, KV. 2 gen. 70 (Finanzminiſterialblatt
Nr. 5 vom 1. April 1931, Kap. III 2), ab
1. April die Möglichkeit geſchaffen, a) bei
Herabſetzung der Miete einen ent-
ſprechenden Teil der Hauszinsſteuer nieder-
zuſchlagen, b) bei Unterteilung großer Woh-
nungen in ſelbſtändige, 2, 3 uſw. Wohnungen
durch weſentliche Umbauarbeiten
die Hälfte, zwei Drittel uſw. der auf die
urſprüngliche Wohnung entfallenden Haus-
zinsſteuer niederzuſchlagen.

Nunmehr hat ſich aber auch der Preu-
ßiſche Miniſter für Volkswohl-fahrt im Einvernehmen mit dem Preußi-
ſchen Finanzminiſter durch Runderlaß vom
2. Juli 1931 betr. Hergabe von Hauszins-
ſteuermitteln zur Unterteilung großer Alt-
wohnungen bereit erklärt, zuzulaſſen, daß
bis auf weiteres aus den aus dem Haus-
zinsſteueraufkommen fließenden öffentlichen
Wohnungsbaumitteln, und zwar ſowohl aus
dem ſogenannten gemeindlichen Anteile wie
aus den gegebenenfalls an die Gemeinden
gelangenden ſtaatlichen Zuweiſungen, für den
gedachten Zweck Beträge, und zwar in Form
von verlorenen Zuſchüſſen (Beihilfen), Ver
wendung finden.

Für die Bewilligung dieſer Beihilfen gel-
ten im einzelnen die folgenden Grundſätze:

1. Die Höhe der Beihilfe darf 50 2
der Umbaukoſten nicht überſteigen. Der

Große Merſeburger Schweinerei
Vom zweckdienlichen Ende unſerer Specklieferanken.

Hiſtoriſches und Reales. Auch eine Symbioſe.
Schlachthof fahren. Es wird in einen der
Ställe getrieben, damit es ſich erſt be-
ruhigt.

O, der Menſch iſt edel!

Jn Ruhe und Schönheit ſterben iſt
für ihn ſelbſtverſtändliche Forde-
rung, ſoweit es Schweine betrifft. Dann
aber hat das letzte Stündlein geſchlagen. Es
wird in eine der Todesboxen getrieben, dann
plötzlich öffnet ſich eine kleine Tür. Natür-
lich glaubt der harmloſe Specklieferant, daß
hinter dieſer Tür die Freiheit liegt. Das
Schwein läuft alſo hindurch und ſitzt in
der Falle. Sinnreich iſt ſie konſtruiert: das
Schwein hängt eingeklemmt in der Luft,
denn der Boden unter ſeinen Beinen iſt
plötzlich verſchwunden. Ehe nun das Schwein
nur darüber nachdenken kann, was mit ihm
geſchehen iſt, hat ihn auch ſchon ein wuchtiger
Schlag daran gehindert, ſich über die Schlech-
tigkeit der Menſchen oder über deren volks-
wirtſchaftlichen Anſichten Gedanken zu machen
Die Symbioſe zwiſchen Menſch und Schwein
hat ihren „natürlichen“ Abſchluß gefunden:

So wie dieſem Schwein, ergeht es allen
anderen auch.

Rinder, Kälber, Hammel und Pferde ja
einmal ſogar ein Hund ſind den gleichen
Weg gegangen.

Dieſen Weg, der mit einer Spazierfahrt im
Gitterwagen anfängt und mit einem be-
täubenden Schlag oder Schuß ein vorläufiges
Ende findet. Die ſpätere Umwandlung in
Wurſt oder Braten iſt ja für die Opfer be-
langlos. Wenn heute, wie aus der nachfol-
genden Tabelle zu erſehen iſt, weniger Opfer
dieſen Weg gehen, ſo liegt das nicht an einem
wachſenden Mitleid der Menſchen mit ihren
Opfern, nein, es liegt an der Not der Zeit
Aber ſchließlich, auch wir ſind ſo ſchlecht und
bedauern es, daß heute weniger Braten-
Wirten dieſ eg zum Schlachthof

nden.

St er Frequenzrückgang
auf dem ſtädtiſchen Schlachthof

Quiekſend ode iend,i h

n Juni
26/27 27/28 28/2929/8030/81]i927

Kinder 1163 1810 1287 1272 1072] 102 86
Jungrinderj 181 1181 100 117 81] 10 8
Kälder 1903 1904 1827 1651 13891 154 118
Schweine 8048 102083 10303 9108 7782] 698 666
Schafe 1710 1750 1728 1604 1281] 118 88
gziegen 194 204 204 1281 789

Pferde s 2 m 2411 18 11Lanmner 32

Alkhausbeſi
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Höchſtbetrag beläuft ſich auf 600 Mark
für jede Wohnung, d. h. bei der Teilung
einer größeren Wohnung in zwei klei-
nere Wohnungen auf 1200 Mark, bei

in drei Wohnungen auf 1800
ark.

2. Jn Anſatz zu bringen ſind nur die
reinen Umbaukoſten (Anlage der Küche,
gegebenenfalls des Bades oder der
Brauſe, Durchbrechen von Türen, Zu
mauern von Oeffnungen, Ziehen neuer
Wände u. a., Ausbeſſerung der bei die
ſen Umbauarbeiten entſtehenden Schä-
anno Beſchädigungen im engſten Aus-
ma

3. Vorausſetzung für die Gewährung
einer Beihilfe iſt, daß die Wohnungen
in ſich, alſo auch nach dem Treppenhaus
hin, abgeſchloſſen und baupolizeilich ge
nehmigt ſind.

4. Die Beihilfen ſind erſt nach bau-
polizeilicher Abnahme der Wohnungen
zu zahlen. Dabei bleibt es der Beihilfe
gebenden Stelle unbenommen, dem Bau
herrn ſchon bei der Zuſage einer Bei-
hilfe eine beleihungsfähige ſchriftliche
Beihilfezuſicherung auszufertigen.

5. Der Bauherr iſt zu verpflichten, die
mit Beihilfen erſtellten kleinen Wohnun-
gen nicht vor Ablauf von fünf Jahren
zu Großwohnungen umzubauen.

6. Beihilfen können unter den glei-
chen Vorausſetzungen zur Unterteilung
von Einfamilienhäuſern in mehrere
Wohnungen gewährt werden.

Die Beihilfeanträge ſind den Gemeinden
bezw. Gemeindeverbänden einzureichen unter
Beifügung von Zeichnungen und prüfungs-
fäpigen Koſtenberechnungen. Soweit es ſich

um die
Teilung einer Wohnung von fünf oder
mehr Wohnungen

handelt, wird hinſichtlich der Aufhebung der
Wohnungszwangsvorſchriften für die durch
Unterteilung erſtellten Wohnungen auf die
Zweite Verordnung über die Lockerung der
Wohnungszwangswirtſchaft vom 4. Oktober
1927 (Geſetzesſammlung S. 162) verwieſen.

Zu hoffen bleibt, daß auch die Länder,
in denen für die Gewährung von Beihilfen
für die Unterteilung von großen Altwohnun-
gen bislang noch keine Regelung erfolgt iſt,
für den notleidenden Hausbeſitz ſteuerliche
Erleichterungen ſchaffen und die Möglichkeit
eröffnen, daß die Hausbeſitzer für die Tei-
lung von Wohnungen öffentliche Baudar-
lehen in Anſpruch nehmen können.

Nus der Umgebung.
Sommerfeſt der Harmonie.

Neukirchen. Der Männergefangverein „Har-
monie“ hier feierte am vergangenen Sonn-
tage ſein diesjähriges Sommerfeſt. Jn den
mit blauweißen Wimpeln und Fähnchen ge-
ſchmückten Garten des Gaſthauſes fanden ſich
im Laufe des Nachmittags zahlreiche Gäſte
ein die die Feſtlichkeit und das ſchöne Wetter
nach dem idylliſchen Ort gelockt hatte. Nach
Kegelſpiel und Schießen fanden die Geſangs-
vorträge des feſtgebenden Vereins ſtatt, die
allgemeinen Beifall fanden. Der Vorſitzende,
Sangesbruder Winter, gab in ſchlichten
Worten dem Gedanken Ausdruck, daß ein
Feſt in heutiger Zeit nicht in Prunk und
Glanz ſtattfinden könne, deshalb habe auch
der Verein dasſelbe ſchlicht und einfach ge-
ſtaltet. Von einem Feſte aber ganz abzu-
ſehen, halte er nicht für angemeſſen, da da-
durch das Ziel des deutſchen Sängerbundes
nicht verwirklicht werden würde. Die Sänger,
die danach ſtreben, den deutſchen Geſang in
die Oeffentlichkeit zu bringen, hatten deshalb
zu dieſer Form des Feſtes gegriffen. Er
hieß alle Sänger des Gaues „Saaleaue“,
auch die fremden und ſonſtige lieben Gäſte
herzlich willkommen. Beſonders freute er
ſich über den Beſuch des Männergeſangver-
eins 1925 Delitz am Berge, der bisher
noch nicht erſcheinen konnte. Abends beſchloß
das Feſt ein Ball, der noch recht frohe
Stunden brachte.

Diebe angeln Würſte.
Schkopan. Jn der Nacht zum Dienstag

drangen Diebe in das Lebensmittelgeſchäft
von Karl Böttcher ein. Sie kamen durch
den Garten, entfernten einen Gazerahmen
vom Fenſter und holten ſich mit einer Stange
aus dem Raum eine Menge Würſte heraus
Der ſonſt außerordentlich wachſame Wächter
St., der ſich mit ſeinem Hunde unweit vom
Tatort auf der Straße befand, hat nichts be
merkt. Ebenſo haben auch zwei weitere
ſcharfe Hunde des Nachbarhofes und der Hund
des Beſtohlenen ſelbſt nicht angeſchlagen.
Man nimmt an, daß die Einbrecher aus der
Nachbarſchaft ſtammen und den Hunden be
kannt geweſen ſein müſſen.

Freche Obſtdiebe,
Ragwitz. Wie frech die Obſt- und Felddiebe

zur Zeit vorgehen, beweiſt die Tatſache,
daß dem Landwirt Ernſt Bährenß am
hellichten Tage aus ſeinem Gartengrundſtück
eine Menge zum Teil noch unreifer Aepfel

wurden. Der Beſitzer überraſchte
2 aber entkamen uner

hergen
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Hnittwoch, 29. Juli 1981

Nu rAuch ein Auto koſtet Waſſergeld.
Cochſtedt. Die Steuern der Stadtgemeinde

r das Rechnungsjahr 1931 wurden wie folgt
eſtgeſetzt: 310 Prozent Grundvermögens-

ſteuer vom bebauten und 269 Prozent vom
unbebauten Grundbeſitz. Die Berechnung des
Waſſergeldes erfolgt nach der Kopfzahl und
beträgt pro Familienmitglied und Monat
60 Pfennig. Der zuläſſige Höchſtbetrag iſt
3 Mark (fünf Perſonen und mehr). Für je
Stück Großvieh werden 1,50 Mark erhoben
(Pferde, Rinder uſw.); für Jungvieh, das
ſind die gleichen Tiere jedoch unter einem
Lebensjahre, werden pro Stück monatlich
50 Pfennig in Anrechnung gebracht. Unter
dieſe Berechnungsgruppe fallen auch
Schweine. Jeder Grunöbeſitzer mit einem
Eigentum von über 100 Quadratmeter hat
monatlich 70 Pfennig zu zahlen. Der Be
ſitz eines Autos erfordert monat-
lich drei Mark Waſſergeld. DieHundeſteuern betragen jährlich ſechs Mark,
und die Müllabfuhrgebühren pro Monat und
Haushalt 30 Pfennig.

Glückwunſch der Kronprinzeſſin.
Wettin. Eine ganz beſondere Freude

wurde einer Mitbürgerin zu ihrem 76. Ge-
burtstage zuteil. Frau Clara Neubauer
wurde durch einen Brief und ein Bild der
Kronprinzeſſin geehrt. Frau Neubauer
war jahrzehntelang Theaterdirektorin und
verſieht jetzt den Dienſt einer Pförtnerin am
Bismarckturm im Schweizerling während
der Sommermonate. Um unſere Stadt hat ſich
die alte Dame ſehr verdient gemacht. Als im
Jahre 1903 der Typhus hier wütete, befand
ſie ſich mit ihrer Schauſpielertruppe hier und
ſtellte ſich ſofort zur Pflege der Kranken zur
Verfügung. Jm damaligen „Florlſchen
Berge“, in deſſen Räumen das Krankenhaus
hergerichtet war, waltete ſie ſelbſtlos ihres
ſchweren Amtes.

Verhängnisvolles Kinderſpiel mit
Speeren.

Burgſtädt. Jn einem Garten bei den
Barackenwohnungen an der hieſigen Böttcher-
ſtraße vergnügten ſich dieſer Tage mehrere
Kinder damit, daß ſie mit Stäben eine Art
Speerwerfen übten. Dabei traf ein ſolcher
Speer einen anderthalbjährigen Knaben ſo
unglücklich ins Auge, daß das Auge voll-
kommen ausgeſtoßen wurde. Das bedauerns-
werte Kind wurde ſofort von einem Arzte
einem Chemnitzer Augenſpezialiſten zu-
geführt; doch erwies ſich die Verletzung ſo
ſchwer, daß dieſer zur gründlichen Weiter-
behanölung das Kind der Leipziger Augen-
klinik zuführen ließ.

Ein rabiater Angler.
Artern. Jn Artern wurde in der Nacht

ein Anſchlag auf einen Polizeibeamten ver-
übt. Als ſich der Beamte auf einer Streife
am Unſtrutufer befand, wurde er von einem
Unbekannten in das Waſſer geſtoßen, konnte
ſich jedoch durch Schwimmen retten. Man
vermutet, daß es ſich bei dem Täter um einen
wilden Angler handelt.

Schuhmachermeiſter ſtiehlt ſein
eigenes Lager.

Hüttenrode (Kr. Blankenburg). Der
Schuhmachermeiſter Märtens aus Hütten-
rode, dem das Schuhwarenlager zwangsver-
ſteigert werden ſollte, meldete am Verſteige-
rungstage dem Oberlandjäger, daß in der
Nacht ſein geſamtes Lager von Ein-brechern geſtohlen worden ſei. Da bei
einer Beſichtigung des Tatortes ſich ver-
ſchiedene verdächtige Momente ergaben,

Klein Morli
ROMAN VON LO W LSDORF
(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Kein Gedanke daran! Was ſtellen Sie ſich

vor, Herr? Sowas leugnet leugnet bis
zum letzten Atemzuge! Der große Unbe-
kannte iſt entweder ſchuld an der ganzen
Sache, vder aber er wird plötzlich erſcheinen
und alles Belaſtende aufklären. Alltäglicher
Fall! Und wenn Sie auf mich hören, Herr
Belian

Aber Theo Belian hörte nicht. Mit
kurzem „Auf Wiederhören!“ hatte er die Hör-
muſchel weggelegt.

Eine ganze Weile ſaß er verſunken da und
ließ das Gehörte in ſich nachklingen. Aber
da war nichts, was zu beſchönigen war. Noch
mals prüfte er die Dokumente, als er plötz-
lich überraſcht auffuhr.

Mora Okran war trotz ihrer weißen
Haare, trotz ihres greiſenhaften Ausſehens
noch ſehr jung. Dem Datum nach, das auf
beiden Schriftſtücken vermerkt war, zählte ſie
erſt ſechsundzwanzig Jahre.

Sechsundzwanzig Jahre!
Und wieder wallte Teilnahme in Theo auf

für dieſes verlorene Geſchöpf. Was mußte
ſie erlebt und erlitten haben, um in ihrer
Blütezeit ſo vernichtet auf den Lumpen-
haufen geſunken zu ſein, wo er ſie aufgefun
den?! Sprach das nun für oder gegen ſie?
Mit einem tiefen Atemzug, der ungewohnte
Ratloſigkeit bei Theo Belian bekundete,
wandte dieſer ſich wieder dem Päckchen zu.

Aber als hätte er glühendes Eiſen ange-
griffen, ſo zuckte ſeine Hand zurück. Gleißend,
leuchtend, ſchimmernd wie Mondſtrahl, ent-
glitt ihm eine Schnur haſelnußgroßer
Perlen; matt leuchtend in edelſtem Glanz
lagen ſie wie ein Hexenkranz zu Theos
Füßen. Der Verſchluß, gebildet aus einem
großen Smaragd, von erbſengroßen Brillan
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wurde im Hauſe des Meiſters eine Durch-
ſuchung vorgenommen, die denn auch etwa
ein halbes Dutzend Säcke voll Schuhe
förderte, die von M. auf einem Dachboden-
zimmer zwiſchen Dachverſchalung und Ziegel
verſteckt worden waren. Alles Leugnen half
nun nichts mehr, und ſchließlich geſtand M.

ein, daß er mit einem Hausbewohner ge
meinſam die Schuhe in das Verſteck geſchafft
habe. M. wurde zwar nach ſeinem Geſtänd-
nis auf freiem Fuße gelaſſen, die Schuhwaren
wurden ihm jedoch noch am gleichen Nach-
mittag durch den Gerichtsvollzieher ver
ſteigert.

Schwere Kriſe der Schmalkaldener
Zigarreninduſtrie.

Konſumpreiſe nur noch 10--15 Pfennig.
Schmalkalden. Jm Kreiſe Schm.al-

kalden beſteht eine Zigarreninduſtrie, die
hauptſächlich in Hand und Pennalarbeit die
ſogenannten beſſeren Preislagen herſtellt.
Durch allgemeinen Konſumrückgang, dadurch,
daß ſich die jüngeren Raucher mehr der Ziga-
rette zuwenden, insbeſondere aber durch das
Sinken der Kaufkraft breiter Bevölkerungs-
ſchichten beſteht die Gefahr des Erliegens
dieſer bedeutenden Jnduſtrie der abgelegenen
Walddörfer. Die hier vorwiegend vorzu
findende Pennalarbeit kann nur von größe-
ren Firmen mit ihren ausgezeichneten Ver-
bindungen zu feinſten Händlerkreiſen gepflegt
werden. Jahrzehntelange Erfahrungen und
beſonders geſchultes Perſonal ſind unerläß-
liche Bedingungen.

Obwohl bei allen im Kreiſe Schmalkalden
fabrizierenden Großfirmen dieſe Voraus-
ſetzungen gegeben ſind, iſt doch eine Abwande-
rung der Induſtrie in den letzten Jahren un-
verkennbar. Erinnert ſei nur an die immer
wiederkehrende Kurzarbeit ſowie an die Auf-
gabe vieler Fabrikfilialen in den Kreisorten
durch die verſchiedenſten Firmen. Die Ur-
ſachen ſind zunächſt darin zu ſuchen, daß

die Verkaufspreislagen ſtark nach unten
zuſammenſchrumpfen.

Aus der letzten zur Verfügung ſtehenden
Statiſtik für Monat Mai 1931 iſt zu erſehen,
daß von allen gerauchten Zigarren 71,8 Pro-
zent in der Verkaufspreislage bis zu 10 Pf.,
18,1 Prozent von 11 bis 15 Pf., 7,1 Prozent
von 16 bis 20 Pf., 1,6 Prozent von 21 bis
25 Pf., 1 Prozent von 26 bis 380 Pf. und
0,4 Prozent über 30 Pf. lagen. Unter 25 Pf.
Verkaufspreis kann eine Zigarre von ent-
ſprechendem Faſſon (eine Pennalzigarrel!), be-
vorzugten Farben, gewünſchter Qualität und
Ausſtattung nicht hergeſtellt werden. Auch in
der 25-Pfennig-Verkaufspreislage können
Pennalzigarren nicht ſo hergeſtellt werden,
daß ein größerer anſpruchsvoller Ver-
braucherkreis für dieſe Zigarren gewonnen
werden könnte. Somit ſchaltet dieſe heute
ſchon hohe Preislage für die Fabrikation im

Kreiſe Schmalkalden zum Teil aus. Es ver
bleiben noch die Preislagen von 30 Pfennig
Verkauf an aufwärts.

Schon jetzt ſind Anzeichen dafür da, daß
die Verkaufspreislagen erſchreckend weiter
abgleiten. Es drängt ſich noch mehr ſtark in
den Konſumpreislagen 10 und 15 Pfennig zu
ſammen, und alle Preislagen von 20 Pfennig
an werden Luxus.

Auch dürfte der Zigarrenkonſum in
nächſter Zeit noch weiter zurückgehen.

Wie können nun die ſchon notleidenden
Orte des Kreiſes Schmalkalden vor den ſicher
zu erwartenden ſchweren wirtſchaftlichen Er-
ſchütterungen bewahrt werden? Der größte
Teil der Tabakarbeiterſchaft kann eine an-
dere Berufsarbeit nicht ausüben, abgeſehen
davon, daß hierfür in allen Orten zurzeit gar
keine Möglichkeit beſteht und auch in Zukunft
nicht beſtehen dürfte, da es nicht gelingen
wird, neue Jnduſtrien nach hier zu ziehen.
So muß der Wirklichkeit ins Auge geſehen
werden, um rechtzeitig die ſchweren Folgen
noch größerer Arbeitsloſigkeit fernhalten zu
können. Die hier vertretenen, gut fundierten
und geleiteten Firmen können nur dann er-
folgreich auf die Dauer Arbeit ſchaffen, wenn
ſie Bedingungen vorfinden, die ſie gegenüber
anderen Firmen anderer Bezirke nicht zu
ſtark vorbelaſten. Die Verhältniſſe liegen aber
ſo, daß neben den entſtehenden Transport-
koſten höhere Unterhaltungskoſten, vor allem
aber viel zu hohe Realſtenuern ſeitens
der Gemeinden erhoben werden. Dazu kom-
men höhere Löhne, und alles zuſammen läßt
jede Regung, durch Erzeugung billiger Kon-
ſumpreislagen die Beſchäftigungsmöglich-
keiten zu ſteigern und zu ſichern, im Keime
erſticken. Der Jnhaber eines der bedeutend-
ſten Großunternehmen der Zigarrenbranche,
welches im Kreiſe Schmalkalden auch ſtark
vertreten iſt. hat ſich bereit erklärt, Form-
arbeit in größerem Ausmaße zu öden teuerſten
Lohnſätzen des Heimatbezirkes ſeinen hieſigen
Betrieben zuzuweiſen, wenn die Gemeinden
von ihren hohen Veranlagungen herabgehen.

oTÜÜ.HhSOSsD..ls!vamnaooo e
Die Stadt kauft einen Weinberg.
Naumburg Die Stadt Naumburg hat

jetzt das Weinberg grundſtück von Max
Klinger in Großjena mit ſeinem künſtleriſch
wertvollen Jnhalt käuflich erworben.

Eine Badeanſtalt ausgebrannt.
Arneburg a d E. Am Montagabend er-

tönte plötzlich Feueralarm. Es brannte das
Strombad Lemme. Jn kurzer Zeit
war die Fretwillige Feuerwehr mit der
Motorſpritze zur Stelle. Mit knapper Not
konnte der Kellner, Herr Saalmann, die
ſieben- und zehnjährigen Knaben des Be
ſitzers aus den brennenden Wohnräumen
retten. Von dem ganzen Hab und Gut blie-
ben dem Beſitzer nur einige Betten, die den
Flammen entriſſen werden konnten. Bald
hatte ſich eine große Menſchenmenge einge-
funden, die dem traurigen Schauſpiel zuſah.
Von der ganzen Badeanſtalt, die vielen

ten eingefaßt, ſandte tückiſche Strahlen
bündel wie aus dem Auge des Böſen zu ihm
auf. Entgeiſtert, mit erloſchenem Blick ſtarrte
Theo auf den märchenhaften Schatz hinunter.

Wie hatte die Frau geſagt: Das Päckchen
enthalte ihre ganze Habe? Jhre Habe? Die
Habe einer beſtraften Perlendiebin?

Nicht lange überließ ſich Theo Belian
ſeiner Erſchütterung. Ein Schluck Sherry,
ein tiefer Atemzug und ſchon ſtand er mit
beiden Füßen auf feſtem Grund. Er über-
legte: Der Fund die unſchätzbare Perlen-
kette war lediglich as Beweis zu werten,
daß die Frau, die ſich Mora Okran nannte,
zu Recht verurteilt war. Da gab es kein Be
ſchönigen. Mit einer Frivolität, die durch
die Umſtände tragiſchen Charakter gewann,
hatte ſie ihn, Theo, ihren Wohltäter, ihren
und ihres Kindes Lebensretter, zum Hehler
in ihrer Sache beſtimmt. t

Jn einfacher, ſchmuckloſer Weiſe hatte ſie
die furchtbaren Worte geſprochen, mit dem
Ton der Wahrheit, der Selbſtverſtändlichkeit:
das Päckchen bilde ihre ganze Habe. Perlen,
wie ſie kein indiſcher Radſcha koſtbarer auf-
weiſen konnte! Die Habe eines Geſchöpfes,
das, auf Lumpen gebettet, vom Hungertod
gezeichnet war.

Eine ſchaurige Groteske oder tiefſte
Verderbtheit einer unverbeſſerlichen Ver-
brecherin!

Und das Kind? Der Knabe, dem Theos
ganzes Herz gehörte? Er warf den Kopf in
den Nacken. Ein harter Glanz brach aus
ſeinen Augen. Keinen Augenblick war er
im Zweifel, daß er vor die Wahl geſtellt ſei,
entweder Morli aufzugeben oder deſſen Mut-
ter zu ſchützen Schützen ſchützen vor ſich
ſelbſt? Was kannte er von ihr? Wer war
ſie überhaupt? Welche Vergangenheit lag
hinter ihr?

Nach Art der Hochſtaplerinnen hatte ſie
vor Gericht verſucht, eine hohe Perſönlichkeit,
die weit weg im Auslande lebte, in ihre
Sache hineinzuziehen? So lautete der Be
richt des Anwalts. Hohe Perſönlichkeiten

Beſuchern Stunden der Freude bereitet hat,
iſt nichts weiter übrig als der Sprungturm.
Selbſt der kleinere Rettungskahn iſt bis zur
Hälfte verbrannt. Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt.

80 Prozent Befall durch
die Getreidehalmweſpe

Neuhaldensleben. Jm Kreisgebiet ſind
Winter- und Sommerweizen ſehr ſtark von
den Larven der Getreidehalmweſpe befallen.
Viele Pläne zeigen einen Befall von 50 bis
80 v. H. Die Larven zerſtören die Halm-
knoten und nehmen den Pflanzen ihre
Lebenskraft. Die Erträge werden daher viel-
fach niedriger ausfallen, als bei dem guten
Stande der Weizenſchläge anzunehmen war.
Die in der Stoppel überwinternden Larven
der ſehr zu fürchtenden Getreidehalmweſpe
ſind durch tiefes Unterpflügen oder Ver-
brennen der Stoppel zu vernichten. Es ſei

Perſönlichkeiten, die mit dem Namen Okran
zuſammenhingen? Theo kam der Name be-
kannt vor. Wo hatte er ihn ſchon gehört?
Und wer bürgte dafür, daß die Papiere echt
waren, daß ſie tatſächlich dieſen Namen zu
Recht trug?

Aber und Theo ballte die geſunde Hand
zur feſten Fauſt, daß die Knöchel weiß und
kantig hervortraten: Nein und hundertmal
nein, er trat nicht zurück, er nahm alle Kon-
ſequenzen auf ſich und das Kind, dieſer
herrliche Knabe, war der Preis.

Am Morgen fuhr Theo nicht in ſein Ge-
ſchäftshaus, ſondern direkt zu ſeinem Anwalt.

„Hallo, Herr Belian“, begrüßte ihn der
alte Herr, der Theo ſeit Jahrzehnten kannte.
„Hallo, Mann, was iſt Jhnen? Sie machen
ja ein richtiges Teſtamentsgeſicht!“

„Sie haben es getroffen, Herr Juſtizrat!“
erwiderte Theo mit ruhiger, beherrſster
Stimme. „Jch bringe Jhnen tatſächlich mein
Teſtament, damit Sie es prüfen, ob es ſo
richtig iſt. Habe bisher noch keines gemacht,
müſſen Sie wiſſen“, ſcherzte er ein wenig ge
waltſam.

Der Anwalt entfaltete den gekniffenen
Bogen, den Belian ihm gereicht, und begann
aufmerkſam zu leſen. Teſtamente bilden bei
einem Anwalt keine ungewöhnlichen Dinge.
Dennoch blickte er verwundert auf, als er erſt
wenige Zeilen gelefen. „Wußte gar nicht, daß
Sie Weib und Kind haben“, bemerkte er
trocken.

„Es iſt aber doch ſo“, erwiderte Theo kurz,
ohne auf Näheres einzugehen.

„Gut, das Teſtament iſt in Ordnung“,
ſagte der Anwalt nach einer Weile. „Nur die
erforderlichen Zeugen fehlen noch.“ Und er
drückte auf den Klingelknopf.

Wenige Minuten ſpäter war Theo Belian
wieder gegangen, nachdem er das nunmehr
rechtsgültig gewordene Schriftſtück beim An-
walt hinterlegt. Und einige Stunden ſpäter
ſaß Theo Belian wieder in ſeiner Villa, um

empfohlen, in dieſem Jahre auf die Stoppel-
furche zu verzichten und nur einmal zu
pflügen.

Kaninchenplage verhindert Landarbeit
Liebſtedt b. Rudolſtadt. Jn hieſiger Gegend

hat die Kaninchenplage ſo überhand genom-
men, daß die Landwirte mit einem Aufruf
an die Oeffentlichkeit treten. Jn dieſem heißt
es u. a., daß für viele Bauern nicht einmal
das Saatgut geſtellt werden konnte. Alle
eigenen Bemühungen zur Verminderung der
Kaninchenplage ſeien wen von Erfolg ge
weſen. Gefordert wird, daß von den Forſt
ämtern und Gemeinden Abſchußprämien aus
geſetzt werden.

J Vorſicht beim Feuerwerk!
Rudolſtadt. Bei einem Konzert wurde auch

ein Feuerwerk abgebrannt. Hierbei ging eine
Rakete in der Richtung fehl und flog einem
Gaſte mit voller Wucht ins Geſicht.
Der Mann mußte mit ſchweren Brand-
wunden ſofort ärztlicher Behandlung zu-
geführt werden. Glücklicherweiſe blieben die
Augen unverletzt.

Raubüberfall auf einen Hotelier.
Jlmenau. Der Hotelier Schulz des

Hotels „Zur Tanne“ in Jlmenau wurde
nachts auf dem Nachhauſewege auf einem ein
ſamen Feldwege außerhalb der Stadt über-
fallen und durch ſchwere Schläge am Kopf
und Händen verletzt. Erſt am folgenden
Tage früh gegen 8 Uhr wurde der Verletzte
in einer Blutlache aufgefundenDie Kleider waren ihm vom Leibe geriſſen.
Ungefähr 1000 RM. Bargelö, die
Schulze bei ſich trug, wurden geraubt. Der
Täter, von dem bisher jede Spur fehlt, muß
davon Kenntnis gehabt haben, daß Schulz
a die Tageseinnahme mit nach Hauſe
nahm.

Großfeuer im Reichsbahn-
ausbeſſerungswerk.

Magdeburg. Am Montagnachmittag brach
in dem Werkſtattraum für Holzbearbeitung
der Reichsbahnausbeſſerungs- Werkſtätten in
Salbke ein Brand aus. Obwohl die
Werksfeuerwehr ſofort die Bekämpfung des
Brandes aufnahm, beſtand für die großen
Holzlager Gefahr ſo daß die Magdeburger
Feuerwehr herangezogen werden mußte.
Zur Bekämpfung des großen Brandes wur
den 20 Schlauchleitungen vorgenommen.
Trotzdem gelang es nicht, die Werkſtätten zu
retten. Das Gebäude iſt vollkommen ver-
nichtet worden. Nach etwa dreiſtündiger
Tätigkeit war das Feuer gelöſcht, ſo daß
mehrere Löſchzüge zurückgezogen werden
konnten. Die Entſtehungsurſache iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Der entſtandene Schaden iſt
ſehr beträchtlich.

Mückenſchwärme verdunkeln
die Sonne.

Plaue a. d. Havel. Kürzlich wurde die
Stadt Plaue von Mücken heimgeſucht. Die
Jnſekten traten in ſolchen Maſſen auf, daß
die Schwärme ſich wie dunkle Wolken ar
Himmel abzeichneten; des Abends waren die
Wände der Häuſer und die Lampen ſchwarz
überſät von Mücken. Der Aufenthalt im
Freien war zur Unmöglichkeit geworden.
Mückenſchwärme von ſolchen Ausmaßen ſind
in Plaue noch nie beobachtet worden.

Zur Gesiechts-Bräunung
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen
bädern verwende man die reizmildernde und kühlende Creme
Leodor fettfrei in roter Packung; fetthaltig in blauer Packun
Tube 60 Pf. u. 1 Mk. Wirkſam unterſtützt durch Leodor
ſeife Stück 50 Pf. Zu haben in allen Chlorodont-Verkaufsſtellen.

wie gewöhnlich mit Morli das Abendbrot
einzunehmen.

Die Trauung am Krankenbett war vor ſich
gegangen mit den beiden Pflegerinnen als
Zeugen. Der Beamte und der Pfarrer hat-
ten angeſichts dieſer Schwerkranken ihre
Sache nur ganz kurz gemacht. Die beiden
Schweſtern waren in der Selbſtbeherrſchung
viel zu geübt, um ihre Ueberraſchung zu ver-
raten, und erſt die namhafte Spende, die
Theo im Anſchluß an die Trauung dem
Orden zur Pflege armer Kranker ſtiftete,
hatte freudige Erregung bei ihnen erweckt.
Die Kranke aber, die nunmehr „Frau Belian“
angeſprochen wurde, hatte während der Zere-
monie ſtarr wie ein Steinbild dagelegen, und
nur ihr bekräftigendes „Ja“ hatte klar und
bewußt geklungen.

Theo hatte es vermieden, ſie anzuſehen.
Aber es blieb unentſchieden, ob ſie das be
merkte.

Gleich darauf hatte er Morli an die Hand
genommen und war mit kurzem, wenn auch
nicht unfreundlichem Abſchied hinübergegan-
gen in ſein Haus jenfeits des großen Parks.
Zwei ſeiner Direktoren waren wegen eines
Referats gekommen, da er auch heute nicht in
der Stadt geweſen. Gelaſſen an ſeiner
großen Zigarre ziehend, ſaß er da, ſprach,
machte Notizen, alles wie gewöhnlich. Nie-
mand hätte vermutet, in ihm einen friſch-
gebackenen Ehemann zu ſehen.

Theo hatte in den nächſten Tagen alles ge
tan, was er der Frau ſchuldig geworden, die
nunmehr ſeinen Namen trug. Er hatte ihr
ein Scheckbuch zugeſchickt, die beiden Pflege-
rinnen beſorgten im Hauſe das Erforderliche
weiter. Die Verbindung mit der Außenwelt
hielt Peter aufrecht. Moras Befinden beſſerte
ſich zuſehends, und für den Tag, an dem die
beiden Schweſtern ihres Dienſtes enthoben
ſein würden, war ſchon eine Zofe in Bereit-
ſchaft, den Dienſt bei Frau Belian anzu-
treten.

Es war ein ältliches Mädchen, das Theo
jahrelang im Büro beſchäftigt hatte, deſſen
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Röſſen gewinnk endgültig die Plakekke.
ATV. ſicherk ſich den 3. Platz. Röſſen überlegen im Skurm.

Das Publikum ſpielt mit
Wer wird die Plakette gewinnen? Dieſe

Frage iſt nunmehr endgültig entſchieden,
Röſſen gewann ſie zum zweiten Male und
damit für immer. Der Endkampf wurde in
jeder Hinſicht, auch im Publikumsbeſuch, der
Höhepunkt der Plakettenſpiele; 2200 Menſchen
verfolgten mit ſcharfen, manchmal allzu ſchar-
fen Blicken, die einzelnen Momente des
Kampfes, ſie ſpornten durch laute Zurufe
die Spieler an, ſie proteſtierten heftig bei
einzelnen Härten. Jeder, auch ein völlig
Ahnungsloſer mußte den Eindruck haben, daß
es hier um mehr, als nur um den einfachen
Sieg ging.

Schon in dem erſten Spiel ATV. Turn.
Vgg. wurde es gegen Ende der 2. Halbzeit
lebhaft, wenn auch die Rothoſen immer die
Ueberlegenen waren und einen verdienten
Sieg mit nach Hauſe nahmen. Die Vereinig-
ten enttäuſchten den, der frühere Spiele
von ihnen geſehen hatte, ſie konnten auch am
Schluß, gangefeuert von ihren Anhängern,
nicht mehr aufkommen.

Aber alle fieberten auf das letzte Spiel.
Die 1885er wurden mit lebhaftem Beifall
begrüßt als ſie auf den Platz traten. Kurz
danach quittierte man das Erſcheinen von
Röſſen ebenfalls mit Beifall. Von Anfang
an wurde in dieſem Spiel flott und energiſch
gekämpft, von Anfang an auch ſpielte das
Publikum, hie Röſſen, hie Merſeburg, mit.

Spannend und beſonders lebhaft wurde
das Spiel. als nach der Halbzeit bei einem
Stand von 4:1 1885 daran ging zu verkürzen,
während Röſſen, anſcheinend zufrieden mit
dem Torergebnis, ſeine Taktik änderte, nur
noch vier Mann im Sturm ließ und dafür
das eigene Tor abriegelte. Oft war Merſe-
burg jetzt vor dem Tor der Blauen, kurz
hintereinander gelang es ihnen durch Ueber-
vaſchung und glänzendes Zuſpielen zwei Tore
zu plazieren. Nur noch wenige Minuten
waren bis zum Schluß des Spieles, die Span-
nung ſtieg bis uzm Siedepunkt.

Wird der Ausgleich gelingen? Dieſe Frage
beſchäftigte alles. Röſſen gab die Antwort
und ſchoß das fünfte Tor. Als endgültiger
Sieger verließen die Röſſener den Platz.

ATV. Turn. Vgg. 8:2 (4:1)
Die Turneriſche Vereinigung mußte in die-

ſem Spiel mit zwei neuen Leuten antreten.
Der Torwart wurde wohl reichlich erſetzt,
aber Kroll im Sturm fehlte beſtimmt, hier
klaffte immer wieder eine Lücke. ATV. trat
wieder mit ihrer alten bewährten Mann-
ſchaft an. Schon in der 4. Minute gelingt
es Beine ATV. nach ſchönem Durchſpiel, das
erſte Tor zu werfen. Aber in der 6. Minute
antwortet Meiſter Tu. Vgg. mit dem 1. Tor.
Jetzt aber kann ſich der Sturm der Vereinig-
ten nicht mehr finden und ſpielt ſehr un-
genau zu. ATV. wird im Sturm immer
beſſer und kann durch Beine und Heinz
bis zur Pauſe 3 Tore aufholen. Mit 4:1
werden die Seiten gewechſelt. Die zweite
Hälfte bringt das gleiche. Jn der 5. Minute
gutes Abſpiel des ATV. Sturmes: Etzrodt
giebt zu den vollſtändig frei ſtehenden Heinz,
welcher ungehindert zum 5. Tor einſenden
kann. Heinz iſt der Torſchütze des Tages,
denn in der 13. und 18. Minute kann er
zwei Tore für ſeine Mannſchaft werfen.

Geſundheit dem anſtrengenden Bürodienſt
aber nicht mehr gewachſen war. Theo, der die
Perſonalien ſeiner kleineren Angeſtellten ge-
nau kannte es gehörte dies zu ſeiner be
ſonderen Eigenart als Menſchenfreund und
Sonderling wußte, daß Elfriede Siegel
eine alte Mutter mit ernährte und darum
über den Tauſch überglücklich ſein würde.
Wurde doch die perſönliche Dienſtleiſtung
bei Frau Belian ungleich höher bezahlt.

All dieſe Dinge hatte Theo bei gelegent-
lichen Beſuchen im Pavillon Mora wie
nebenbei mitgeteilt. Aber er vermied es, mit
ihr allein zu ſein, und hatte ſtets Morli an
der Hand wenn er eintrat, wenn das Kind
nicht ohnehin ſchon anweſend war.
In Theo ſelbſt war überhaupt eine merk-

liche Veränderung vorgegangen. Er, der die
Dinge immer zu meiſtern gewußt, dem die
größten Transaktionen Appetit und Schlaf nte
ſchmälern konnten, war ſichtlich nervös, fah-
rig, und ſein volles Geſicht mit den geſunden
Farben des kraftvollen Mannes war in letz
ter Zeit ſichtlich ſchmäler und blaſſer ge
worden.

Nur wenn er mit Morli allein war,
drüben in ſeinem ſchönen Hauſe, da wandelte
ſich der ernſte Mann ſchier ſelbſt zum Kinde.
Eine ihm bisher unbekannte Zärtlichkeit er-
füllte ſein Weſen ganz und gar, und ließ ſie
hinüberſtrömen zu dem ſüßen kleinen
Jungen, der nach Kinderart die Zeiten Hit-
terer Not längſt vergeſſen hatte und ſich mit
der Sicherheit eines verwöhnten, wenn auch
muſterhaft artigen Kindes gab. Aber er
konnte ſich auch da nicht immer der Erinne-
rung an die Mutter dieſes Kindes entziehen

die Verbindung lag zu nahe.
Mora war unſtreitig eine Frau von Bil-

dung und Kultur, das bewies alles: was und
wie ſie ſprach und wie ſie ſich der Dinge, die
Luxus bedeuteten, als ſelbſtverſtändlich be-
diente. Wenn ein Krankenzimmer auch wenig
davon aufwies, was Menſchen mit verwöhn-
tem Geſchmack ſich zueignen, ſo konnte ſich
Theo doch niemals eines gewiſſen Staunens

Tu. Vgg. läßt merklich nach. Jn der 22.
Minute gelingt es Poche Tu. Vgg. das zweite
Tor einzuſenden. Aber mit dem Schlußpfiff
Guderlei's ſetzt Kindervater ATV. noch den
8. Ball zwiſchen die Latten.

t

Das Hauptſpiel des Tages:
1885--Röſſen 3:5 (1:4)

Jn dieſem Spiel hatten ſich die zwei
Mannſchaften mit den gleichwertigen
Stürmen gefunden, die beſſere Hin-
termannſchaft der Röſſener gab den Aus
ſchlag. Aber auch im Sturm war Röſſen im
Schlußſpiel ſchließlich überlegen. Die Stür-
mer liefen in der erſten Hälfte zur Hochform
auf, ſie zeigten, glänzende Leiſtungen. Röſ-
ſens Deckung aber verdient ein Extralob. Die
Läuferreihe verſtand es, den ſonſt ſo gefürch-
teten Sturm des Gegners matt zu ſetzen. Die
Verteidgung hatte ſich taktiſch mit der Läufer-
reihe verbunden und deckte die Außenpartie,
ſo daß ſie nicht zur Entfaltung ihres Kön-
nens kommen konnte. Beim 1885 ſei als
erſter Richter im Tor genannt. Er hat wohl
hier ſein bisher beſtes Spiel geſpielt. Er ver
ſtand es, die ſchweren Würfe der Röſſener
Stürmer zu meiſtern und immer wieder
donnerte für ihn Beifall. Aber auch die
andern Spieler der Merſeburger zeigten ſich
von der beſten Seite.

Schon in der 4. Minute gelingt es Güttel
Röſſen das erſte Tor einzuſenden, dem Stein
in der 7. das 2. folgen läßt, Das Spiel
wird ſchneller. Röſſens Stürmer drängen
auf Entſcheidung. Aber auch 85 findet ſich
jetzt und kommen gut vor Röſſens Tor.
Ein Strafwurf und unhaltbar kann W. Becker
85 in der 10. Minute das erſte Tor einſenden.
Der Sturm der Blauen kombiniert jetzt ſehr
gut und ehe ſichs der Gegner verſieht, kann
Arndt in der 12. Minute zum 3. Tor für
Röſſen einſenden. Der Sturm der Merſe-
burger aber prallt immer wieder an Röſſens
Hintermannſchaft ab. Steiner kann in der
14. Minute das 4. Tor für Röſſen werfen.
Num kommt aufregender Kampf, keiner Par-
tei gelingt es in der griten Viertelſtunde
etwas zu erreichen. it 4:1 werden die
Seiten gewechſelt.

Jn der zweiten Hälfte kommt 1885 etwas
mehr in Schwung, der Sturm ſetzt ſich jetzt
mehr durch. Aber auch die erſte Viertel-
ſtunde verläuft ohne Tore. Jn der 17. Mi-
nute erſt gelingt es K. Becker das zweite
Tor für 1885 zu werfen, Das Publikum
wird lebendiger, die 85 Stürmer werden an
gefeuert. Aber Röſſen läßt ſich nicht aus
der Ruhe bringen. Becker W. kann in der
25. Minute das 3. Tor unter ſtarkem Beifall
einſenden. Nun drängt 85 auf Ausgleich, aber
Röſſen ſteht, und es gelingt ihnen ſogar
kurz vor den Abpfiff das 5. Tor zu werfen
und ſich damit endgültig den Sieg zu ſichern
und damit die Plakette zu gewinnen. Kain
als Schiedsrichter leitete ſehr gut.

T 4m—.

Abſchluß des Jtalien-Fluges.
Mit der von Turin nach Rom führenden

6. Etappe wurde der italieniſche Rundöflug
am Sonntag zum Abſchluß gebracht. Wie
auf allen vorangegangenen Etappen, ſo
zeigte ſich auch diesmal der Jtaliener
Colombo als weitans Schnellſter, denn er
erledigte die 1026 km lange Strecke in
6:09:54, während Meleri als Zweiter 6:39:47
benötigte. Als Dritter plazierte ſich der
Deutſche Robert Luſſer in 7:04:08. Die bei-
den übrigen deutſchen Piloten Mai und
Siebel wurden durch Defekte aufgehalten.

erwehren, wenn er die Frau ſo ſicher in einer
Umgebung ſah, die mit jener, wo er ſie zuerſt
angetroffen, in kraſſeſtem Widerſpruch ſtand.

In dieſen Tagen war Mora ruhig, ja faſt
gelaſſen, ſprach wenig, aber auch das Wenige
verriet die Frau von guter Erziehung; und
ihre Beſcheidenheit, mit der ſie annahm, was
ſich nicht umgehen ließ, ſchien echt und ohne
Poſe. Theo konnte ſich kein Bild davon
machen, was Morag wirklich dachte und
empfand, und am wenigſten, wie ſie ſich die
Zukunft dachte. Die Wahrheit zu ſagen, war
für Theo gleichfalls unklar, wie ſich das Zu-
ſammenleben mit dieſer Frau geſtalten
würde, wenn ſie erſt ganz geſund war, um
den Platz in Villa Belian einzunehmen, der
ihr durch ihre Heirat von Rechts wegen ge-
bührte. Und wieder rettete er ſich zu dem
Kinde, das ihm alles geworden

Morli war ein ſeltſames Kind. Sein
Frohſinn, ſeine kindlich ſpieleriſche Art
waren ſo ganz anders, als Theo ſie aus der
eigenen Erinnerung kannte. Morli war
feinnervig, zartfühlend und verblüffte ſeine
Umgebung immer wieder durch ſeine ge
winnende, anſchmiegſame Freundlichkeit,
ſeinen unbedingten Gehorſam, der aber
nichts Geducktes, Aengſtliches an ſich hatte.
Er war ein Geſchöpf einer verfeinerten Raſſe
und man konnte ſich unſchwer ſchon den künf-
tigen Mann in ihm vorſtellen: gütig gegen
andere, ſtreng gegen ſich ſelbſt und von ab-
ſoluter Wahrheitsliebe.

Trotzdem Mora auf ihrem Krankenbett
immer noch mehr einer Toten als einer
Lebenden glich mit ihren eingeſunkenen
Schläfen, der graubleichen Geſichtsfarbe und
dem ſchneeweißen Haarwulſt über der Stirn,
ſprang die Aehnlichkeit zwiſchen Mutter und
Kind täglich deutlicher ins Auge. Es gab
Theo immer wieder einen Stich. wenn
irgendeine Gebärde, eine Bewegung ihn an
dieſe Aehnlichkeit gemahnte. Er ertappte ſich
immer wieder bei dem inbrünſtigen Wunſch,
die Dinge möchten durch ein Wunder anders
liegen, als ſie ſchienen. Theo hätte einen
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Geſamtſieger des 6294 km langen Fluges
blieb natürlich Colombo in 35:36:06 mit mehr
als vier Stunden Vorſprung vor ſeinem
Landsmann Meleri mit 39:56:11 und dem in
41:05:54 folgenden de Angeli. Robert Luſſer
beſetzte in 41:39:11 dichtauf einen beachtlichen
vierten Platz.

Gilgen- Schweiz
am 2. Auguſt in Halle.

Es iſt der Direktion des Vereins Radrennbahn
Halle e. V. gelungen, für den erkrankten Holländer
Leddy, den Schweizermeiſter

Gilgen
zu verpflichten. Der Tauſch iſt im Intereſſe eines
intereſſanten Rennens ſehr zu begrüßen.

1

Vor etwa 128 Jahren war Gilgen als Dauerfahrer
noch vollſtändig unbekannt. Unter der bewährten
Führung des deutſchen Schrittmachers Meichsner tat
er den Schritt in die internationale Extraklaſſe.
Sämtliche von ihm im letzten Winter auf ſeiner
Heimatbahn Baſel beſtrittenen Rennen konnte er,
obwohl man ihm Graſſin, Sawall, Manera, Krewer
u. a, entgegenſetzte, gewinnen. Seine im Winter
gezeigte Form konnte er auch mit in die Sommer-
ſaiſon hineinnehme rc. Seinen Erfolgen ſetzte er die
Krone auf, als er die Schweizermeiſterſchaft gewann,
die ihn nunmehr berechtigt, an den im Auguſt in
Kopenhagen ſtattfindenden Weltmeiſterſchaften teil
zunehmen.

Wir bekommen alſo am 2. Auguſt einen Dauer
fahrer ganz großen Formats zu ſehen.

Athletik-Bierländerkampf.
Am Sonntag, 9. Auguſt, geht in Luxem-

burg eine internationale Leichtathletik-Ver-
anſtaltung in Szene, die unter der Deviſe
„Vierländerkampf Deutſchland-- Frankreich

ſegelt. Wenn es ſich
auch um keine offizielle Länderbegegnung
handelt, ſo iſt die Beſetzung doch recht viel-
verſprechend. Der Weſtdeutſche Spiel-Ver-
band ſtellt das geſamte deutſche Aufgebot, das
ſich wie folgt zuſammenſetzt: 100 Meter:

endrix-Aachen; 400 Meter: Bergmann-
uisburg; 1500 Meter: Schaumburg-Ober-

hauſen; 4mal 100 Meter: Hendrix, Bergmann,
Mölle, Borchmeyer; Schwedenſtaffel: Lefebre,
Borchmeyer, Mölle, Hendrix; Weitſprung:
Mölle-Köln; Speerwerfen: Metzdorf-Dort-
mund; Diskus: Hoffmeiſter-Münſter.

Jm Vorjahre blieb Frankreich knapp mit
einem Punkt vor Deutſchland ſiegreich, und
dies nur durch den Umſtand, daß Dobermann
die Kugel einen Zentimeter weniger weit ſtieß
als der franzöſiſche Vertreter. Die diesmalig
recht ſtarke deutſche Mannſchaft müßte dagegen
zu einem ſicheren Siege kommen.

ADAC.-Sportprogramm.
Den immer wieder auftauchenden Gerüchten

gegenüber, daß kraftfahrſportliche Veranſtaltungen
abgeſagt werden ſollen, muß betont werden, daß
keinerlei Abſicht diesbezüglich beſteht. Es ſind ledig-
lich einige Verſchiebungen im Sportprogramm ein
getreten, z. B. dadurch, daß Arbeiten auf der Avus
vorgenommen wurden, die eine Verlegung des
Avusrennens auf den 2. Auguſt nötig machten und
durch Ueberlaſtung beſtimmter Tage mit ſportlichen
Veranſtaltungen, die einen Ausgleich nötig machten.
Für den Reſt des Sportjahres ergeben ſich daher für
die Veranſtaltungen des ADAC als Geſamtcelub fol
gende Termine: 2. 8. ADAC-Avusrennen
für Kraftwagen, 16. 8. ADAC-Auto-mobil-Turnier Swinemünde, 23. S.
Schleizer Dreiecksrennen, 30./31. 8.ADAC-Huldigungsfahrt nach dem deutſchen Oſten,
16. 9. ADAC-Motorbootregatta auf dem Templiner-
See. Außerdem wird in der 1. Septemberhälfte an
Stelle der geplanten „ADAC-Alpentourenfahrt 1931“
e „Deutſche Tourenfahrt“ zur Durchführung ge-
angen.

großen Teil ſeiner Güter darum gegeben,
um die Reinheit der Frau zurückzukaufen, die
Morlis Mutter war und ſeinen Namen trug.

An einem Nachmittag, als er wieder ein
mal an dem Krankenbett ſaß, um ſeinen
pflichtgemäßen Beſuch abzuſtatten, war
Morli, wie er es immer tat, ſeinem geliebten
Theo aufs Knie geklettert und hatte ſeine
Aermchen um deſſen Hals gelegt. Mora ge-
noß das Bilz ſtill, mit halbgeſchloſſenen
Augen, die nichts verrieten. Aber jetzt zuck-
ten ihre Wimpern.

„„Wie die Dinge liegen, werden Sie wohl
ſelbſt nicht den Wunſch haben, in Geſellſchaften
zu gehen“, hatte Theo ſoeben geſagt, im An
ſchluß an die Frage ihrer Ueberſiedlung in die
Villa Belian, die ja nun ihr Heim geworden.
Dieſe Art von Geſprächen, die Theo zumeiſt
allein führte, während ſich Mora darauf be-
ſchränkte, zuzu hören oder mit wenigen
Worten zuzuſtimmen, wiederholte ſich zeit-
weilig. Diesmal antwortete Mora in ihrer
ſtillen, wortkargen Weiſe:

„Glauben Sie wirklich, daß ich dieſes Lager
lebend verlaſſe?“

Das klang ſo einfach, ſo abgeſchloſſen, daß
Theo erſchüttert und auch beſchämt war, denn
er war ſich bewußt, durch ſeine ungeſchickte
Bemerkung ihren Gedankengang in dieſe
Richtung gelenkt zu haben.

„Unſinn!“ wehrte er etwas rauh ab. „Der
Arzt erklärt Sie für geſund; Sie ſind nur noch
ſchwach. Das wird ſich geben, ſobald Sie Jhre
Glieder wieder gebrauchen können.“

„Wäre das wünſchenswert
Theo zögerte mit der Antwort auf dieſe

herzbewegenö traurige Frage.
„Eine Mutter hat immer Lebensrechte“,

ſprach er endlich, „ſie hat aber auch Lebens-
pflichten und darum ſollen Sie ſich nicht
unfruchtbaren Gedanken hingeben, ſondern
den Willen haben, geſund zu werden. Das
Leben iſt lang und vielleicht kommt noch ein
Tag, an dem Sie gerne leben ſchloß er
ein wenig ſtockend. Denn es war eine Redens-
art, wie ſie ein guter Menſch einem Unglück-
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1. Neuer Verein: Sportvereinigung 1931
burg a. S. Suiqhritt: Lehrer Ernſt März, Friede

e.burg a. Sa
2. Das Wiederholungsſpiel am 2. Auguſt 1981

wiſchen Schkeuditz NMeuſchau findet vorm. 10.30ühr auf dem Städt. Sportplatz ſtatt. Schiedsrichter

Deppe, Dölau.
3. Berichtigung der Bekantmachung Nr. 3, d

4. Nicht Amsdorf, ſondern Ammendorf zahlt 2
G. G.- Koſten (Thielemann) bis zum 13. Auguſt an
vie l Termine: 1. A ſt Feſtabend an

ge Termine: 1. Auguſt Feſtabe
läßlich des 25jährigen Jubiläums in „Sankt Riko-
laus“, 20.30 Uhr. 2. Auguſt Gautag um 10.30
Uhr im „Sankt Nikolaus“. Der Beſuch dieſer Ver
anſtaltungen wird unſeren Vereinen
empfohlen. 13. Auguſt Einreichung der Stamm
mann tetz5. Die Fragebogen des G. F. A. fehlen noch
immer von verſchiedenen Vereinen. Die ſäumigen
Vereine werden um umgehende Einſendung gebeten.

6. Das Handballſpiel Städte- Mannſchaft e
Turner am Sonnabend, dem 1. Auguſt, findet auf
dem 98er Platz, 18.30 Uhr ſtatt. Bauender Verein
iſt 98.

7. Unſere Bemühungen wegen Abſchluß eines
Städteſpieles ſind leider erfolglos geblieben, ſo daß
ſich der G. V. veranlaßt ſieht, am 2. Auguſt ein
Gauſpiel Gau Süden Gau Norden auszutragen.
Platz: Sportfreunde, am Roſengarten. Beginn 16
Uhr. Mannſchaften:Norden: Küſter (Fav.); Müller (96), Hartmann
(Sportfr.); Wetterling (Bor.), Schulz, Tetzner (Wa.);
Gold (Wa.), A. Krampe (96), Meißner or.), Tho
mas, Schlag (Wa.). Erſatz: Hädicke (Wa.), Hupfeld
(Wa.), Hädicke (98).

Süden: Galander (Neum.); Kugler (V. f. 2. M.),
Albrecht (Preuß. M.); Keller (Kayna), Schütt (99),
Metzger (Neum.); Roßburg (99), Peetz (Kayna),
Benze (99), Strempel (Neum.), Sander (V. f. L. M.).
Erſatz: Swatſchina (V. f. L. M.), Kuhnt (Preußen).

Jm Jntereſſe der Sache werden Abſagen ni
erwartet. Nur in zwingenden Gründen wollen
die Vereine mit Otto Riemer, Halle, Gr. Stein
ſtraße 24, in Verbindung ſetzen. Die Vereine wollen
die Spieler benachrichtigen. Schuhe und Str
ſind mitzubringen, die Torwächter vollſtändige
dung. Schiedsrichter: Hohl (Sportfr.).

7. r 3 zu L da r ler denStadtbezirk Halle für Fuß un andba8. Am ſtellt Sportfreunde die Kafſſierer,
PSV. die Kontrolleure.

v. Haußen. Großmann.
c

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.

Zu dem am Sonnabend, dem 1. Auguſt, abends
18.30 Uhr, ſtattfindenden Turner-Sportler Hand
ballſpiel auf dem 8ser-Platz, werden folgende
Schiedsrichter als Linienrichter beſtimmt: Muswieck
(Wa.), Lutze (Bor.), Gottſchalkl (HRC.), Lemke
(Blauw.). Genannte Linienrichter melden ſich
i Stunde vor Spielbeginn beim Schiedsrichter
Marienhagen (Magdeburg) mit ſchwarzer Schieds
richterkleidung.Wege Atfforderung. letztmalig
darauf aufmerkſam, daß die Schiedsrichterausweiſe
bis zum 1. Auguſt 1931 endgültig einzuſenden ſind.
Später eingehende Ausweiſe können nicht mehr be
rückſichtigt r zur Folge Streichung
von der Schiedsrichterliſte.Zu den r Sonntag, dem 2. Auguſt 1831, ſtatt
findenden Städtefußballſpiel Halle Geiſeltal auf
dem Sportfreundeplatz am Roſengarten werden fol
gende Schiedsrichter als Linienrichter beſtimmt
O. Rohde rade Weeriegt Steinhoff (Fav.) und
melden ſich beim Schiedsrichter.Das ſiNickecholnngeſpiei Schkeuditz Meufchau

leitet Deppe (Dölau).
Wir verweiſen ſchon heute auf die am Freitag,

dem 7. 8. in Merſeburg ſtattfindende Schiedsrichter
verſammlung im Reſt. „Hohenzollern hin.

Hohl. Zabel.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spieſe.

Saalegau im V. M. B. V.
Verbindliche Mitteilung Nr. 2.

Das für Sonnabend, den 1. 8. vereinbarte Hand
ballſpiel Turner Sportler findet um 18.30 Uhr
auf dem 98er-Platz ſtatt.

Wir machen

Oswald. Bormann.
Vereinsnachrichken

Sportverein 1926 Beuna e. V. Freitag, den
31. Juli, abends 8 Uhr findet unſere Mo
natsverſammlung ſtatt. Wegen Wichtigkeit
der Tagesordnung iſt es Pflicht, daß alles
erſcheint.

Aber auf Morabietet,
wirkten die Worte eigenartig.

„Wenn ich jemals geſund werde“, ſprach
ſie, „dann hoffe ich, Jhnen mit meiner Per
ſon keine Laſt aufzubürden.“

Es lag etwas in ihren Worten, was Theo

lichen zum Troſt

aufhorchen ließ. Er kannte die Gedanken
dieſer Frau nicht. Und er witterte etwas
Feindliches, etwas, was dazu angetan war,
ihm Morli zu rauben. Und unwillkürlich
legte er auch den anderen Arm um das Kind,
das, an die Bruſt ſeines Freundes geſchmiegt,
ſtill den Stimmen der beiden von ihm ge
liebten Menſchen lauſchte. Daß er dem Sinn
der Rede der Erwachſenen nicht folgen
konnte, tat ſeinem Glück keinen Abbruch. Er
fühlte ſich geborgen das war alles.

„Sie werden ſich Jhr Leben einteilen, ganz
wie es Jhnen beliebt, Mora“, ſprach Theo
ſcheinbar gelaſſen. „Das oberflächliche Ge
ſellſchaftsleben unſerer Luxusfrauen ürfte
nicht nach Jhrem Geſchmack ſein, wie ich an
nehme; aber es gibt in Berlin Werte höherer
Art, die Sie ſich nutzbar machen können.“

„Es ſoll alles ſo ſein, wie Sie es wünſchen“,
ſagte ſie in ſichtlicher Ergriffenheit. „Sie
haben es um uns verdient, daß wir in allem
Jhrem Willen gehorchen.“

Theo verließ die Krankenſtube diesmal
unzufrieden mit ſich ſelbſt. Er war zu weich-
mütig gegen die Frau. Er ſchalt ſich, daß er
den kurzen kargen Ton nicht einhalten
konnte, der die einzige Möglichkeit bot, ihre
beiderſeitige künftige Stellung zueinander
feſtzulegen. Es ſollte eine rein äußerliche
Art des Zuſammenlebeng werden, keinerlei
Näherkommen. Sie war die Mutter des
Kindes, und dieſe Tatſache ſicherte ihr ein
ſorgloſes Leben. Das war aber auch alles.
Die Leute, die ſich über ſeine Heirat wun
dern konnten, deren Neugierde würde unbe-
friedigt bleiben, denn Frau Belian würde
nirgends zu ſehen ſein, wo die große Welt
zuſammentraf. Dafür würde er ſchon Sorge
tragen. Nur ſo ließ die Vergangenheit ſich
begraben. Fortſ. folgt.)
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„Deß
Sie nen do Jhren Mund net halten, und
W r
Reichardtshauſen, daß der Herr den Waldhof
anſchau'n kommt, weil er'n kaufen möcht'. So
an Blödſinn vom Sanitätsrat
nur kommen!
Spaßeln. Jetz rechnen' zſamm!
wohl, i hab mei
lang umand bandeln!“

Waldhof Da kann's aber do e biſele brenli
wern Drei Mark ſechsundzwanzig
und die Zwiebeln zwölf Pfennig ſind drei
Mark achtunddreißig. hab'n mer no
g'habt

„Brenuzlil brenzli? Bei mir wird ni
brenzli!l Deß werkens Jhne, Herr Kerſch-
buumer! Mir kommt keiner z'nah, mit ſo'n
Mannsbild wer i no fertig wern, da müßt i
net Urſula heißen!
Vier Mark fünfzehn Pfennig!“

Dadentiſch,
draußen.
das ganze Geſicht und rückt
Zunt nur der Rechte wär für den Weibs-

el!

nebeneinander fahren können, iſt ſauber, iſtmit einer Schicht goldbrauner Tannennadeln
belegt, wie ein Teppich,
Ein Graben 72 und links und dann die
dunkle Wand der
des Libanon,
Tempels, die
Häuptern ſchatten.
ihren Glanz ſtrichweiſe zwiſchendur
läßt ihn an
da ſie leuchten
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Einbrecher und Giftmiſcher.

Wengelsdorf. Jn einer der vergangenen
Nächte brachen Diebe in der Hoppſchen
Gaſtwirtſchaft ein und ſtahlen außer Wein,
Likören, Zigarren und Zigaretten Vereins-
gelder in Höhe von etwa 20 Mark. Die
Diebe waren durch eine eingedrückte Fenſter-
ſcheibe in die Wohnung gelangt, und man
muß die auffallende Tatſache, daß einige Tage
vor dem Einbruch der achhund und ein
Pferd des Beſitzers an Vergiftungserſcheinun-
gen verendeten, mit dieſem Einbruch in Ver
bindung bringen. Die Poltzei fahndet eifrig
nach den bis jetzt noch unbekannten Tätern.

Jns Bein gebiſſen.
Bad Dürrenberg. „Frauchens“ Hund ge-

riet mit einem anderen Hunde in Meinungs-
verſchiedenheiten. Als die ängſtliche Eigen-
tümerin ihres Lieblings in der Nähe des
Bahnüberganges ihren Hund feortziehen
wollte, biß ſie der größere feindliche Hund
ins Bein, daß ſie eine ſtark blutende Wunde
davontrug und ſich in ärztliche Behand-
lung begeben mußte.

Allerlei Jagdliches.
Bad Dürrenberg. Für alle Schlemmer, die

ſich ſchon auf Rebhuhn und Rotſpon ge-
ſpitzt haben. müſſen wir leider die betrübliche
Nachricht vermelden, daß ſich der Beſtand
an dieſem edlen Jagdgeflügel nach urſprüng-
lich guten Ausſichten außerordentlich ver-
mindert hat. Auf der aufgeweichten Acker-
krume kommen die jungen Tiere ſchlecht vor-
wärts, ſo daß ſie hilflos verenden oder
auch eine Beute der Raubvögel werden.
Außerdem ſind Schlingenſteller und Wilderer
eifrig am Werk, worunter beſonders die
ſehr zahlreichen und ein gutes Haſenjahr
verſprechenden Junghaſen zu leiden haben.
Der Feldſchutz iſt gegen dieſe h
iemlich machtlos, da dieſe in raffinierterWeiſe gleichzetig in verſchiedenen Gegenden

mit ihrem Schießeiſen vorgehen.

Unglücklicher Sturz.
Holleben. Die Tochter des Gutsbeſitzers

Weiſe fiel im Schwingen von den Ringen
eines Turngerüſtes ſo unglücklich, daß ſie mit
dem Kopf auf einen Stuhl ſchlug und ſich
eine tiefe Fleiſchwunde zuzog. Das Kind
e in ärztliche Behandlung gebracht
werden.

Mißgeburt.
Holleben. Jm Stall des Gutsbeſitzers

Edmund Hellmuth wurde ein Kalb zur
Welt gebracht, das zwei vollſtändig ausgebil-
dete und am Hinterkopf zuſammengewachſene
Köpfe hatte. Das neugeborene Kalb lebte,

mußte aber getötet werden, um die zum
gehe Mal kalbende Kuh am Leben zu er-

alten.
r

Mütterberatungsſtunden.
Bad Lauchſtädt. Jm Fürſorgebezirk Lauch-

ſtädt finden im Auguſt 1931 folgende Mütter-
beratungs- und Säuglingswiegeſtunden ſtatt:
4. Auguſt, 14 Uhr (Schule) in Delitz a. B.;
6. Auguſt, 15 Uhr Allgemeine Ortskranken-
kaſſe) in Bad Lauchſtädt; 12. Auguſt, 14 Uhr
(Schule) in Schlettau; 13. Auguſt, 15,30 Uhr
(Rathaus) in Schafſtädt; 17. Auguſt, 13,30
Uhr (Schule) in Bündörf; 24. Auguſt, 15 Uhr
(Kinderbewahranſt.) in Holleben; 28. Auguſt
15 Uhr (neue Schule) in Paſſenborf; 31.
ſehpufſt, 16 Uhr (Jugendheim) in Oberkrieg-

edt.

Kirſchharzſammler.
Schladebach. Auf der Straße Tollwitz-

Schladebach ſchneiden Harzſammler das Harz

Roman von A. v. Sazenhofen.
Fortſetzung. Nachdruck verboten.

brauch'n Sie auch gar net z'wiſſen,

nächſten Minuten weiß ganz

na ſoll er
Mit mir macht er keine

Sie glaub'n
eit geſtohl'n, daß da ſo

„Was e net ſagen? Kaufen? Den

Alſo was macht's

Und die Urſulag wirft das Geld auf den
ckt ihren runden Korh und iſt
r Anton aber ſchmunzelt über

ſein Käpple.

Die breite Straße, auf der drei Wagen

und ſchnurgerade.

äume, Bäume wie Zedern
Bäume Sänulen eines

en den Himmel mit ihren
Und die Sonne rieſeh

un
den Stämmen entl ießen,
wie roteg Kupfer.

Die Jungen.

Die Jnduſtrialiſierung der Länder und die
fortſchreitende Techniſierung der Betriebe hat
eine Vermehrung der Unglücksfälle in teil
weiſe neuen Formen mit ſich gebracht und
dementſprechend nach Umfang und Art er-
höhte Anforderungen an die Hilfsbereitſchaft
und Rettungstätigkeit geſtellt. Dazu kam,
daß das Jnternationale Rote wer an die
nationalen Rotkreuzgeſellſchaften die drin
gende Mahnung gerichtet hatte, ſich an den
Vorbereitungen für den

Ausbaun eines Gasſchutzes für die Zivil
bevölkerung in einem etwaigen künftigen
Kriege

zu beteiligen. Allen dieſen Bedürfniſſen
und Forderungen hat das Deutſche Rote
Kreuz dadurch Rechnung getragen, daß es
die Einrichtung eines Gasſchutzdienſtes bei
den Sanitätskolonnen in Angriff ge
nommen hat.

Die bei dieſer Aufbauarbeit gemachten Er
fahrungen zeigen, daß bei der Einrichtung
eines ſolchen neuen Rettungszweiges die
freien Wohlfahrtso ganiſationen wie das Rote
Kreuz erhebliche Schwierigkeiten
zu überwinden haben. Die unbedingt erfor
derlichen Geldmittel ſind infolge der ſchlech-
ten Wirtſchaftslage ſehr ſchwer aufzubringen,
zumal auch Unterſtützungen vom Staate oder
den Gemeinden, wenn überhaupt, dann nur
äußerſt ſpärlich fließen. Die Folge iſt, daß
ſich der Ausbau nur ſehr langſam
entwickeln kann.

In erſter Linie wird von den in Deutſch
lands Jndufſtriegebieten tätigen Sanitätsko
lonnen der Gasſchutzdienſt aufgenommen.

Kleine Gasſchutzabteilungen von je fünf
Mann ſollen den Grundſtock bilden, der je-
weils nach den Bedürfniſſen erweitert wer
den kann. Da die Aufnahme des Gasſchutz-
dienſtes ohne vorherige gründliche Aus-
bildung der Sanitätsmänner und vhne Be-
ſchaffung eines allen Anforderungen ge-
nügenden Gasſchutzgerätes nicht möglich
iſt, ſo waren erſt dieſe wichtigen Vorbe-
dingungen zu erledigen. Um einen Anfang
zu machen, ſind deshalb bereits eine ganze
Anzahl von Gasſchutzlehrgängen von
den einzelnen Landes- und Provinzialver-
einen veranſtaltet worden.

Die erforderliche Ausbildung kann aber
nur dann ſicher gewährleiſtet und auf

von den Kirſchbäumen ab. Die Leute haben
daheim eine kleine Maſchine, mit der ſie
das Harz reinigen und dann an die Fabrik
für 60 Pfennig das Pfund abliefern.

Freie Bahn dem Tüchtigen!
Schkeuditz. Ein Schkeuditzer Kind, Kürſch-

nermeiſter Walter Zauſch, der ſeiner Zeit
beim Kürſchnermeiſter Kurt Zeuner in
Schkeuditz ſeine Lehrzeit abſolvierte, betreibt
in Offenbach am Main ein gutgehendes grö-
ßeres Pelzwarengeſchäft. Er hat nach dem
„Offenbacher Abendblatt“ daſelbſt neue große
Geſchäftsräume errichtet, die dort Aufſehen
erregen. Die Firma Zauſch iſt ſelbſt Groß-
einkäufer auf den internationalen Pelz-
märkten in Leipzig und London. Jn Offen-
bach iſt die Firma das größte Pelzwaren-
ſpezialgeſchäft und beſchäftigt in der Haupt-
ſaiſon etwa 20 Arbeitskräfte. Man ſieht alſo,
daß auch in den heutigen ſchlechten Zeiten
ein tüchtiger und zielbewußter Mann noch
in die Höhe kommen kann.

Er hat den Hut in der Hand. Er hat eine
grenzenloſe Andacht im Herzen, er iſt müd
und ſelig und voll Dank gegen Gott und das
Schickſal.

Er hatte den Wald ſeit jeher geliebt, den
wirren, mit ſchiefen Bäumen, mit Unterholz,
mit verwachſenen, mit dünnen Stämmen,
mit Kronen, halb verdorrt aber heute
weiß er erſt, was deutſcher Wald iſt.

Er iſt voll Erwartung, und doch geht er
langſam und ſieht alles. Jn dieſer aller
erſten Stunde ſchenkt ihm der alte Speſſart
von ſeinen Geheimniſſen, in dieſer erſten
Stunde ſind ſie ſchon vertraut miteinander.
Schützer und Beſchützer Schützer der
Wald, Beſchützer er vor den Menſchen, die er
fliehen muß, und wieder Beſchützer und Hüter
er über des Waldes lebendiges Leben,
Freunde, in dieſer erſten Stunde, wie Natur
und Menſch Freund ſein können, verbunden
r geheimnisvolle Geſetze, die ſie nicht
ennen.

Plötzlich muß Hans Merwing an Hans
Humboldt denken. Er fällt wie ein Schatten
in ſein Freiſein und Glücklichſein. Die
„Bavaria“ am Grund des Meeres, der
Freund vielleicht tot oder geſtrandet
armer, armer Hans Humboldt!

Verläßt die Heimat doch keinen, der ſte
liebt und ſie nicht verläßty Wenn Hans
Humboldt tot war, ſo war auch er geſtorben
für die Seinen, ſie würden nie ein Lebens
zeichen von ihm erhalten.

Ein Wagen kommt ihm entgegen drei bis
vier tote Baumrieſen darauf, er t
unter der Laſt, und die Roſſe dampfen.
Stunden der t hn ich hier r zum Waldhoß?“

Der Kutſcher ſagt:
1 Wohin wollens

„Ja immer gradaus!“
„Wie weit noch?“
„Dreiviertel Stund.“
„Danke ſchön!“

Gasſchutzdienſt
bei den Sanikätskolonnen vom Roken Kreuz.

alle Kolonnen ausgedehnt werden, wenn ſie
nach einem beſtimmten Plan durchgeführt
ſind. Dazu iſt in den Ländern und Pro-
vinzen die

Schaffung von Ausbildungszentralen

tätskolonnen entſprechend ihrem Tätigkeits-
ort für ihre Ausbildung angewieſen ſind.
Das Deutſche Rote Kreuz hat ihre Ein-
richtung dadurch erleichtert, daß es den ein
zelnen Landes- und Provinzialvereinen
Ausbildungsgerät zur Verfügung ge
ſtellt hat. Es iſt nun Sache der Mitgliedsver-
eine, die Ausbildung in ihrem Bereiche da-
mit in Gang zu bringen.
Der eine Teil des Unterrichtsplans in

dieſen Lehrgängen erſtreckt ſich auf die Unter-
weiſung über Einrichtung, Bau und
Wirkung der verſchiedenen Gasſchutzgeräte,
ferner auf die praktiſche Handhabung
Pflege und Wertung; auch müſſen die Teil-
nehmer einige

praktiſche Uebungen unter dem Gasſchutz
gerät

vornehmen. Der andere Teil umfaßt die
Unterweiſung in der erſten Hilfe bei
Giftgaserkrankungen. Auch für Ko-
lonnenärzte ſind Lehrgänge vorgeſehen.

Nicht weniger ſchwierig als die Ausbildung
geſtaltet ſich auch die Ausrüſtung mit
Gasſchutzgerät: ſie iſt im weſentlichen eine
Geldfrage und für die Kolonnen aus
eigener Kraft ſehr ſchwer zu löſen. Das
Deutſche Rote Kreuz hat in ſeinen Richt-
linien

vier Abſtufungen für die Ansrüſtung
vorgeſehen, von denen die einfachſte nur aus
Filtergeräten (Gasmasken) beſteht. Sie
iſt am billigſten und darum bis jetzt auch am
häufigſten beſchafft worden, obwohl ſich die
Kolonnen darüber klar ſind, daß das Filter-
gerät nicht für alle Gasunglücksfälle aus-
reichend iſt.

Die Zahl der zur Zeit mit Gasſchutzgerät,
wenn auch nur der einfachſten Gasmaske,
verſehenen Sanitätskolonnen iſt allerdings
noch ſehr klein. Unter den gegenwärtigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen aber iſt kaum
anzunehmen, daß die Ausrüſtung mit Gas-
ſchutzgerät in nächſter Zeit ſchnelle Fort-
ſchritte machen wird.

Eingeſtellte Zwangsverſteigerung.
Schkenditz. Geſtern ſtand vor dem Amts-

gericht Termin zur Zwangsverſteigerung des
dem Gutsbeſitzer Alfred Richter und ſeiner
Ehefrau Hedwig in Werlitzſch je zur Hälfte
gehörigen Grunöſtücks. Seitens der Gläubi-
gerin, der Ländlichen Spar- und Darlehns-
kaſſe Werlitzſch, wurde der Antrag geſtellt,
das Verfahren einſtweilen einzuſtellen, wel-
chem Antrage auch entſprochen wurde.

Flugſtrecke Marienbad Halle-- Leipzig weiter
geführt.

Schkeuditz. Einem Funkſpruch aus Marien-
bad zufolge hat ſich der Stadtrat von Ma-
rienbad entſchloſſen, entgegen anders lauten-
den Nachrichten die Flugſtrecke Marienbad--
Halle-- Leipzig trotz der Notverordnung über
den Auslandsreiſeverkehr weiter zu führen,
während der Betrieb auf der Strecke Ma-

Auf dieſer Straße geht Hang Merwing.

rienbad Chemnitz Berlin mit dem 1.
Auguſt eingeſtellt wird.

Das Aechzen und Knarren des Fuhrwerks
verklingt. Wieder war die große Stille. Die
Sonne ſtand nicht mehr ſenkrecht, ſie war
ſchon hinabgeſunken zum Horizont, nur
manchmal fuhr der glühende Abendhimmel
draußen in das Heiligtum nieder.

Da teilte ſich plötzlich die Straße, lenkte
nach rechts und links auseinander, und ge
radeaus führte nur mehr ein breiter, ganz
grasbewachſener Weg, wie Wege ſind, die ſeit
langem nicht mehr begangen ſind. Der Wald
bog in einem Halbrund aus, der ganze
Purpurhimmel war dba, und vor dieſem
Himmel im dunklen Rahmen der Tannen
der Waldhof.

Das kam ſo plötzlich, daß Hans es gar
nicht bemerkt hatte. Da ſtand er nun und
ſchaute.

Eine Mauer lief nach rechts und links aus,
ein Eiſentor, hochgewölbt und kunſtvoll, eines
dieſer Tore mit ſchwarzen Eiſenroſen, mit
einem ovalen Barockſchild als Krönung.

Aber der Platz hinter dieſem Tore war
ganz verlaſſen, war wilz überwuchert. Da
inter ſtand das Haus, hohe graue Fenſter
äden hingen windſchief mit verzerrten

Jalouſien. Die Haustür hatte zwei Säulen
von grauem Stein, die ſich in wundervoll ge
führtem Bogen kun vergziert ſchloſſen.

ſtand vor Eiſentor, und ſeinHerz laut vor Freunde. Das war ja
wundervolll Das war ein Märchen das
war über alles Erwarten ſchön!

Er mußte ſich erſt faſſen.
Zwei Kaſtanien hielten rechts und linkser Rampe Wacht zwei Rieſenbanme,

breit und rund, und ſie tauchten das ganze
Haus in das geheimnisvolle Dunkel ihres
Blattwerks dieſe Stilkelerks. eFriedel! Dieſe Verſunkenheit!

Gerad ſo viel Verſunkenheit, daß man das

Herz z rie.ein mehr, und der da.fte, dies

notwendig, auf welche die einzelnen Sani- F

Nachbarſtadt Halle.

Friedrich Loofs zum Gedächtnis.
Als der bekannte halliſche Kirchenhiſtoriker

Friedrich Loofs am 13. Januar 1928
ſtarb, wurden ſeine Schüler,
Amtsgenoſſen zur Veranſtaltung einer
Sammlung für die Schaffung eines würdigen
Bilöniſſes von Loofs aufgerufen. Frau Dr.
L. H. Cornill-Dechent, die ſich dur
ihre Plaketten bekannt gemacht hat und al
Künſtlerin immer mehr Weſt wird, erhielt
den Auftrag, ein Relief und eine Pla-
kette des Gelehrten zu ſchaffen. Sie hat
kürzlich beide Arbeiten beendet. Die Plakette
wurde bereits an die Freunde des Heim-
gegangenen verſandt, das Relief in etwa
Lebensgröße wird am 29. Juli um 10 Uhr
im kirchengeſchicht lichen Raum des
Theologiſchen Seminars mit einer
Anſprache von Geh. Rat Prof. D. Ficker,
dem Freunde von Friedrich Loofs, dem der
zeitigen Dekan übergeben werden.

Neben, der Familie Loofs werden dabei
vertreten ſein der Rektor, der Kurator und
der Alt-Kurator. Die Feier wird den
Charakter eines intimen Weiheaktes tragen,
dem ſonſt nur ein geladener Kreis von Per-
ſönlichkeiten beiwohnen wird.

Der Ueberſchuß der genannten Sammlung
wird als Friedrich-Loofs- Stiftungder theologiſchen Fakultät zu wiſſenſchaftlich-
theologiſchen Zwecken überwieſen.

Von der halliſchen Univerſität.
Als Nachfolger von Profeſſor Th. Ziehen

iſt Profeſſor Dr. Adhémar Selb in Frank
furt am Main auf den Lehrſtuhl für Pſy-
e an der Univerſität Halle berufen
worden.

Unbekannter Lebensüberdrüſſiger.
Jn den ſpäten Abendſtunden des Diens-

tag hat ſich ein unbekannter Mann in den
Anlagen an der Hagenſtraße erſchoſſen. Die
Perſönlichkeit des Toten iſt noch nicht be-
kannt. Er iſt anſcheinend von auswärts nach
Halle zugereiſt. Papiere oder ſonſtige Hin-
meiſe, die auf ſeine Perſönlichkeit ſchließen
laſſen könnten, ſcheint der Mann vor der
Tat beſeitigt zu haben.

V KPD. und Volksentſcheid.

Die Kommuniſten hatten zu Dienstagabend
eine Kundgebung für den Volksentſcheid an
beraumt auf der das preußiſche Staatsrats-
mitglied Gutijahr (KPD.) in ſchärfſten
Ausdrücken gegen die Regierung, Polizei und
beſonders die Rechtsoppoſition polemiſierte.
Für die KPD. bedeute der Volksentſcheid
eine reine Klaſſenfrage. Er ſei nur
die Einleitung zu der großen, revolutio-
nären Aktion, die Sowiet-Deutſch-
land zum letzten Ziele habe. Angehörige
einer Gruppe Jungkommuniſten, die unter
Abſingen revolutionärer Lieder zum Ver-
ſammklungslokal zog, wurde von der Polizei
verhaftet, da ſie verbotene Abzeichen kommu-
niſtiſcher Organiſationen trugen.

h
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Schloſſes. Das Tor blieb zu. Er
noch einmal. Es rührte ſich nicht. Er
an der Mauer entlang, vielleicht war
ein Pförtchen. Er kehrte zurück. Nichts.

Was tun? Wie hineinkommend?
Er rief: „Hallo! Halko!“
Alles blieb ſtill.
Es war ſchon Abend Sollte er hier im

Walde übernachten? Oder den weiten Weg
zu Fuß wieder zurückgehen? Vielleicht war
alles verſchloſſen und irgend jemand, der
nicht da war, hatte die Schlüſſel. Hätte er
doch e Wbardtsgauſen erſt gefragt!

„Hallo!“
Ein Vogel pfiff aus der Kaſtanie dann

war's wieder ſtill.
Da fiel ihm ein, daß der gute Sanitätsrat

etwas geſagt hatte von einem Hausdracheun.
Wo war denn der Drache, der das Waldſchloß
hütete? Er hatte ja einen Namen
richtig! Urſula.

„Urſula!“
Das mußte einen Schlafenden, einen

Tauben, einen Toten wecken. Der Wald haff
mit, das Echo rief:

ſu laNichts.
Der Vogel in der

zornig über den Lärm.
„Urſulal“

ſu la ſa laLeis ſchwang der Ton aus. Nichts rührte
ſich. a zum dritt

Da flo

Kaſtanie piepſte auf,

enmal.
g innen im Haus eine Tür mit

Gekrach und die Haustür flog dieStufen herunter S ein paar Hohg
pantoffeln.

reiens do net ſol bin ja wet taube v Sert aTrſulg. hatic funkelnde Augen und
pfauchte durch die Eiſenſchnörkel und Stangen
des Tores.

J e Du r ar r 8 waßte micht,er ſagen ſollen.o i
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Fortgang der Erntefinanzierung.
Wie die „Land wirtſchaftliche Wochenſchau“
in Ergänzung der ntlichen Mitteilung über
die Bereitwilligieit der Reichsbank zur
Finanzierung der Ernte erfährt, kann im
Augenblick mit ſofortiger Sicherheit durch die
Zuſammenarbeit von Reichsbank, Renten-
bank-Kreditanſtalt, Bank für Jnduſtrieobliga-
tionen und Privatbanken mit annähernö
300 Millionen für die Erntebewegung im
Auguſt gerechnet werden.

Es handelt ſich dabei um die Erklärung
der Reichsbank, den Rediskont zur Ernte-
bewegung auch für Mühlen und Getreide-
händler zur Verfügung zu ſtellen und lau-
fende landwirtſchaftliche Warenwechſel zu
verlängern.

Ferner ſind 20 Mill. von der Rentenbank-
Kreditanſtalt und 10 Millionen von der Bank
für Jnduſtrieobligiationen aks Warenum-
ſchlagskredite flüſſig gemacht worden, die ins
beſondere für das Lombardgeſchäft der Ge-
treide-Jnduſtrie und Commiſſion A.G. zur
Verfügung ſtehen dürften.

Außerdem ſind kleinere Mittel von dem
Berliner Bankenkorfſſortium zu erwarten.
Dazu kann mit Sicherheit damit gerechnet
werden, daß die Rentenbank-Kreditanſtalt
ſchon in den nächſten Tagen einen nennens-
werten Teil der urſprünglich für die Ernte-
finanzierung bereitgeſtellten 120 Millionen,
die inzwiſchen in der kurzfriſtigen Anleihe
bei anderen Banken eingefroren waren, zur
Verfügung erhält.

Die Preußenkaſſe hat es in einem Rund
ſchreiben abgelehnt, ſich an der Erntefinan
zierungsaktion zu beteiligen. (Näheres dar
über im politiſchen Teil.)

Erdölbohrungen im Hatel.
Aus Aſchersleben wird gemeldet: Die Ge

werkſchaft Spanda, die zum Preußagkonzern
gehört, iſt gegenwärtig dabei, Verträge mit
den Grundbeſitzern im Hakelgebiet abzuſchlie-
ßen, um dort Erdölbohrungen vornehmen zu
können. Die Gewerkſchaft verpflichtet ſich,
bis 1936 zu bohren.

Erzbergwerk Lautenthal vor der
Stillegung.

Gold- und Silbererze in tieferen Lagen.
Es iſt ſchon bekannt geworden, daß das

Erzbergwerk Lautenthal zum 1. Auguſt
wegen mangelnder Ernrgiebigkeit geſchloſſen
werden muß, und daß dadurch wiederum faſt
300 Beraleute arbeitslos werden. Die ſchon
ſeit geraumer Zeit angeſtellten wiſſenſchaft
lichen Unterſuchungen haben nun die begrün-
dete Ueberzeugung geſchaffen, daß in den
tieferen Lagen abbauwürdige Vorkommen
liegen, bei denen es ſich vornehmlich um
Silber- und Golderze handelt.

Jm Preußiſchen Etat ſind noch bisher
wenig in Angriff genommene Summen aus-
geworfen, die für die Fortführung ſolcher
Unterſuchungen beſtimmt ſind, und es kann,
wie wir von zuſtändiger Stelle hören, als
wahrſcheinlich gelten, daß ſie auch zur Ver-
fügung geſtellt werden, um die in Frage
ſtehenden lebenswichtigen Aufgaben zur
Durchführung zu bringen. Einſtweilen gilt
es jedoch, die Betriebseinrichtungen der jetzt
zur Stillegung verurteilten Gruben nach
anderen Werken zu überführen, und dieſe
Ausbauarbeiten werden wenigſtens einem
Teil der Leute, die ihre Kündigung zum
Monatsſchluß bekommen haben, Beſchäfti-
gung gewähren. Bis zur Fertigſtellung die-
ſer Ausbau- und Ueberführungsarbeiten
hofft man die Unterſuchung über die tieferen
Lautenthaler Bezirke zu Ende zu führen, und
da hier nach den bisherigen Ermittlungen
poſitive Anhaltspunkte für günſtige Ergeb-
niſſe vorliegen, ſo würden ſich dann neue Be
ſchäftzgungsmöglichkeiten für eine größere
Anzahl Bergleute ergeben.

Das Ende des Harzbergbaues.
Die Not der Harzbergleute wird immer

größer, da immer noch weitere Kündigungen
erfolgen. Am Rammelsberg allein feiern
jetzt 220 Mann, in Lautenthal ſtehen faſt 200
Mann vor der Entlaſſung, während dort nur
noch ca. 60 Mann Beſchäftigung behalten.
Bei der Hans-Heinrich-Hütte in Langelsheim
wurde reichlich hundert Leuten zum Monats
ſchluß gekündigt. Mit der Bergbauinduſtrie
des Harzes geht es zu Ende, und die Not
wächſt.

Neue Zementbindungen.
Die Verhandlungen, den größten weſt-

deutſchen Zementkonzern, die Wickingſchen
Portlandzement- und Waſſerkalkwerke A.G.
in Münſter i. W., mit der ſüddeutſchen
Zementfabrik Dyckerhoff Söhne in
Amöneburg bei Biebrich zu vereinigen,
haben dazu geführt, dieſe Verſchmelzungs-
pläne zu erweitern. Man beabſichtigt, die
Gruppe Wicking-Dyckerhoff in engere Be-
ziehung zu der geſamten ſüddeutſchen
Zementinduſtrie und vornehmlich zu der
großen Zementgruppe Heidelberg-Mann-
heim- Stuttgart zu bringen. Die ſüddeutſche
Gruppe wiederum hat feſte Verträge mit
den führenden Werken der oſtdeutſchen und
der mittel deutſchen Zementinduſtrie
und ſtellt damit innerhalb dieſer Jnduſtrie
eine Kombination dar, welche ungefähr 60
Prozent der geſamten deutſchen Produktion
umfaßt.

Die deutſche Zementinduſtrie leidet trotz
ſtärkſter Rationaliſierung nach wie vor unter

rker Ueberproduktion; der neue Zu-
menſchluß wird die Möglichkeit von

weiteren Rattonaltßernngen bieten.
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Lebensverſicherungsanſtalt
Sachſen-Thüringen-Anhalt.

Steigerung der Verſicherungsſummen. Um 200000 Mark erhöhter Gewinn.
Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-

Thüringen- Anhalt (Provinzial-Lebensver-
ſicherungsanſtalt Sachſen) in Merſeburg legt
ihren Bericht für das Geſchäftsjahr 1930
vor.

Es wurden 3592 Anträge über 17 154 600
Reichsmark Verſicherungsſumme eingereicht,
von denen 3142 Verſicherungen über 14 851 150
Reichsmark Verſicherungsſumme abgeſchloſſen
wurden. Damit erreichte die Anſtalt für den
31. Dezember 1930 einen Beſtand von 19 396
Verſicherungen über 96 797 525 RM. gegen-
über einem Beſtande von 16 107 Verſicherun-
gen über 85 355 796 RM. zu Beginn des

hres.
Der Abſchluß der Lebensverſicherung er-

gibt einen Ueberſchuß vom 753 170,83 RM.
(im Vorjahre 544 318,92 RM.), alſo eine rund
50prozentige Erhöhung des Ueberſchuſſes!
Dieſer Betrag kommt wieder reſtlos den
Verſicherten zugute, denn die Anſtalt arbeitet
rein gemeinnützig und muß alle Gewinne an
die Verſicherten zurückgewähren. Soweit die
Verſicherten nicht ausdrücklich die Ausſchüt-
tung der Gewinne in bar beantragt haben,
werden die auf die einzelnen Verſicherungen
entfallenden Gewinnbeträge dazu verwandt,
um die Verſicherungsſumme zu erhöhen. Die
meiſten Verſicherten merken daher dieſe Aus-
ſchüttung des Gewinnes erſt, wenn die ganze
Verſicherungsſumme ausgezahlt wird.

Auch die Unfallverſicherung der Anſtalt
hat ſich im Berichtsjahre weiter gehoben. Es
wurden insgeſamt 2738 Anträge über
179 060,68 RM. Jahresbeitrag eingereicht.
Die Beitragseinnahme ſtieg auf 402 448,86
Reichsmark. Die niedrigen Beiträge der An

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reſt dieſer
Woche iſt dadurch gekennzeichnet, daß zu den
für die regelmäßigen Lohn- und Gehalts-
zahlungen bereitzuſtellenden Zahlungsmitteln
noch die Anforderungen des Monatsendes
hinzutreten. Es erſchien daher nicht ratſam,
darüber hinaus für die nächſten Tage eine
umfangreichere Auflockerung des bisherigen
Zahlungsverkehrs vorzunehmen. Die heute
erlaſſene Verordnung der Reichsregierung
ſieht daher nur unweſentliche Erhöhungen der
zahlbaren Beträge vor. Die beteiligten Stel-
len werden dafür ſorgen, daß vom Beginn der
nächſten Woche ab die Wiederaufnahme eines
normalen Zahlungsverkehrs eintritt.

Die Erleichterungen, die bis zum Wochen-
ende eintreten, betreffen einmal die Erhöhung
der Barauszahlungsgrenze von 200 auf 300
Mark bei Kontokorrentguthaben, während es
hinſichtlich der Auszahlung auf Sparkonten
und Sparbücher bei 30 Mark verbleiben
mußte. Die Auszahlung auf Kreditbriefe iſt
ebenfalls auf 300 Mark erhöht worden.

Freigegeben zur unbeſchränkten Bar-
ſind über die bisher beſtehenden Fälle hin-
aus die Mietzinſen für Wohnungen und ge-
werbliche Räume, ſofern der Konteninhaber
nicht Einnahmen aus Lohn, Gehalt, Ruhe-
gehalt uſw. bezieht, ferner zur Einlöſung von
Zinsrenten und Gewinnanteilſcheinen. Die
Ueberweiſungen ſind im allgemeinen auf 4000
Mark täglich, alſo insgeſamt 16 000 Mark bis
zum Wochenende erhöht worden, und dem

auszahlung und folgeweiſe auf Ueberweiſung

ſtalt haben ſich auch in dieſem Jahre als aus
reichend erwieſen.

Jhre Kapitalien hat die Anſtalt in erſter
Linie in Hypotheken angelegt. Alle Hypo-
theken ſind auf Feingoldbaſis geſtellt, ſtehen
an erſter Stelle und ſind mündelſicher.. Die
Anſtalt hat ſich bemüht, durch Hypotheken-
hingabe insbeſondere den Kleinwohnungsbau
zu unterſtützen. Die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe haben es mit ſich gebracht, daß die Nach-
frage nach den beſonders günſtigen Hypothe-
ken der Anſtalt ſtark geſtiegen iſt.

Das Arbeitsgebiet der Anſtalt beſchränkt
ſich lediglich auf die Provinz Sachſen, Thü-
ringen und Anhalt. Sie iſt mit den übrigen
gleichfalls territorial beſchränkten Provin-
zial- und Landesanſtalten zu einem feſten
„Verband öffentlicher Lebensverſicherungs-
anſtalten in Deutſchland“ zuſammenge-
ſchloſſen. Bei einem Vergleich mit einer an
deren Geſellſchaft iſt nicht das Ergebnis einer
einzelnen Anſtalt, ſondern das Ergebnis
dieſes Verbandes, der das geſamte Deutſche
Reich umfaßt, heranzuziehen. Der Beſtand
der verbundenen Anſtalten erreichte eine
Höhe von 1,8 Milliarden RM. Verſicherungs-
ſumme.

Ueber das laufende Geſchäftsjahr ſagt der
Bericht: Selbſtverſtändlich macht ſich die
Kriſe nach wie vor ſtark bemerkbar, und die
Lohn- und Gehaltsminderungen tragen dazu
bei, den Zugang an Verſicherungsanträgen
zu ſchwächen. Immerhin kann die Geſellſchaft
auch im Vergleich zu ihren Schweſteranſtal-
ten mit dem Antragszugang der erſten fünf
Monate zufrieden ſein.“

Sechſte Verorönung über
die Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs.

Ueberweiſungsverband wird der Tagesbetrag
von 50000 Mark vorausſichtlich auch weiter
erhöht werden.

Zur Wechſeleinlöſung ſollen täg-
lich 8000 Mark, alſo 32 000 Mark bis zum
Wochenende ausgezahlt werden dürfen. Die
Wechſelproteſtfriſten ſind entſprechend den bis-
herigen Regelungen wieder ſtaffelweiſe etwas
hinausgeſchoben worden, während eine Ver-
längerung der Vorlegungsfriſt für die nach
dem 21. Juli 1931 ausgeſtellten Schecks nicht
mehr notwendig ſchien. Ferner iſt aber vor-
geſehen, daß die Bankinſtitute Wechſelverbind-
lichkeiten nicht nur wie bisher aus eigenen
Akzepten, ſondern auch aus ihrem Giro er-
füllen dürfen.

Schließlich ſtellt die Verordnung ſicher, daß
beſtätigte Verrechnungsſchecks auch
noch in den erſten Tagen des Auguſt ausge
ſtellt werden dürfen, und daß die Einlöſung
auch durch Gutſchrift auf einem Konto er-
folgen kann, das nicht bei dem gezogenen
Kreditinſtitut geführt wird. Selbſtverſtändlich
kann die Gutſchrift nur im Rahmen der für
Ueberweiſungen freigegebenen Beträge ſtatt-
finden.

Jm übrigen bleiben auch diesmal Vor-
ſchriften über den Schuldnerſchutz, über
die Ausnahme der Reichspoſt, der Reichsbank
und der Deutſchen Golddiskontbank von den
Vorſchriften der Verordnung und die Vor-
ſchriften über die unbeſchränkte Verfügungs-
freiheit über neue Konten und über über-
wieſene Gehaltsteile aufrechterhalten.

Nordwolle.
Beſchlagnahme des amerikaniſchen Guthabens

beantragt.

Aus Neuyork wird gemeldet:
Die Jnternational Acceptance Bank hat

bei dem Oberſten Gerichtshof des Staates
Neuyork eine Klage auf Beſchlagnahme der
hieſigen Guthaben der in Konkurs geratenen
Norddeutſchen Wollkämmerei und Kamm-
garnſpinnerei in Bremen eingereicht. Dieſe
Maßnahme der Acceptance Bank ſteht im
Zuſammenhang mit Wechſelſchulden im
Betrage von 231000 Dollar ſeitens der
Nordwolle, die im September fällig ſind.

Zahlungseinſtellung der Deutſchen
LUltraphon A. G.

Die Deutſche Ultraphon A. G.,
die Schallplattengeſellſchaft des Küchenmeiſter
Konzerns, hat die Zahlungen eingeſtellt. Das
geſamte Aktienkapital von 155 Mill. RM. be-
findet ſich im Beſitz der N. V. Küchenmeiſter
Internationale Ultraphon Mij Amſterdam.
Ueber eine Reorganiſation der Geſellſchaft
ſchweben Verhandlungen, während der Sta-
tus noch von der Treuhand A.G. geprüft
wird. Der Tonfilmzweig des Konzerng iſt
finanziell ſelbſtändig und nicht mit betroffen.
Man rechnet mit baldiger Vollbefriedigung
der Kleingläubiger durch die holländiſche
Bankengruppe des Konzerns.

Jnſolvenz des Spar und Kreditvereins
Eckartsberga.

Der Spar- und Kreditverein Eckartsberga
e. G. m. b. H., hat ſeinen Gläubigern einen
Vergleichsvorſchlag von 45 Prozent gemacht,
da er durch Verluſte inſolvent geworden iſt.
Der Vorſchlag wurde nicht angenommen und
in einer Hauptverſammlung am 29. Juli
ſollen die Verhältniſſe der Genoſſenſchaft ge
nan überprüft und Beſchluß gefaßt werden,ob die Zahlungen eingeſtellt werden ſollen

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 28. Juli.
Geld Brief Geli Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20,42 20,48100 holl. Guld. 169.78 170.07100 italien. Lire 22,05! 22.09

100 franz. Fris. 16,61 16 55100 ſpan. Peſet. 38,16 38 24
100 ſchweiz. Fr. 82,04 82,201 argentin. Peſo 1.238 1 242
100 Belga 58,72 58 84 100 finniſche M. 10,592 10,612
100 tſchech. Kr. 12,477 12,497 100 bulgar. Leva 8,062 3,058
100 ſchwed. Kr. 112,54 112,7611 japan. Yen. 2.08 2,084
100 norweg. Kr 112,61 112,7511 braſil. Milrs. 0,2099 0801
100 dän. Kron. 112,49 112,71] 100 jugſl. Dinar 7,468 7,467
100 öſtr. Schill. 59,19 59,31100 portug. Esc. 18.60 18.64
100ung. Pengö 78.48] 73.67 09 Danz. Guld. 81,02] 81,16

Nur 6 Prozent.
Jm Konkurstermin der Allgemeinen Bau-

maſchinen-G. m. b. H., Leipzig, wurde mit-
geteilt, daß die Quote der ungeſicherten
Gläubiger, die etwa 370 000 RM. zu fordern
haben, zurzeit auf etwa 6,5 Proz. geſchätzt
wird. Falls es gelingt, die noch vorhande-
nen Rohſtoffe und Halbfabrikate zu ver-
arbeiten und z verkaufen, würde ſich die
Quote um einige Prozent erhöhen.

Millioneninſolvenz in der Berliner Spiegel
glasJnduſtrie. Die durch Perſonalunion
in der Geſchäftsleitung verbundenen Firmen
C. F. W. Schneider Sohn, G. m. b. H.,
Berlin, Berliner Spiegelglas-Verkaufskontor
G. m. b. H. in Berlin (einſchließlich Haeſe

Hartz, Berlin), J. C. Spinn Co., G. m.
b. H. in Berlin, A.G. für Kriſtallglas-Jn
duſtrie in Berlin, B. Tomski Nachfolger
G. m. b. H. in Berlin, von denen die erſt-
genannte ſeit 120 Jahren beſteht, haben die
Zahlungen eingeſtellt. Die Verbindlichkeiten
betragen insgeſamt 1481633 Mark, denen
283 309 Mark Aktiven gegenüberſtehen. Die
Paſſiven enthalten 40 404 Mark Vorrechts-
forderungen.

Chemiſche Fabriken Oker und Braun
ſchweig. Die Generalverſammlung ſtimmte
dem Antrag der Verwaltung zu, angeſichts
der wirtſchaftlichen Lage und der beſtehen-
den Zahlungseinſchränkungen von der mit
4 Proz. auf die Stamm- und 7 Proz. auf
die Vorzugsaktien vorgeſchlagenen Dividen-
denverteilung zu nehmen.

Berliner Proöduktenbörfe.
Berlin, 28. Juli. Von einer Belebung

des Getreidegeſchäfts iſt bis jetzt noch wenig
zu bemerken. Konſum, Müllerei und
Brauereien uſw. warten auf eine Regelung
der finanziellen Fragen, ohne welche ſich eine
ſtärkere Unternehmungsluſt nicht hervor-
wagt. Jn Roggen war die Tendenz ſtetig;
das Angebot war nicht mehr ſo ſtark, die
Mühlen und Händler nahmen größere Poſten
frei Berlin auf. Sommergerſte ſtellt ſich in
den vielfach zu früh geſchnittenen Partien
wenig günſtig in der Qualität, während das
ſpätere Material für gut befunden wird.
Wintergerſte wird in den ſchweren Quali-
täten gefragt, iſt aber in den leichten ver-
nachläſſigt. Für Hafer ſind die bisherigen
Offerten teilweiſe zurückgezogen, aber auch
die Kaufluſt iſt ſehr vorſichtig geblieben.
Mehl findet in den Offerten der Provinz
ſchwer Unterkommen.

Borliner Produktenbörſe vom 28. Juli.
Anmtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 202-2(5 Kl. Speiſeerbſ. S
Roggen, märt. 152-- 154 Futtererbſen 19,00 21,00
Braugerſte S Peluſchken aWintergetſte, neu 137- 149 Ackerbohnen 20,00 22.,00
Hafer märk. 146- 152 Wicken 24,00-28,00
Weigenmehl 29,00--36,50 Lupinen, blau a
Roggenmehl Lupinen, gelb S70 Proz. 26,00-28,00
nächſtwöch. Abl. 23,00 25, 25
Wetzenkleie 12.,25 12.50
Roggenkleie 11.50--11.,75 Trockenſchnitze! 7,60 7,80
Viltorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,40 13,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drähtgepr. 0,50 0,65, dgl. Weizenſtroh
0,40--0,65, dgl. Haferſtroh 0,40- 0,55, Gerſtenſtroh
0,40--0,55, Roggenlangſtroh 0,65--0,85, bindfadengepr.
Roggenprroh 0,50--0,70, dgl. Weizenſtroh Hädſel
1,35--1,55, handelsübl. Heu 1.25 1,50. gutes Heu
1,70--2,16, Luzerne loſe Timothy 2.25--2,60, Klee
heu loſe 2.10--2.40, Mielitzheu loſe (Warthe) do.
(Havel) Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 28 Juli. Wetgen
inländiſcher. 76-77 kg do. neuer 210 220;
Roggen, neuer 70-71 kg 158--162, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-) Futter- u. Jnduſtrie-
gerſte 1556 165, Wintergerſte 145 155. Hafer, inländ.
175-- 185 Mais, La Plata 192--197, do. Donau
do. einquantin 225--230. Raps Viktoria Erbſen,
inländ. 220 240.

Magdeburger Produftenbörſe vom 28. Juli.
Weizen Roggen, neuer, Durchſchnittsqu. 162- 1656,
Wintergerſte neu 148- 152, Hafer 172--174, Viktoria-
erbſen 240- 256, Wetzenmehl 70 proz. Roggenmehl
60 proz. 70proz. Weitizenkleie 12,50 13,00,
Poggenkleie 11,00--11,50.

Magdeburg, 28. Juli Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung
Juli 32,556, Auguſt 32,70. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmartt vom 28. Juli.
Auftrieb: 626 Rinder, u. zwar 22 Ochſen. 183 Bullen,
354 Kühe, 67 Färſen. 8 Freſſer, ferner 418 Kälber,
268 Schafe, 3912 Schweine. Zum Schlachthof direkt
a49 Rinder, 8 Kälber, 376 Schafe, 422 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 39--43, 3. Kl. 35--36, 4.
Bullen: 1. Kl. 39 42, 2. Kl. 35--38. 3. 30--34, 4.
Kühe: 1. Kl 35--38, 2. 30--34, 3. 25--29, 4. 19--24.
Färſen: 1. Kl. 41-44. 2. 37--40, 3. 34 36. Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 48-55, 3. 40--47, 4. 30 38.
Schafe: 1. Kl. 42--47, 2. 38--41, 3. 32-36, 4. 25-30.
Schweine: 1. 45-48, 2. 44 47, 3. 42--47, 4. 40--44,
5. Kl. 38--42, Sauen 40--43 Geſchäftsgang: Jn allen
Gattungen langſam. Ueberſtand 25 Rinder, 25 Schafoe
und 50 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Juli.
Auftrieb: 1588 Rinder. davon 357 Ochſen, 536 Bullen,
695 Kühe u. Färſen, ferner 2400 Kälber. 5906 Schafe,
12 231 Schweine, zum Schlachthof direkt 295 Schafe,
3151 Schweine Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 2. Kl. 44-46, 3. Kl. 40 43, 4. Kl. 35-—38.
Bullen: 1, Kl. 40 483, 2. 40--42, 3. 36 38, 4. 33--36.
Kühe: 1. Kl. 30-35, 2. 24--29, 3. 19--22, 4. 15--18.
Färſen. 1. 41-43, 2. 37--40, 3. 32-36 Freſſer: 30--36.
Kälber: 1. Kl. 2. 45 54, Kl. 3. 40-50, 4. 30--38.
Schafe: 1. Kl. 52— 53, 2. 45-—50 3. 40-42, 4. 38 45,
5. Kl. 27--37; Wetdemaſtſd afe 49-561. Schweine:
1. Kl. 48, 2. Kl. 48, 3. Kl. 47-49, 4. Kl. 45--46.,
5. Kl. 4243. Sauen 44. Marftverlauf: Bei Rindern
ruhig, bleibt Ueberſtand; bei Kälbern langſam; bei
Schafen ruhig; bei Schweinen ziemlich glatt.

Metallprerſe in Berlin vom 28. Juli ſür 100 kg
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcen, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 350--352, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 39,25 41,25.

Berlin, 29. Juli. Elektrolytkupfer 77,00.

Gemüſe-Verſteigerungshalle
für Calbe-Saale und Umgebung

G. m. b. H.
Preisbericht zur Verſteigerung vom 27. 7. 31

(zei Verſteigerungen). Wir erzielten für holl. Erſt-
linge 3 bis 3,23 RM. m. Sack, für Zwickauer 2,90
RM. m. Sack, für Gurken 4,04 bis 6,76 RM. m.
Sack. Anfuhr: Kartoff. 450 Ztr., Gurken 1600 Ztr.
Nachfrage: rege.

Berbrannter Lachs.
Der Lachsfang hat hauptſächlich in Nord-

norwegen mit ſehr großen Schwierigkeiten
zu kämpfen, da die Ausfuhr nach Deutſch
land völlig wegfällt. So mußten mehrere
Exporteure große Mengen Lachs verbrennen,
da auch der engliſche Markt nicht mehr ge-
nügend aufnahmefähig iſt. Die Preiſe ſind
außerordentlich ſtark geſunken und liegen
unter dem Niveau von vor 25 Jahren.

Seradella, neu S
Rapskuchen 9,30 9,80Leinkuchen 3.50 13,80

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
aale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 28.0,8212 Außig 28.-—-0,2105Trotha 28. 1,68 08 Dresden 28. 7109Bernburg 28. 0,76 03 Torgau 28.40,02 12

Calbe, O P. 28. 1,64 Wittenberg 28. 1,36 16
Unterpeg. 28. 40,34 10 Roßlau 28.0, 68 10

rizehne 280,38 12 Aken 28.40. 9006
Havel Barby 28.0.,8403)Brandenburg Magdeburg 28. 0. 64 06

Oberpegel 28.2,05 01]Tanger-Unterpegel 28. 98 mündeſ28.-1,35 04
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Baureuther tſpiele:hie Hov Wanne und Siegfrieö.

28 Staaten ſind vertreten.

Die n er e amstag ſtand unter einem günſtigen Stern.
Fotthelf Piſter gab einen jungfri
Siegfried, gewinnend durch ſein natürl
Spiel und glücklich in der Wandlung des
jungen W zum Mann. Geſanglich führte
er mit Nanny Larſen-Todſen (Brun
ilde) den großen Zwiegeſang zu einem, die
orſtellung herrlich krönenden Ende. Scha

charakteriſiert in Geſang und Spiel gab Eri
immermann den Mime. Des weiteren

wurde die Aufführung getragen von Friedrich
Schorrs großzügigen Wotan-Wanderer
und dem von Erna Berger lieblich ge
ſungenen Waldvogel.

Aus einer Zuſammenſtellung der amt-
lichen Fremdenliſte ergibt ſich, daß die aus
ländiſchen Feſtſpielbeſucher 25 Proz. der Ge
ſamtbeſucherzahl ausmachen. Die Ausländer
verteilen ſich auf 28 Staaten.

In der Darſtellung des Ringdramas nahm
die „Walküre“ durch die glänzende orcheſtrale
Leiſtung und die Wucht und Größe atmenden
ſzeniſchen Bilder einen höchſt eindrucksvollen
Verlauf. Verſtärkt wurde es durch die erſt
rangigen Kräfte: Friedrich Schorr

otan), Lanny Larſen-Todſen (Wal-
küre);, Lauritz Melchior (Siegfried),
NRaria Müller (Sieglinde), JvarAndreſen (Hunding) und Karin Bran-
zell (Fricka).

Die Fran in der Politik.

v
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Margarete de Francesco, die erſte Frau, die
ſich an der deutſchen Hochſchule für Politik
in Berlin das Diplom der politiſchen Wiſſen-

ſchaft erworben hat.

Wildweſt an der ſüdſlawiſch-
bulgariſchen Grenze.

Nach Meldungen bulgariſcher Zeitungen iſt
auf der Strecke Niſch-Skoplje, auf
der bereits vor einigen Tagen ein Anſchlag
auf eine Eiſenbahnbrücke verübt worden war,
ein zweites Attentat verübt worden. Eine
über den Morawa-Fluß führende Brücke
wurde in die Luft geſprengt. Nach Berichten
aus Südſlawien eingetroffener Reiſender ent-
ſtand nach der Auffindung der Attentäter,
deren Herkunft unbekannt iſt, ein lebhaftes
Gefecht zwiſchen ſüdſlawiſchem Militär und
der Bande. Die Kämpfe dauerten zwei Tage.
Auf beiden Seiten gab es Verluſte. Einige
Mitglieder der Bande ſollen entkommen ſein.

An der bulgariſchen Grenze treffen zahl-
reiche Flüchtlinge ein, die über umfangreiche
Maßnahmen der ſüdſlawiſchen Behörden ſo-
wie über Maſſenverhaftungen bulgariſcher
Bauern und weitere Verſtärkungen der
Truppen an der Grenze berichten. Der kleine
Grenzverkehr ſoll ebenfalls geſperrt worden
ſein. Die Meldungen über die Anſchläge
auf die Eienbahnlinie werden auch durch die
ſüdſlawiſchen Grenztruppen beſtätigt, die die
verſchärften Schutzmaßnahmen mit der er-
höhten Terrortätigkeit mazedoniſcher Banden
begründen.

---—-d d

Jtalieniſche Bauern haben kein
Berſtändnis für gumnaſtiſche

LUebungen.

Eine Gruppe junger Leute beiderlei Ge-
ſchlechts aus Caſſino (Mittelitalien), die ſich
eine Lichtung in der Nähe des berühmten
hochgelegenen Benediktinerkloſters Monte
Caſſino zu gymnaſtiſchen Uebungen, zu
Sonnenbädern und ſonſtiger Freikörperkultur
ausgeſucht hatten, wurden von den Bauern
der umliegenden Siedlungen, denen ihr
Treiben unmoraliſch und verdächtig erſchien,
mit Dreſchflügeln, Stöcken und ähnlichen
Werkzeugen angegriffen und den Abhang
hinuntergetrieben, ohne daß ſie noch ihre
Kleider aufraffen konnten. Als die Gruppe
blutend und ſchwitzend in der Stadt ankam,
hatten ſie für Spott und Hohn nicht zu
ſorgen. Die Geſchichte wanderte nun mit
Namensnennung durch die ganze Preſſe
Jtaliens, wobei die beteiligten Evastöchter
aus Rückſicht nur mit Vornamen genannt
werden.

Eisbrecher und Luftſchiff auf den Wellen
des Eismeeres.

Weiterflug nach der Jnſel Kamenew-Nordland.
Zuſammentreffen mit dem „Malygin“.
Nach einem Funkſpruch des Eisbrechers

„Malygin“ trafen das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ und der Eisbrecher
„Malygin“ am Montag um 19.30 Uhr in
der Fokkerbucht zuſammen. Von
Bord der „Malygin“ wurde dem Luftſchiff die
Poſt übermittelt. Durch Funkſprüche zwiſchen
dem Eisbrecher und dem „Graf Zeppelin“
fand ein kurzer Meinungsaustauſch ſtatt.

Profeſſor Wieſe und Nobile ſandten an
Eckener und Samoilowitſch Grüße und
wünſchten ihnen eine gute Fahrt. Ein neues
Zuſammentreffen zwiſchen dem Eisbrecher
„Malygin“ und dem „Graf Zeppelin“ iſt bis-
her nicht geplant. Die Wetterverhältniſſe
werden als nicht beſonders günſtig bezeichnet.
Graf Zeppelin“ nahm weiter Kurs auf das
ranz-Joſeph-Land.
Jn einem weiteren Funkſpruch des Eis-

brechers „Malygin“ wird mitgeteilt, daß über
die Suche nach der Gruppe Aleſſandri (der
Nobile-Expedition) bisher noch nicht ent-
ſchieden worden ſei, da die Witterungsverhält-
niſſe ſolchen Forſchungen nicht günſtig ſeien.

Auf der Fahrt nach der Jnſel Kamenew-
Nordland.

Nach einem Funkſpruch von
Land hat „Graf Zeppelin“ das Franz- Joſeph
Land verlaſſen und befindet ſich auf der Fahrt
nach der Jnſel Kamenew-Nordland (Kaiſer-
Nikolaus-II.-Land). Wie weiter gemeldet wird,
iſt in den Wetterverhältniſſen keine große
Veränderung eingetreten.

Die mit planmäßiger Pünktlichkeit er
folgte Zuſammenkunft des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ mit dem ruſſiſchen Eis-
brecher „Malygin“ im Polarmeer des
80. Breitengrades wird von den Sachver-
ſtändigen des Luftſchiffbau Zeppelin als ein
Erfolg von höchſter praktiſcherBedeutung für die künftige Geſtaltung
des Weltverkehrs erklärt; denn es hat ſich
gleich bei dieſem überhaupt erſten Verſuch er
wieſen, daß ein planmäßiges Zuſammen-
arbeiten von Luftſchiff und Dampfer ſowohl
im Austauſch der Wettermeldungen als auch
zum poſtaliſchen Verkehr durchführbar iſt.

Die Funkſtation an Bord des „Graf
Zeppelin“ iſt den Richtungsmeldungen des
Eisbrechers „Malygin“ auf geradeſtem Wege
gefolgt, um mit ihm, wie vereinbart, vor der
Südküſte von Franz-Joſeph-Land zuſammen-
zutreffen.

Schon während der letzten Fahrtſtunden
hatte „Graf Zeppelin“ weite Strecken
eisfreien Meeres getroffen, und ſo ent-
ſchloß ſich Dr. Eckener zur Waſſerung

unmittelbar neben dem Eis-brecher „Malygin“. Das Luftſchiff wurde
navigatoriſch bis auf 80 Meter über die
Meeresfläche herabgedrückt und mit Hilfe der
Waſſeranker, die ſich unter Waſſer ſchirmartig
öffnen, feſtgehalten und vollends nieder-
geholt. as Luftſchiff ſetzte ganz ſanft auf
der leichtbewegten See auf und hielt ſich
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ſchwimmend auf den luftgefüllten Polſtern
unter der Schiffsbrücke und der hinteren
Motorengondel.

Der Eisbrecher „Malygin“ leiſtete bei dem
Zwiſchenlandungsmanöver durch Bootsaus-
ſetzung Hilfe; auch auf dem Luftſchiff wurde
ein Schlauchboot flottgemacht. Die Be
grüßung zwiſchen den Teilnehmern der
beiden wiſſenſchaftlichen Expeditionen und den
Schiffsmannſchaften war kurz aber herz-
lich ebenſo raſch ging der ſchon vorbereitete
Austauſch von Poſt vor ſich. Knapp
15 Minuten nach der Waſſerung erhob ſich
„Graf Zeppelin“ bereits wieder unter Ein-
ziehen der Anker vom Waſſer und nahm
Kurs auf das Feſtland.

Schwarzſender in Nordmähren.
„Freibeuter des Aethers“ verurſachen Panik.

Die „Kaſſeler Neueſten Nachrichten“
melden:

Ganz Nordmähren wurde vor einigen
Tagen durch die unerhörte Tätigkeit eines
„Radioſchwarzſenders“ beunruhigt, der ſen-
ſationelle Panikmeldungen ver-breitete, ohne daß man den Schwarzſender
feſtſtellen konnte. Die Einrichtung des
Radios hat ſchon oft zu allerlei Scherz-
meldungen geführt, die von Schwarzſendern
ausgingen. Meiſt waren ſie harmloſer
Natur. Aber der jüngſte Fall zeigt, daß auch
gefährliche Panikſtimmung durch dieſe „Frei-
beuter des Aethers“ erzeugt werden kann
und unter Umſtänden in Kriſenzeiten unab-
ſehbares Unglück über ganze Völker gebracht
werden kann. Kürzlich hörten zahlreiche
Rundfunkhörer in Mähriſch-Oftrau, Teſchen,
Bielitz und anderen Städten folgende Radio-
meldung in ihren Apparaten:

„Achtung! Achtung! Hier Radio Ber-
lin! Jn Paris iſt ſoeben der deutſche
Reichskanzler Dr. Brüning durch drei Re-
volverſchüſſe ermordet worden, während er
in die deutſche Botſchaft fuhr. Jn Deutſch-
land herrſcht darüber große Unruhe. Man
befürchtet Gewalttätigkeiten.“
Man kann ſich vorſtellen, wie dieſe „Nach-

richt“ auf die Bewohner von Nordmähren
gewirkt hat. Es war gerade in den Tagen,
als die Erregung ſehr groß war und jedes
Wort von den deutſchen Mährens, die an
dem Schickſal unſeres Landes den größten
Anteil nehmen, mit größter Spannung er-
wartet wurde. Die Zeitungen und Behörden
wurden mit Fragen beſtürmt, was an der
Rundfunkmeldung aus Paris wahr ſei. Es
ſtellte ſich bald heraus, daß ein Radioſchwarz-
ſender in unerhörter Weiſe mit den Nerven
der Bevölkerung geſpielt hatte.

Blan gepuderte Beine.
Wie die Bade- Zeitung aus Lugano

(Schweiz) meldet, hat ſich auf den vornehmen
Tanzveranſtaltungen überall die Mode der
nackten Beine durchgeſetzt. Die Strümpfe
werden durch farbige, fein abgetönte Puder,
je nach der Farbe der Abendtoilette, für die
gegenwärtig blau in Mode iſt, erſetzt.

Neuer Weltrundflug.
Gleichzeitig mit den Fliegern Boaröman

und Polando, die mit dem Flugzeug „Cape
Coto“ nach Jſtanbul aufſtiegen, ſtarteten in
Neuyork die Flieger Hugh Herdon und
Clyde Pangborn zu einem Weltrundflug.
Jhr erſtes Ziel ſoll Moskau ſein.

Weiterflug der „Do X.
Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird,

tritt das Flugboot „Do X am Freitag den
etappenweiſen Flug nach Neuyork an.

Die Sieger der Schacholympiade in

Linöbergh ſtartet zum Rekordflug
nach China.

Heute Mittwoch, den 29. Juli ſt a r
tet Oberſt Lindbergh (der Ozeanflieger) mit ſeiner Gattin in einem Ein-
decker zu einem Flug nach dem fernen
Oſten. Der Flug iſt als r iru F.
plant und ſoll mit der größtmög ich
ſten Schnelligkeit werden.Die Route lautet: Kanada, Alaska, Sibirien,
Japan und China. Charles Lindbergh, der
mit dem Flug nach China eine neue Rekord
leiſtung unternehmen will, plant höchſtens
elfmal während des Fluges zu tanken, doch
wird er verſuchen, die Landungen noch ein
zuſchränken. Der Eindecker führt ein eigens
für dieſen Flug konſtruiertes Gummiboot
mit, welches mit komprimierter Luft gefüllt
urd für evtl. Unfälle mitgeführt wird.

Große Anterſchlagungen bei der
Beſchaffungsſtelle der Stadt Köln.
Bei der ſtädtiſchen Beſchaffungsſtelle in Köln

wurden durch eine unerwartete Reviſion
große Unterſchlagungen aufgedeckt.
Ein 34jähriger Angeſtellter, der ſeit längeren
Jahren in ſtädtiſchen Dienſten ſteht, hat im
Laufe der letzten Jahre nach und nach
Gelöbeträge unterſchlagen, die ſich
auf weit über 100000 RM. belaufen ſollen.
Der ungetreue Beamte wurde am Dienstag
von der Kriminalpolizei verhaftet und ins
Gefängnis Klingelpütz eingeliefert. Er gibt
an, das Geld verwettet zu haben. Es ſteht
noch nicht feſt, ob noch andere Beamte und
Angeſtellte in die betrügeriſchen Machen-
ſchaften verwickelt ſind.

Drahtloſe Kommandos lenken
einen Zerſtörer.

Verſuche bei der amerikaniſchen Flotte.
Die amerikaniſche Flotte unternahm auf

der Höhe von San Diego zum erſten Male
Verſuche mit drahtloſer Fernſteue-rung von Kriegsſchiffen, wie ſie
z. B. auch von Deutſchland ausprobiert wor-
e ſind. Die Verſuche ſind befriedigend ver

aufen.
Der 1500 Tonnen große Zerſtörer

„Stodder“ vollführte auf hoher See, ohne
ein lebendes Weſen an Bord, Bewegungen
genau nach den drahtloſen „Kommandos“
von Bord des weit von dem manövrierenden
Schiff entfernten Zerſtörers „Perry“. Die
Schalttafel auf der Brücke des „Perry“, ver
mittels der die Bewegungen des Zerſtörers
„Stodder“ gelenkt wurden, ähnelt einer
Schreibmaſchine und iſt verhältnis-
mäßig einfach zu bedienen. Bewunderung
löſte bei den Marinefachleuten die Tatſache
aus, daß der „Stodder“ auf drahtloſes „Kom-
mando“ auch eine Wendung um 180
Grad korrekt ausführen konnte.Nach der Wendung wurde drahtlos „Aeu
ßerſte Kraft voraus!“ gegeben, und ſofort
ſchoß der Zerſtörer mit 26 Knoten Geſchwin-
digkeit durch das Waſſer. Die elektriſche
Fernſteuerung erſetzt eine Beſatzung von 60
Mann vollſtändig.

Auf der Rückfahrt nach San Diego trat
an Bord des Zerſtörers „Stodder“ in dem
Steuerungsmechanismus eine Störung ein.
Sofort traten die Sicherheitsvorrichtungen
auf dem Zerſtörer in Tätigkeit, die Maſchinen
ſtoppten, und die Keſſel ließen Dampf ab.
Eine Sirene trat in Tätigkeit und deutete
den Beobachtern auf dem begleitenden Zer-
ſtörer an, daß ein Reparaturkommando an
Bord geſchickt werden müſſe.

Stoßſeufzer im Sommer.
„Die ſteifen Kragen ſollten endlich verſchwinden

und nie wiederkehren!“
„Ja wirklich! Na, die Waſchanſtalten tun ja ſchon

alles, was in ihrer Macht ſteht.

Prag.
SeeeeegeeeS

S

Die ſiegreiche amerikaniſche Mannſchaft mit dem goldenen Pokal.
Von links nach rechts: Dake, Kaſhdan, Marſhall, Horowitz und Stallner. Unten rechts:
Die Engländerin Vera Mentſchik, die aufs neue die Damenſchachweltmeiſterſchaft gewann
Die Prager Schacholympiade endete mit einem Sieg der amerikaniſchen Mannſchaft. Jn

dem Turnier um die Damenweltmeiſterſchaft behauptete Frl. Mentſchik ihren Titel.
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mählung ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank

Hugo Leidel u. Frau
Erna geb. Schneider.

Merſeburg, den 25. Juli 1931

Todesfälle
Weißenfels

Frau verw. Friederike Vochke,
80 Jahre

Halle
Paul Lehmann, 75 Jahre, Be
erdigung 30. Juli, 14.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Friedrich Gareis, Kaufmann,
Beerdigung 30. Juli, 14.30 Uhr,
Südfriedhof

m

5wangsvexſteigerung.
Donnerstag, den 30. Juli 1931, 12 Uhr,
verſteigere ich in Zſcherneddel, Treffpunkt
Gaſthof, 2 mittlere Schweine öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung.

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

Einkochen ist jetzt
die Parole

4

Nicht
marktschrelierische

Anpreisungen,
sondern die Qualität und Zu-
verlässigkeit allein verbürgen
bei Konservengläsern, Gummi-
ringen und Sterilisiergeräten das
Gelingen der Haushaltskonser-
vierung. Wer unbedingt und in
jeder Hinsicht sicher gehen will,

verlange nur die Marke

REX ist das Bürgschaftszeichen
für unbedingte Zuverlässigkeit

und sicheren Erfolg.

Attn vrebsdnelle,

Eisenwarenhandlung
Pitterstr. 5 Nuf 2388

Eine Selbstuerständlichkeft
T

muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbllder, Zeug
niſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um-
gehend an den Bewerber zurück-
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine Hriginal-zeug-
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4

10 Sopdertage

in Fahrrad-, Ersatz- und
Zubehörteilen zu noch nie

agewesenen Prefsen.
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Preuß.Güdd.
Lotterie

Die Erneuerungs
friſt zur 5. Klaſſe
(Hauptziehg.)
planmäßig Sonn-
bend, 1. Auguſt,
18 Uhr, ab. Kauf
loſe zur Hauptklaſſe
noch zu haben. Aus-

ſpielung von
96 Millionen Mk.
Staatl. Lotterie Ein-
nahme, Raymond,
Halliſche Straße 33.

Dienſtmädchen
mit landw. Arbeiten
vertraut, ſof. geſucht.

Knapendorf 19.

Aelteres
Mädchen

die allelandw. Arbeit.
verrichtet, ſucht

Trebnitz Nr. 11.

Mädchen
für Landwirtſch. geſ.

Warnicke,
Knapendorf.

2 leere zimmer
m. Keller z. vermieten.
Friedrichſtraße 24.

Möbl. kl. zimmer
zu vermieten. Zu er-
fragen in der Exp.

läuft

billiger

kröftnungs Verkauf!

schiaftrim mer
mod. Ausführung,

Mk. 420.
Küchen

in riesiger Auswahl
naturlasiert
Mk 120.Spelsezimmer

breit
Mk. 290

Möbeldaus Hallensia

Mersedurger Str.
üirekt am Riebrckplatz

Suche für meine
Tochter

ehrlich u. kinderlieb,
Stellung

im Geſchäftshaush.
oder dergl., wo ſich
ſelbige noch etwas

ausbildenkann. Lohn nicht erf.
etw. Taſchengeld erw.
Werte Zuſchrift. an
W. Zimmermann,

Kötzſchenb. Merſebg.,
Dorfſtraße 30.

Anſtänd. 19jähriges
Mädchen

perfekt im Schneid.,
mit etwas Kochkenntn., ſucht Stel
lung zum 15. Auguſt
oder ſpäter als
Stubenmädchen oder
Alleinmädchen. An-
gebote erb, an

Hedwig Mendler,
dieſes Blattes. Auerſtedt. 8

ch

e

ützenhaus
Nerseburg
vom 1. bis 9. August

Blobels
Restaurant
Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Gr. Sehützen- und Volksfegt

Volksgenoſſen!
Eintritt 30 Pfg.

Vfſentliche

hen Der Kampf um Preußzen!

N. S. D. A. P. Ortsgruppe Merſeburg.

Kundgebung
der
Mat.-Soz. Deutsch. Arbeſt.-Part.

am Donnerstag, 30. Juli,
abds. 8.30 Uhr im „Kaſino“
Redner: Pgy. K. Bertram, M.d. L.

Braunſchweig

Heraus zum Volksentſcheid!

Suche bis Sonnab.,
gegen gute Sicher-
heit

300 RM.
zu leihen. Monatl.
100 RM. Rückzahl.
mit Zinſen. Offert.
unter C 1766 a. die
Exp. d. Bl.

Alte Dachriebel,
Brenn- u. Mutzholz
verkauft täglich ab
Abbruch Hüterſtraße
Baugeſch. Grehl.
Dortſelbſt auch einige

gebr. OHefen.

Gebrauchten

Tafelwagen
(Federwag.) zu kauf.
geſucht.

Paul Dreſe
Tiſchlermeiſter,

Burgſtaden
bei Lauchſtädt

kompl. Herrenrahmen 18. S 0

Kettentafte n 7 SLederſattel ſchwarz lackiert z. S S

Retze we S SPatentSättel mit zug und
Druckfeder

Rennlenker. 1.9Sattelgecken 7 SSatteltaſchen, Leder. 1. 3 S
10 Speichen mit Rippel 15
Schläuche 28 1 7 STourendecken 1. Sgehnlochſchlüſſel 2 S
zelluloid-Griffe, Paar 2 S
Vorderradnabe Suſw. uſw.

Jeht müssen Sie kaufen

zwi Schütze
ln Alexander Gieseler

Merseburg, Sahnhofstraße 17
Die Großfirma für hohe Leistunges.

15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

18,50 Uhr:
Tätigkeit in

19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:

Verluſt der
20;,30 Uhr:
22,15 Uhr:

Funkſtille.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Wirtſchaftsnachrichten.
Geſpräch mit einem Steinbrecher.

16,30 Uhr: Konzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Hygienefunk.
18,15 Uhr: Steuerrundfunk.

Die deutſche Bergwacht und ihre
Sachſen.

Der ſächſiſche Elbelauf.
Schönes Deutſchland
Die vier Temperamente bei

Geliebten.
Tanzabend.
Nachrichten.

Leipzig
Donnerstag, 30. Juli.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. 5,45 UhrAnſchl.: Frühkonzert. 6,30 Uhr:10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages- 10,35 Uhr:

programm. 12,00 Uhr:11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,05 Uhr: Schallplatten. 12,55 Uhr:
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr:
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 14,00 Uhr:

Anſchl.: Schallplatten. 14,50 Uhr:14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk. 15,30 Uhr:
14,30 Uhr: Spielſtunde in Bad Schandau. [5,45 Uhr:
15,00 Uhr: Hörbericht aus Bad Schandau,. 16,00 Uhr:

17,00 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:

18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

dem 20.00 Uhr:
Verluſt der Geliebten.

20,30 Uhr: Tanzabend.
22,15 Uhr:

Danach Tanzmuſik. v

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Meter

Anſchl.: Frühkonzert.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.

teurphotographen.

Donnerstag, 30. Juli.

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.

Neueſte Nachrichten.
Wetter.

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Deutſch für Ausländer.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Nachmittagskonzert.
Der Philoſoph Max Stirner.
Die Gartenblume des Monats.
Moderne Bautechnik.
Praktiſche Ratſchläge für Ama-

Wetter.
Bücherſtunde.
Stunde des Landwirts.
D.Die vier Temperamente bei dem

Nachrichten.

Zzwiebäcke
Stolberg9.
durch ihre
Güte über-

all beſtens bekannt
Ernſt Demuth

Clobicauer Straße 9

lich tpausen

in allen Aus-
führungen

Merſeburg, Elobi-
cauer Str. 14 a

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

Uhren- und Gold-
warenhandlung

Laden
in Neumark zu

vermieten.
Juſt, Bedraer Str.

c

DRa (500 ccm),

in gutem
Zuſtande umſtände-
halber ſof. ſpottbillig
zu verkaufen. Eil-
Offert. unt. C 1765
an die Exp. d. Bl.

O Alle Sorten O O

Einmach-
Zucker

besonders preiswert

Ihansabarfs

Veftenfl. bers
d. Haus u. Grundbeſitzerv. Leung

am Freitag, den 31. Juli, abds.
8 Uhr im „Heiteren Blick“,
Herr Skadtrat Freiberger

Merſeburg, ſpricht über

Organmiſation u. Wirtſchaftsfrag.

Der Vorſtand Nehmzow.

Cafe Roland
Morgen, Donnerstag:

Der letzte große Sonderabend des
unvergleichlichen Konzert-, Tanz und
Sttmmungstrios

„Die 3 Meyer's“
Es ſtarten im Kabarett-Teil:

Gretl Hünemeyer, die ſympathiſche
Meiſterin des modernen Vortrags.
Alfred Krönkemeier, der immer Luſtige,
u das Gretl-Fred-Duo in launig. Duetten,

Und dann am Freitag:
„Die 3 Meyer's feiern Abſchied

Ein Abſchieds- u. Ehrenabend für unſere
viel bejubelten Künſtler u. Sorgenbrecher

WMotto: Glüchklich ift, wer nie verlor,
in ſeinem Leben den Humor!

G zweckmäbige Be-
kleidung, vorschrifts-

mäßige Geräte

H. Schnee Nacht.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Anzeigen bringen Gewinn

9.90 r
Wir verkaufen aus unserem

Lagerbestand in bester Qualitätsware ca.
500 Paar farbige

Herren- und Damenschuhe
zu einem kinheltspreis von

Zu diesem fabelhaft niedrigen Preis finden Sie
echte Cheureaux- und Boxkalfschuhe in
modernen Husführungen mit hohen und
medrigen Absöätzen, welche einen weit

höheren Wert besſtzen.

Ueberzeugen Sie sich bitte

6.90

Auf Opanken, Flecht-
schuhe, Leinenschuhe
in regulärer Ware ſetzt

Die Schuhe sind zum Teil auf Tischen
separat aufgestellt.
leſchtein Paar gutnassend. u. billig. Schuhe

10 Rabatt

W. Ehrentraut
Kreis ausAlleinverkauf: Salamanderschuhe

9.90

Sie finden deshalb
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